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1%, Sgr. für die fünfgeſpal 
tene Zeile oder deren Raum, 


Toſener Zeitung, 


att beträgt vierteljährlich Rekla men verhältnißmäßig 
— die Stadt Poſen 1½ Thlr., höher, ſind an die Expedi⸗ 
ganz Preußen 1 Thlr. tion zu richten und werden 
24½ Sgr. für die an demſelben Tage er- 
Deſtellun gen ſcheinende Nummer nur bis 
men alle Poſtanſtalten des 10 Uhr Vormittags am 


und Auslandes an. genommen. 


gierung immer nach Süden geblickt, und ſo ſei die noch in der letzten 
Stunde am 15. Juni von Sr. Majeſtät zum Frieden gebotene Hand 
vom Herzoge nicht angenommen, — nun ſei die Entſcheidung des großen 
und gewagten Krieges, zu welchem ſich Se. Majeſtät habe entſchließen 
müſſen, für Preußen ausgefallen, — dieſe höhere Entſcheidung habe auch 
über die Zukunft Naſſaus verfügt. Die zu erwartenden Verhandlungen 


droht eine ernſte Verwicklung, wird und darf unſere Regierung unbe: 
theiligte Zuſchauerin der Vorgänge ſein? Das würde ſchlecht zu unſe⸗ 
rer Großmachtspolitik paſſen. 

In der Kommiſſion ſcheint die Stimmung vorzugsweiſe gegen 
die Erneuerung des Staatsſchatzes aus einer Anleihe gerichtet. Die 
„N. A. Z.“ hat gute Gründe gegen die allerdings ſehr ſcheinbare Mei⸗ 


Bekanntmachung. 
6 Mit Rückſicht auf die in den benachbarten Ortſchaften der Städte 
jempin und Milos kaw herrſchende Cholera werden die in diefen 
ten auf den 26. d. Mts. anſtehenden Jahrmärkte in Gemäßheit des 
13, der unter dem 8. Auguſt 1835 Allerhöchſt genehmigten ſanitäts⸗ 


| doltzelichen Vorſchriften bei anſteckenden Krankheiten hierdurch aufge⸗ 


“ 


% 


hoben 
Poſen, den 17. September 1866. 
Der Ober ⸗Präſident der Provinz Poſen. 


Amtliches. i 
Berlin, 16. September. Se. Majeftät der König haben Allergnädigſt 
Zubt: Dem Amtmann Springer zu Begeberg in Holſtein den Rothen 
10 lerorden dritter Klaſſe, dem Oberlebrer rofeſſor Dr. Fiſcher am Gym⸗ 
malten zu Elberfeld den Rotben Adlerorden vierter Klaſſe, dem Stadtrent⸗ 
eiſter Stadler zu Neuß den Königlichen Kronenorden vierter Klaſſe und 
Nun Musketier Beify vom 4. Brandenburgiſchen Infanterie⸗Regiment 

die Rettungs- Medaille am Bande zu verleihen. 1 ; 
erngeder Baumeiſter Koch zu Rawicz iſt zum Königlichen Kreis Baumeiſter 
annt und demſelben die Kreis⸗Baumeiſterſtelle zu Konitz verliehen worden. 


Telegramme der Poſener Zeilung. 


N Wien, 15. September, Abends. Freiherr v. Werther ift hier 
etroffen, um ſeinen Poſten als preußiſcher Geſandter wieder zu über⸗ 
nehmen. Die „Wiener Abendpoſt“ bemerkt hierzu: Der ehrenhafte 
fame und der verſöhnliche Geiſt des Freiherrn v. Werther unter den 
cwierigſsten Verhältniſſen laſſeu feinen Wiedereintritt als eine befriedi⸗ 
hatſache erſcheinen. 
9 Trieſt, 15. Septbr. Nachm. Mit der Levantepoſt ſind folgende 
achrichten eingetroffen: 
Athen, 8. September. Der türkiſche Geſandte hat neuerdings 
Vieder der griechischen Regierung eine Note übergeben. — Das britifche 
Geſchwader iſt von Petras nach Palermo abgegangen. 
Konſtantinopel, 8. Septbr. Der Vicekönig von Aegypten 
unterhandelt mit der Pforte wegen der Abtretung der Inſel Kandia gegen 
lung eines weiteren Tributs von 80,000 Pfd. St. für das erſte Jahr 
t alljährlicher Steigerung während der nächſten 15 Jahre. 
Der frühere Finanzminiſter Tevfit Paſcha iſt zum Generalgouver⸗ 
Mur don Macedonien ernannt worden. 0 
Hadersleben, 16. September. Eine äußerſt zahlreich beſuchte 
Verſammlung von Männern aus allen Theilen Nordſchleswigs erklärte 
fig entſchieden gegen jede Theilung und ſprach ſich für volle Vereinigung 
mit reußen aus. Redner von der äußerſten Nordgrenze erklärten ſich 
dänischer Sprache gegen jede Theilung. 
Paris, 16. September, Nachm. Nach hier eingegangenen Be⸗ 
dunn aus Madrid iſt der Befehl ertheilt worden, die Quarantäne für 
koventenzen aus Portugal aufzuheben. - 
Einem Telegramm aus Ro m zufolge ift die aus Franzoſen befte- 
hende römiſche Legion am 15. d. in Civitavechia angekommen. 
onftantimopel, 15. September, Nachts. Nach Kandia find 
zeuerdings beträchtliche Truppenverſtärkungen eingeſchifft worden. — 
Propenienzen aus Trieſt müſſen eine zehntägige Quarantäne halten, das 
en iſt die Quarantäne für Provenienzen aus Kuſtendje aufgehoben 
en. — Zum Empfange des Fürſten Karl von Rumänien werden 
orbereitungen getroffen. — General Türr iſt nach Italien zurückgekehrt. 
hr er polniſche General Langiewicz ift hier eingetroffen. — In Ber; 
en hat ein Miniſterwechſel ftattgefunden. 
— 2 —— 


Die Anleihe im Abgeordnetenhanfe, 
Der von der Regierung geforderte 60 Millionen⸗Kredit droht 
dhwiergtelen hervorzurufen, weun ſich nicht bald ein Weg findet, die 
Bewilligung widerſtrebenden Mitglieder der Kredit-Kommiſſion des 
nrocbmeenbauſes willfähriger zu machen. Sollte auch die Erwartung, 
as Plenum gegen die Kommiſſionsvorſchläge ſtimmen werde, berech⸗ 
dt ſein, ſo bleibt eine vollſtändige Einigung für die Bewilligung inner⸗ 
der Kommiſſion doch aus dem Grunde ſehr wünſchenswerth, um die 
Dibatte im Plenum abzukürzen. Das Mißtrauen zwiſchen Regierung 
mad Volksvertretung darf nicht neue Nahrung finden, und wären heiße 
Dchatten uͤber die Vorlage ſchon aus dieſer Rückſicht bedauernswerth, ſo 
hate ein aus der Verſagung oder Vertagung der Bewilligung ohne Zwei⸗ 
entſtehendes Zerwürfniß, namentlich im Hinblick auf das Ausland, 
nnderblich. Die Regierung beſteht darauf, daß die Vorlage ſo ſchnell als 
al alle Stadien der Berathung durchlaufe, ob dagegen die Meinung 
See iſt, daß die Kommiſſion abſichtlich temporiſire, um den Schluß der 
M ſion eintreten zu laſſen und die Vorlage in die muthmaßlich über zwei 
ate wieder beginnende Sitzung hinüberzunehmen, möge dahin geſtellt 
mit Die Möglichkeit aber iſt, wenn, wie verlautet, die Vertagung erſt 
ift dem S. Oktober eintritt, vorhanden, ſie vollſtändig zu erledigen; es 
je DAT wehrſcheinlch, daß die urjprünglich auf den 20. d. N. ziemlich 
dir, Angenommene Vertagung nur hinausgeſchoben iſt, um über die Kre⸗ 

orlage eine Entſcheidung zu erlangen. 

chr as Herrenhaus wird ſich nicht lange damit aufhalten, fie viel- 
Abg Pure annehmen. Käme die Vorlage weſentlich modificirt aus dem 
ehen onetenhaufe heraus, fo würde fie noch einmal an daſſelbe zurück⸗ 
t müſſen. In dieſer Vorausſicht iſt wohl die Vertagung des Land⸗ 
e won andere wichtige Gegenſtände nicht mehr vorliegen, hinausge⸗ 


Die Preſſe richt ſich im Ganzen für die Regierung aus. Ihre 
Dwanmirihſalſt derben. volles Te „ die Kammer dürfe es nach 
jet, drreichten Erfolgen nicht verſagen, zumal noch gar nicht ausgemacht 
Waal von dem ganzen Kredit werde Gebrauch gemacht werden. Welche 
amen die poliifchen Verhältniſſe nehmen können, läßt ſich heute nicht 
„Preußen muß auf alle Fälle gerüftet daſtehen. Vom Orient 


* 


1 


nung, daß es eine ſchlechte Rechnung ſei, den Betrag einer verzinsli⸗ 
chen Anleihe als einen todten Schatz niederzulegen, beigebracht, indem ſie 
auf die Opfer hinwies, welchen Regierungen ausgeſetzt find, die Ange⸗ 
ſichts einer Kriſis eine Aaleihe zu tonirahiren genöthigt find. Sie büßen 
dann wohl in Monaten ein, was wir in Jahren, aber Zinſen trägt uns 
inzwiſchen der Umſtand, daß die Welt weiß, wir können in jedem Augen- 
blick über eine Summe von 27 Millionen verfügen. 

Und trotzdem der Staatsſchatz eine Waffe, oder nennen wir's ein 
Friedensinſtrument, gegen das Ausland fein ſoll, melden ſich doch Stim⸗ 
men in der ausländischen Preſſe, die unſere Anleihekommiſſion wegen ih- 
rer Oppoſition tadeln. Wir nennen darunter die „Times“, welche eine 
ernſte Mahnung an die Oppoſition richten, das Werk des Grafen Bis⸗ 
marck nicht zu ſtören. 

„Es iſt“, bemerkt das Blatt u. A., „eine gewaltſame und anomale Zeit, 
die das Vaterland jetzt durchmacht, und wenn der König und fein Miniſter 
von der Nation volle und ſelbſt diktatoriſche Gewalt auf ſo lange gefordert 
bätten, bis die Friedensverträge mit allen deutſchen Staaten definitiv unter⸗ 
zeichnet ſind und die Verfaſſung des nordiſchen Staatenbundes vollſtändig 
entworfen iſt, ſo würden dies Viele für keine unbillige Forderung gebalten 
haben, da es nicht mehr geweſen wäre, als was dem Könige Viktor Emanuel 
und dem Grafen Cavour von Piemont und Italien unter analogen Umſtän⸗ 
den bereitwillig Pd wurde. Wir jagen dies Alles, weil Graf Bis⸗ 


marck in letzter Zeit nicht wenig Aergerniß gegeben und man daraus 95 5 
ein 


Meinung gejagt; aber wir halten es nichtsdeſtoweniger für unſere Pflicht, 


auf die ausnahmsweiſen und ſchwierigen Verhältniſſe, mit denen der preu⸗ 


all i 
en daß unſere 


laſſen. Nachdem fie ſelbſt die Vorlage eingebracht, ſcheint es aber nicht 
angängig, von ihr Aenderungsvorſchläge zu erwarten. Mit ihnen auf 
eine Verſtändigung hinzuwirken, liegt an der Kommiſſion, und ſo hat 
denn Tweſten ſich entſchloſſen, einen Vorſchlag einzubringen. Während 
die Regierung 60 Millionen nach Ermeſſen durch Anleihe oder Schatz⸗ 
ſcheine aufzubringen verlangt, ſoll die Kammer nach dem Tweſten'ſchen 
Amendement getrennt bewilligen: 1) Schatzſcheine für ein Jahr, welche 
alsdann nicht ohne Zuſtimmung der Kammern zu erneuern wären; 2) 
eine Anleihe zu Kriegszwecken, deren Reſt, wenn nicht bis 1870 zu 
Kriegszwecken ausgegeben, von 1870 an nicht in den Staatsſchatz fließen, 
ſondern zur Tilgung von Staatsſchulden verwendet werden joll. 

Es iſt ein Kompromißvorſchlag, an welchen der Finanzminiſter an⸗ 
knüpfen kann. Eine Einigung iſt, um ſo mehr, als das ganze Haus ſie 
wünſcht, auf dieſem Grunde möglich und an ihrem Eintreten kaum zu 
zweifeln. Rechnete man in Berliner politiſchen Kreiſen doch ohnehin 
ſchon auf eine Majorität von zwanzig Stimmen für die Regierung. 
Wenn ſich die Angabe der „N. A. Z.“ beſtätigt, ſo haben ſelbſt Stim⸗ 
men aus Wahlmännerkreiſen auf die Oppoſition im Sinne der Ver⸗ 
ſtändigung eingewirkt, und die Herren Hagen und Genoſſen werden ein⸗ 
ſehen, daß zwiſchen dem Budget einer Stadt und dem einer Großmacht 
denn doch ein Unterſchied, namentlich aber letztere nicht in der Lage iſt, 
die Poſten ihres Budgets, zumal in politiſch erregter Zeit, bis in alle 
Details vor den Augen Europas darzulegen. Hat man der Regierung 
Indemnität ertheilt, muß man auch den zweiten Schritt thun und Kredit 
gewähren, um der Indemnität ſelbſt einen praktiſchen Erfolg zu geben. 

Ueberraſchen konnte die Forderung nicht; jeder Abgeordnete iſt mit 
der Erwartung nach Berlin gegangen, daß die Regierung und zwar noch 
vor Schluß des Krieges Geld fordern werde. Die meiſten von ihnen ha⸗ 
ben ſchon vor ihren Wählern die Frage zu beantworten gehabt, ob ſie der 
Regierung die nöthigen Mittel bewilligen werden oder nicht? Ihr „Ja“ 
entſchied ihre Wahl. 


Deut ſchlau d. 

Preußen. Berlin, 16. September. Se. Majeſtät der 
König hat (wie über den Empfang der Deputation aus Naſſau 
berichtet wird) gegen dieſelbe die Hoffnung geäußert, daß die Ge⸗ 
ſtaltungen der Zukunft den Wünſchen des Landes entsprechen wer⸗ 
den. Es ſei ein irrthümliches Gerücht, als beabsichtige die Regie⸗ 
rung, das Domanialvermögen dem Herzoge uneingeſchränkt auszu⸗ 
antworten, — Se. Majeſtät ſei in früherer Zeit, wenn auch natürlich 
von anderem als dem gegenwärtigen Geſichtspunkte aus, der Entwicklung 
der naſſauiſchen Domainenfrage gefolgt und wiſſe, daß das neuerdings 
getroffene Abkommen wegen Theilung der Einkünfte hinſichtlich des Eigen» 
thumsrechts nichts zu Ungunſten des Staates ändere. Ueber den jetzt in 
Naſſau eingetretenen Regierungswechſel bemerkte der König, wie während 
der letzten Kriſis noch dem Herzoge durch die Beſchlüſſe der Ständever⸗ 
ſammlung der Rücktritt von der dem Intereſſe des Landes ſo verderbli⸗ 
chen Bahn der ganz ungerechlfertigten Feindſeligkeit gegen Preußen jo 
leicht gemacht worden ſei, — aber entgegen den durch die Lage gebotenen, 
nach Norden weiſenden Bedürfniſſen des Landes habe die herzogliche Re⸗ 


über die dem Herzoge zu gewährende finanzielle Lage hätten zwar bis jetzt 
noch nicht begonnen, es würden jedoch dabei die Intereſſen des Landes 
und die von der Deputation vorgetragenen Wünſche ſeiner Zeit berück⸗ 
ſichtigt werden. 

— Unter den verſchiedenen königlichen Gnadenbezeigungen, welche 
am Tage des Einzuges der Truppen zu erwarten ſtehen, ſollen ſich nach 
der „Stbg. Z.“ auch eine große Zahl von Slandeserhöhungen befinden. 
Außer der Verleihung des Adels an Offiziere aller Grade der Armee, 
wird insbeſondere auch der Mitglieder des Johanniter Ordens gedacht 
werden, welche ſich um die Pflege der Verwundeten verdient gemacht ha⸗ 
ben. Ebenſo wird die Königin eine große Anzahl der in den Lazarethen 
beſonders thätig geweſenen Damen durch Dekoration in den verſchiedenen 
Klaſſen des Louiſenordens auszeichnen. 

— Nach der „Poſt“ geht hier die Abſicht, dem Kronprinzen 
und dem Prinzen Friedrich Karl einen Ehrendegen und einen 
Ehrenſäbel zum Andenken des unter Führung diefer Prinzen ſo glor⸗ 
reich beſtandenen Feldzugs zu verehren. Die desfallſigen Adreſſen eirku⸗ 
liren bereits. 3 

— Die „N. A. Z.“ dementirt wiederholt die Mittheilung eines 
Wiener Blattes, Graf Bismarck habe in Biarritz gegen den Kaifer Ver⸗ 
pflichtungen hinſichtlich einer Entſchädigung Frankreichs am Rhein 
übernommen. 

— Aus Amſterdam wird der „A. Z.“ telegraphirt: Man ver- 
ſichert: Preußen wolle in die Ausſcheidung Limburgs nur gegen 
Geldentſchädigung und Eintritt Luxemburgs in den norddeutſchen 
Bund einwilligen. 

— Falls die Aufſtellung einer öſtreichiſchen Armee an dem untern 
Laufe der Donau den Gedanken zur Vorausſetzung haben ſollte, daß die 
Donau⸗Fürſtenthümer, wie im Beginn des Krim⸗Krieges, von 
Neuem der Schauplatz kriegeriſcher Ereigniſſe werden könnten, ſo iſt, wie 
die „Z. C.“ ſchreibt, dieſer Gedanke ein irriger. Ein ganz entgegengeſetzter 
Plan dürfte im Werke ſein. Der Vorſchlag, die Donau⸗Fürſtenthümer 


unter der Herrſchaft des Fürſten Karl zu neutraliſiren, wurd ſchon jeh 
lebhaft ventilirt, und falls wir recht berichtet find, wird die Neutraliſation 


Rumäniens den Preis bilden, um welchen ſich die Pforte zu der Aner- 
kennung Karls I. als Beherſcher der vereinigten Fürſtenthumer verſtehen 
dürfte. Die Reduktion der moldo-walachiſchen Armee, durch deren An⸗ 
ordnung der Fürſt an manchen Orten Erſtaunen hervorgerufen hat, 
dürfte mit dem oben angedeuteten Plane im Zuſammenhang ſtehen. 

— In Petersburg ſoll ein Wechſel in der Perſon des preußl⸗ 
ſchen Vertreters bevorſtehen. Die „N. A. Z.“ ſchreibt: Wie ſchon die 
Sendung des Generals v. Manteuffel beweiſt, hält Preußen den 
Augenblick für gekommen, aus der bisherigen abwehrenden Haltung in 
Petersburg herauszutreten. Unter den Kandidaten für den erledigten 
Poſten wird General v. Manteuffel ſelbſt genannt. 

— Ueber das Befinden des Miniſterpräſidenten Grafen v. Bis⸗ 
marck haben wir bereits vorgeſtern berichtet. Die „Sp. Ztg.“ bringt 
noch Folgendes: „Der Miniſterpräſident Graf Bismarck⸗Schönhauſen 
iſt ſeit dem Dezember v. J. ſchon leidend geweſen und die ununterbro⸗ 
chen anſtrengende Arbeit, der er ſich in dieſem Zuſtande unterzogen, hat 
eine hoffentlich durch Ruhe bald zu hebende Erſchöpfung der Kräſte her⸗ 
beigeführt, die fi unter Anderem in neuralgiſchen Schmerzen äußert 
und die unbedingte Enthaltung von allen Geſchäften nothwendig macht. 
Auf Verlangen der Aerzte hatte Graf Bismarck ſchon am Mittwoch einen 
Urlaub behufs Landaufenthalt von Sr. Maj. dem König erbeten und 
erhalten, iſt aber bisher zu unwohl geweſen, um reiſen zu lönnen.“ 

— Der „N. St. Z.“ wird aus Stralſund berichtet, daß der Re⸗ 
gierungspräſident Graf v. Kraſſow feine Entlaſſung aus dem Staats⸗ 
dienſt nachgeſucht hat. Die Sache findet begreiflicherweiſe unter den 
gegenwärtigen Zeitumſtänden eine beſondere Deutung. Als Grund für 
den erbetenen Abſchied ſollen Geſundheitsrückſichten angegeben ſeiu; Graf 
v. Kraſſow hat ſich wegen Augenleidens ſchon ſeit längerer Zeit von ſeinen 
Präſidialgeſchäften zurückhalten müſſen und den Sommer auf ſeinen 
Gütern zugebracht. Ziemlich allgemein indeß wird angenommen, daß 
die Annexions⸗ Politik der Regierung, nicht ohne Einfluß auf den Ente 
ſchluß des Grafen v. Kraſſow geblieben iſt. Verſchärft mag das Gefühl 
der Unzufriedenheit mit dem Gange der preußiſchen Politik für den Grafen 
noch dadurch werden, daß einer feiner Schwiegerſöhne einem einfluß⸗ 
reichen und weitverzweigten hannöverſchen Adelsgeſchlecht angehört, deſſen 
ſtark ausgeprägte partikulariſtiſche Tendenzen bekannt ſind. 

— Am 13. September iſt zu Erfurt der Präſident der dortigen 
Regierung, Herr v. Vignau, geſtorben. 

— Der Regierungsrath Meyer in Magdeburg iſt zum Ober 
Regierungsrathe und zum Dirigenten der Finanzabtheilung bei der Re⸗ 
gierung zu Breslau ernannt. 

Herr v. Roggenbach erklärt die von Zeit zu Zeit ſich erhe⸗ 
benden Gerüchte, daß er in preußiſchen Staatsdienſt treten werde, für 
wenig begründet. i 

— Die Nachricht, daß Herr v. Gablenz in Disponibilität ver» 
ſetzt fei, dürfte nach der „Z. C.“ als ein Zeichen zu gelten haben, daß die 
preußenfeindliche Partei in Wien immer noch die einflußreichſte iſt. 

‚ ‚An den beiden Einzugstagen wird auch das hieſige Stadt⸗ 
gericht feiern. Auf Anordnung des Präſidenten haben alle am 20. und 
21. September d. J. anberaumten Termine aufgehoben werden müſſen 
und werden an dieſen beiden Tagen öffentliche Sitzungen nicht abgehalten. 

— Wie die „Kobl. Ztg.“ mittheilt, follen die Feſtungen, welche 
während des Krieges armirt worden find, fürs erſte armirt bleiben. 

— Nach den Anordnungen über die Demobilmachung der Armee 


find, wie das „Fremdenblatt“ berichtet, ein Theil der formirten Yandivehr- 
Bataillone in ihre Stabsgnartiere zurückgekehrt und find deren Mannſchaf⸗ 
ten bereits entlaſſen, ein Theil der andwehr⸗Bataillone befindet ſich auf dem 
Marſch in die Heimath; diejenigen Landwehr⸗Bataillone, welche als Ber 
ſatzungstruppen zur Zeit noch verwendet find, kehren in ibre Stabsquartiere 
zurück, fo wie fie von den aus dem Kriege heimkehrenden Tinientruppen ab⸗ 
gelöft werden. Bei den Garde⸗ und Anien-Infanterie⸗Regimentern werden 
die 4. Bataillone aufgelöſt, die Rekruten und die Mannſchaften des Friedens- 
dienſtſtandes treten bis zur Rückkebr der Stammregimenter zu den Erſatz⸗ 
Bataillonen über, die Mannſchaften aus den Landwehr⸗Jahrgängen und ein 
Theil der Reſerviſten werden in die Heimath entlaſſen; nach Rückkehr der 
Regimenter in ihre Garniſonen werden auch die Erſatzbataillone auf⸗ 
oelöft, die Rekruten und die Mannſchaften des Friedensdienſtſtandes 
werden in die Regimenter einrangirt. Die ſämmtlichen Garde ⸗Infan⸗ 
terie⸗Regimenter, ſo wie bei einigen Linien⸗Infanterie⸗Regimentern, 
nämlich beim 2. ſchleſiſchen Grenadier⸗Regiment Nr. 11, dem 2. poſenſchen 
Jufanterie⸗Regiment Nr. 19, dem 1. rbeiniſchen Infanterie⸗-Regiment Nr. 25, 
dem 4, rbeiniſchen Infanterie⸗Regiment Nr. 30, dem pommerſchen Füſilier⸗ 
Regiment Nr. 34, dem brandenburgiſchen Fuſilier⸗Regiment Nr. 35, dem 
magdeburgiſchen Füſilier⸗Regiment Nr. 36 und dem niederrbeiniſchen Füſt⸗ 
lier⸗Regiment Nr. 39 werden nach Rückkehr in ihre Garniſon die Reſerven 
zur Entlaſſung in die Heimath gelangen. Die übrigen Infanterie⸗Regimen⸗ 
ter bebalten vorläufig noch einen Theil der jüngſten Reſerve und formiren 
per Bataillon eine fünfte Kompagnie zu 7 der Friedensſtärke, und zwar / 
einjäbrig und Ys zweiläbcig gedienter Leute. Die Entlaſſung der jüngſten 
Reſerven und demnächſt der dreijäbrigen Mannſchaften, ſoweit ſie nicht zur 
Komplettirung der Kompagnieen erforderlich find, wird erfolgen, ſobald die 
Ausgleichung nach Dienſtaltersklaſſen erfolgt iſt. — Bei den Jäger⸗Batail⸗ 
lonen und beim Garde⸗Schützen⸗Bataillon werden die Erſaz⸗Kompagnieen 
aufgelöſt. Die Bataillone geben eine entſprechende Anzahl einjährig und 
zweijährig gedienter Mannſchaften zur Kompletirung des 9. Jäger⸗Bataillons 
auf ½ der Friedensſtärke und entlaſſen die Reſerven bis auf einen Theil des 
jüngſten Jahrganges derſelben, ſoweit dieſe zur Kompletirung des eigenen 
Friedensſtandes der Bataillone erforderlich ſind. Ä 5 s 

Bei der Kavallerie werden die mobilen Landwehr⸗Kavallerie⸗Regimenter 
nach Nückkebr in ihre Formationsorte einschließlich ihrer Erſatz⸗Eskadrons 
aufgelöſt, die Mannſchaften werden entlaſſen und die Pferde an die Kreiſe 
zurückgegeben. Bei den Garde- und Linien⸗Kavallerie-Regimentern werden 
mit Hinzuziehung der Erſatz⸗Eskadrons je eine 5. Eskadron, bei den Regi⸗ 
mentern, welche bereits eine 5. Eskadron haben, eine 6. Eskadron formirt, 
von den zu dieſer Formation nicht erforderlichen Mannſchaften kommen die 
älteften Jahrgänge zur Entlaſſung, die dienſtunbrauchbaren Pferde der Ka⸗ 
vallerie und die Beſpannung der Haheleuge, ſowohl der Infanterie als der 
Kavallerie, werden verkauft. — Die Feld⸗Artillerie⸗Regimenter und die neu⸗ 
formirten Reſerve⸗Artillerie⸗Regimenter werden in den betreffenden Demo⸗ 
bilmachungs⸗Orten demobil gemacht, die Ecſatabtheilungen werden aufge 
löſt, die Pferde der Fahrzeuge und der Kolonne werden verkauft, bei den 
Fußbatterien bleiben ſechs und bei den reitenden Batterien vier Geſchütze ber 
ſpannt; die mobilen Feſtungs⸗Artilleriekompagnien werden demobil gemach⸗ 
und auf die Friedensſtärke reducirt, bei den nicht mobilen Feſtungs⸗Artillee 
riekompagnien werden die Augmentations⸗Mannſchaften in den nicht armir⸗ 
ten Feſtungen entlaſſen, in den armirten Feſtungen erfolgt die Entlaſſung 
der Augmentations⸗Mannſchaften und der Verkauf der Geſpanne der Aus- 
fallbatterien nach beendigter Desarmirung. Die Pionier⸗ Bataillone, bei 
welchen die Erſaßkompagnien aufgelöſt werden, dagegen aber mit Hinzuzie⸗ 
bung der jüngſten Mannſchaften derſelben per Bataillon eine fünfte Kom⸗ 
pagnie formirt wird, die beiden Reſerve⸗Pionierkompagnien und die beiden 
neu errichteten Pionier⸗Komgagnien vom 1. Reſerve⸗Armeekorps ſetzen ſich 
auf einen gleichmäßigen Friedensſtand und entlaſſen die älteſten Mannſchaf⸗ 
ten, — Bei ſämmtlichen Truppentbeilen werden nach erfolgter Demobilma⸗ 
chung Beurlaubungen von Mannſchaften des Dienſtſtandes zur Dispoſition 
der Truppentbeile nur dann ftattfinden, wenn Mannſchaften aus der Reſerve 
nicht mehr bei der Truppe vorhanden find- ee 

— Nach heute eingegangenen Berichten von Sr. Majeſtät Schiff 
„Vineta“, d. d. Kallao, den 10. Auguſt, iſt dieſelbe dort in Fortſetzung 
ihrer Meiſe nach vierzehntägiger Fahrt von Valparaiſo glücklich angekom⸗ 
men. An Bord Alles wohl. 9 

— Der „Staats-⸗Anzeiger“ enthält folgende Bewerbungs⸗Aus⸗ 


schreibung für die National⸗Galerie: 

Um für die National-Galerie biftoriiche Gemälde zu gewinnen, welche 
die Thaten unſerer Armeen in dem ſiegreichen Feldzuge dieſes Jahres zum 
Gegenſtande haben, ergeht an die vaterländiſchen Künſtler die Einladung zur 
Einſendung von Skizzen, unter welchen durch die für Kunſtzwecke beſtehende 
Kommiſſion Behufs der Ertheilung eines Auftrages die Wahl getroffen wer⸗ 
den ſoll. Es wird dem Künſtler in Bezug auf den ſpeciellen Gegenſtand der 
Kompoſition und auf den Grad der Durchbildung der Skizze völlige Freiheit 

allen. Es liegt aber in feinem Intereſſe, daß die Skizze wo möglich in 
Hal und Farbe ſeine Intention deutlich genug erkennen laſſe, um ihn unter 
Berückſichtigung feiner früberen Leiſtungen mit der Ausführung beauftragen 
zu können. Die Skizzen ſind mit Angabe des Namens bis zum 1. April 
1867 bei dem königl. Miniſterium der geiſtlichen ze. Angelegenheiten einzu⸗ 
liefern. Wenn Skizzen von bervorragendem künſtleriſchen Werthe eingeben, 
welche gleichwohl nicht zur Ausführung gewählt werden können, ſo wird be⸗ 
abſichtigt, eine oder mehrere derſelben mit einer angemeſſenen Summe zu 
prämiiren. Berlin, 12, September 1866. ER - 
Der Minifter der geiſtlichen, Unterrichts- und Medieinal-Angelegenheiten, 

v 


Mübler. 
Glogau, 14. Septbr. Geſtern gegen Abend langte von Berlin 
der Befehl hier an, ſämmtliche Trautenauer Bürger, welche ſich im hieſi⸗ 
gen Kriminalgefängniß befinden, ſofort in Freiheit zu ſetzen. Nachdem 


ſeitens der königl. Kommandantur den Gefangenen die ihnen abgenom- 
menen Effekten und Gelder, 6000 Gulden, ausgeliefert worden, brachte 
man fie gegen 10 Uhr Abends unter ſtarker militäriſchen Eskorte nach 
dem Bahnhof, von wo ſie ſoſort mit der Eiſenbahn nach Waldenburg 
befördert wurden. (Schl. Z.) 


Die Perle und ihre Geſchichte. 
Von Feodor Wehl. 

In der angenehmen Ueberzeugung, daß unſern Leſern die kleine 
Slizze über die Roſe nicht ganz ohne Intereſſe geweſen, wollen wir heute 
daran gehen, eine ähnliche Abhandlung über die Perle zu ſchreiben. 

Die Perle iſt ein fo reizender Gegenſtand, ein fo köſtlicher Schmuck 
und eine ſo geheimnißvolle Sache der Natur, daß es immerhin einige 
Theilnahme einflößen dürfte, in überſichtlicher Weiſe etwas Näheres über 
ſie mitgetheilt zu finden. N 

Schon im grauen Alterthume haben ſich die hervorragendſten Gei⸗ 
ſter mit der Perle beichäftigt. Die heilige Schrift führt ſie an, wenn fie 
etwas beſonders Schönes und Hohes bezeichnen will. Unſer Heiland er⸗ 
wähnt ſie in der bekannten Parabel eines Handelsmannes, welcher ſchöne 
Perlen ſucht und als er eine wahrhaft köſtliche gefunden, ſeine ganze Habe 
willig opfert, um in den Beſitz dieſes Kleinods zu gelangen; in ſeiner bes 
rühmten Bergpredigt ſetzt er bekanntlich das Auserleſenſte, das der Gott 
heit geweiht worden, der Koſtbarkeit einer Perle gleich. Vor ihm haben 
ſchon die Poeten der Alten ſie trefflich beſungen, ſo z. B. Analreon, der 
eine Perle zu ſein wünſcht, um am Halſe der Geliebten hängen zu können. 
Die Dichter des Auguſtiniſchen Zeikalters, der launige Ovid, der ſcher⸗ 
zende Tibull, der ſinnige Propertius ſchätzen dieſes glänzende Muſcheler⸗ 
zeugniß gleich dem tyriſchen Purpur und den feinſten arabiſchen Gewür⸗ 
zen, ebenſo wie ſie es hoch über allen andern ſchimmernden Putz der Erde 
ſtellen. Am enthuſiaſtiſchſten ergeht ſich der Dichter Manilius darüber, 
der dies „der Milch und dem Schnee ähnelnde Seegewächs“ für die Krone 
aller Schmuckſachen erklärt. Plinius, der da meint, daß die Perle unter 
allen Koſtbarkeiten die erſte Stelle und gleichſam die Spitze einnehme, jagt 
von ihr: „Ihr Werth beſteht in Glanz, Größe, Rundung, Glätte, Ge⸗ 
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Görlitz, 15. September. Die niederſchleſiſch⸗märkiſche Eifen- 
bahn veranſtaltet zu den am 20. und 21. d. Mts. in Berlin ſtattfinden⸗ 
den Einzugsfeierlichkeiten zwei Extrazuge, von denen der eine Mittwoch 
den 19. September Vormittags 9 Uhr von Breslau, der andere an dem⸗ 
ſelben Tage Nachmittag 2 Uhr 30 Minuten von Sorau abgelaſſen werden 
wird. Zu dieſen Zügen werden und zwar zu dem erſten auf den Stationen 
Breslau, Neumarkt, Liegnitz, Hainau, Bunzlau, Kohlfurth, Hansdorf 
reſp. Hirſchberg, Greiffenberg, Lauban und Görlitz, zu dem zweiten Zuge 
auf den Stationen von Sorau bis Köpnik Billets zu den drei erſten 
Wagenklaſſen zu dem einfachen Fahrpreiſe verausgabt, welche zugleich für 
die Rückfahrt bis zum Berlin» Breslauer Perſonenzuge Nr. 5 am 26. 
d. Mts. gültig ſind und bei allen fahrplanmäßigen Perſonenzügen 
(Schnellzüge ausgenommen) benutzt werden dürfen. 

Bayern. München, 14. September. Der Soldat, welcher 
auf einen preußiſchen Officier im Bahnhofe zu Aſchaffenburg ſchoß, iſt 
ermittelt und ſeine Verhaftung ſchon bewerkſtelligt. Derſelbe iſt aus 
Langenſtadt bei Kronach gebürtig, ſeines Zeichens ein Floßknecht, und 
war bei ſeiner Ermittlung von Ingolſtadt aus bereits in Urlaub entlaſſen. 

München, 15. September, Nachmittags. Von der Prämien⸗ 
anleihe im Betrage von 28 Millionen Gulden werden 20 Millionen 
zum Kurſe von 95 in München, Augsburg, Nürnberg, Berlin, Frank⸗ 
furt a. M. und Stuttgart zur Subskription aufgelegt werden. 

Dem Herrn v. Savigny iſt das Großkreuz des Verdienſtordens 


der bayeriſchen Krone verliehen worden. 


— In der Paſſauer „Donau ⸗Ztg.“ findet ſich eine uicht uninter⸗ 
eſſante Enthüllung. Die Münchener Blätter werfen der öſtreichiſchen 
Regierung Verrath an den Bundesgenoſſen vor, weil ſie ohne Zuziehung 
Bayerns, trotz der mit dieſem Staate geſchloſſenen Konvention, Frieden 
ſchloß. Die „Donau⸗-Ztg.“ meldet nun folgenden Vorfall, welcher ſich 
zutrug, als die Preußen am linken und der Reſt der öſtreichiſchen Nord⸗ 
armee, mit der Südarmee vereinigt, am rechten Ufer der Donau ſtanden: 
„Auf die Aufrage von Wien: ob die Verbündeten im Stande ſeien, die 
Preußen hinzuhalten und den Oeſtreichern wenigſtens von einer Seile her 
Luft zu machen? — ſagten die Verbündeten mit merkwürdiger Ueberein⸗ 
ſtimmung zurück: fie tönnten das nicht, könnten mit den Preußen nicht 
fertig werden.“ — Ein Wiener Blatt bemerkt dazu: Da die „Verbün⸗ 
deten“, trotzdem ſie an Zahl den ihnen gegenüberſtehenden Preußen weit 
überlegen waren, ſich ſelbſt und uns verließen, jo können fie ſich auch nicht 
darüber beklagen, von uns verlaffen worden zu fein. Wenn Manche be⸗ 
ſondere Urſache haben, über die Vorgänge der letzten Zeit den Schleier 
zu ziehen, jo find die Bayern ſicherlich auch dabei. 

Hannover. Osnabrück, 10. Sept. Es iſt zu verwundern, 
wie ſchnell man Allem hier ein preußiſches Anſehen gegeben hat. Alle Pfähle, 
Wegweiſer ze. find. raſch, ohne daß die Regierung ſich irgend darum zu beküm⸗ 
mern brauchte mit den preußiſchen Farben angeſtrichen worden, ſo daß ein 
Fremder kaum glauben wird, daß dieſe Landſchaft vor ein paar Wochen 
noch einem andern Staate angehörte. 

— Nach dem „Braunſchw. Tagebl.“ wird in Hildesheim ein Pro⸗ 
teſt gegen die bekannte hannoverſche ritterſchaftliche Adreßdeputation, welche 
gegen die Einverleibung in Preußen wühlte, vorbereitet. 

— Aus Hannover ſchreibt man der „Börſenhalle“: Es iſt ger 
gewürtig wohl nicht ohne Jutereſſe daran zu erinnern, daß auch der Kö⸗ 
nio Georg von Hannover feiner Zeit in Annerlon gemacht hat. Hanno⸗ 


vers Nachbarſtaat Bückeburg — ſeit Ausgang des vorigen Jahrhunderts 


bis zum 20. November 1860 vom Grafen, ſpäteren Furſten Georg 
Wilhelm beherrſcht — umfaßt unter Anderm auch das in Norddeutſch⸗ 
land bekannte Steinhuder Meer mit der „Veſte Wilhelmſtein“. Dieſen 
Gebietstheil ließ der König Georg unmittelbar nach dem Tode des Für⸗ 
ſten Georg Wilhelm beſetzen und bei Nacht und Nebel am 21. Novem⸗ 
ber 1860 die bereit gehaltenen hannoverſchen Grenzpfähle mit dem kö⸗ 
niglichen Namenszuge an den Seeufern zahlreich aufpflanzen. König 
Georg von Hannover behauptete oberlehnsherrliche Rechte an dieſen Ge— 
bietstheil aus kurhannoberſcher Zeit her geltend machen zu können und 
hielt den Zeitpunkt für angemeſſen, dieſes Gebiete mit ſtarker Hand zum 
Welfenreiche einzuziehen. Indeſſen konnte und wollte man in Bückeburg 
dieſes freundnachbarliche Verfahren, bei welchem hannoverſcherſeits nicht 
einmal irgend eine Erklärung oder Notifikation vorangegangen war, um 
ſo weniger gutheißen, als die behaupteten Oberlehnsrechte, wenn ſie 
überhaupt beſtanden, durch die Bundesakte aufgehoben waren. In Bül⸗ 
feburg, wo Schreiber dieſer Zeilen ſich damals aufhielt, herrſchte große 
Aufregung, man beſchloß Mobilmachung und Anlehnung an den mäch⸗ 
tigen Nachbarſtaat Preußen, der ſchon einmal durch thatſächliches Ein⸗ 
schreiten im vorigen Jahrhundert die bückeburgiſchen Lande vor der von 
Kurheſſen unter nichtigen Vorwänden beabſichtigten Annexion geſchützt 
hatte. Wir wiſſen nun nicht, was ſchließlich den ſtarren Sinn des Kö- 
nigs Georg gebeugt hat, genug, er bequemte ſich der Entſcheidung des 
deutschen Bundes ſich zu unterwerfen. Der durchlauchtigſte deutſche Bund 
ernannte auch ſpäter in der Auſträgalinſtanz die Mächte Württemberg 


wicht, und da das Alles niemals bei zwei Perlen ganz gleich gefunden 
wird, ſo iſt jede die Einzige in ihrer Art.“ Ein berühmter engliſcher 


Juwelier, David Jefferies, der eine eigene Abhandlung über Diamanten 


und Perlen herausgab, ſchreibt von den letzteren: „Das Erſte, was bei 
ihnen zu merken iſt, iſt, daß ihre ganze Schönheit ein Werk der Natur und 
die Kunſt ſie nicht im mindeſten verſchönern kann.“ 


Wie die Perle wird, wie ſie entſteht, iſt ein Myſterium, das lange 
die Geiſter beſchäftigt hat, ohne daß es ergründet worden. Nach einer alten 
Sage bildete ſie ſich aus den zarten Thautropfen des Himmels, die in 
milden, lauen Sommernächten in die geöffneten Muſcheln des Meeres 
glitten, um darin von den wärmenden Sonnenſtrahlen zu dem Wunder 
der Natur geformt zu werden, das man in der Perle von jeher hat er— 
blicken wollen. Noch Friedrich Rückert hat dieſe Entſtehung der Perle 
poetiſch ſanktionirt, und aus ihr und der Form der Perle ſchreibt fich 
wohl das Sprichwort her, nach welchem Perlen Thränen bedeuten ſollen. 


Die moderne Wiſſenſchaft hat freilich allen dergleichen träumeriſchen 
Ausdeutungen und Vorſtellungen ein gründliches Ende gemacht. 
Nachdem man lange Zeit gemeint, daß die Perle ein integrirender 
Theil des Muſchellthieres, fein Bein oder Fuß, oder auch für deſſen ver⸗ 
trocknete Blutstropfen zu halten ſei, läßt ſich M. J. Schleiden in feinem 
eben im Erſcheinen begriffenen Prachtwerke „Das Meer“ (Berlin, 
Sacko), auf die neueſten Forſchungen geſtützt, folgendermaßen darüber 
aus: „Die Schaale der Muſchel beſteht im Allgemeinen aus drei Lagen, 
erſtens der Epidermis oder Oberhaut, welche aus dachzieglich übereinan⸗ 
derliegenden, dem Rande gleichlaufenden Bändern einer bräunlichen ſtruk⸗ 
turloſen chitinähnlichen Haut gebildet wird und die man an vielen fri⸗ 
ſchen Muſchelſchaalen auch ohne Mikroskrop deutlich erkennt; zweitens 
aus einer Schicht moſaikartig auf die Fläche der Schaale ſenkrecht geſtell⸗ 


ter mit kohlenſaurem Kalk erfüllter Schläuche 
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und Kurheſſen zu Schiedsrichtern. Daß aber von dieſen bereits ein UN 
theil abgegeben worden ſei, haben wir nicht vernommen, und jo möcht 
auch dieſe Angelegenheit zu den vielen beim Entſchlafen des ſeligen deut“ 
ſchen Bundes „ſchwebenden“ gehören. 


F. Aus Sachſen, 16. Sept. Drei patriotiſche Männer 
in Leipzig, die Herren Freytag, Lorenz und Schunck hatten jüngft e 
anſehnlichen Preis für eine Flugſchrift ausgeſetzt, in welcher das zu er“ 
wartende Schickſal Sachſen's am beſten erörtert werde. Diejenige Ab. 
handlung, die als die vorzüglichſte gekrönt worden, iſt unter dem Titel 
„Was wird aus Sachſen?“ in Leipzig bei O. Wigand ged 
worden und erhielt in dieſem Augenblicke eine maſſenhafte Verbreitung. 
Sie ſchlleßt mit den bedeutungsvollen Worten: „Unſere Zutun 
muß ſein, preußiſch zu werden.“ Das iſt nämlich das Facit, 

fie zu ziehen ſich verpflichtet und gedrungen fühlt, nachdem fie alle Stellun“ 
gen durchgeſprochen, in welche Sachſen zu Preußen zu bringen eine Wahl, 
ſcheinlichkeit oder Möglichkeit vorliegt. Sie findet in allen kein Heil und 
keinen Segen für das Land, als ſchließlich in der gänzlichen Annektiol, 
Daß ein ſolches Ergebniß die ſpezifiſchen Sachſen erſchreckt und in Ent 
rüſtung verſetzt, iſt leicht ertlarlich. Hier giebt es denn auch Leulk 
genug, die mit Spießen und Stangen dagegen zu Felde zi 5 
ja, an einigen Sammelplätzen der Weißgrünen hat man die Schri 
ſogar ſeierlichſt verbrannt. Aber was im Grunde kann ein ſol 
Auto⸗da-FJe nützen? Die Stimme der Geſchichte, die zugleich 
auch immer die der Wahrheit iſt, läßt ſich nun einmal in Rat 
und Flammen nicht erſticken. Es iſt ganz gewiß etwas Schönes um 
Liebe und Treue, mit der ein Volk zu ſeiner „angeſtammten“ Dynaftit 
ſteht. Es liegt ein Hauch von Poeſie und Romantik darin, den wir zu 
verkennen die Letzten find. Leider aber iſt er unfruchtbar und jedes Naß 
buch der Statiſtik, jeder hiſtoriſche Rückblick ſchlagen ihn als blauen uuſt 
in die Flucht. Leugnen läßt ſich nun einmal nicht, daß der katholiſche 
Hof in einem durch und durch proteſtantiſchen Lande in dem Letzteren 
zwei geiſtige Luftſtrömungen erzeugt, welche ihr Verderbliches haben. X 
Bevölkerung, jo weit fie aufgeklärt, intelligent, betriebſam und induſtri 
iſt, neigt zu Preußen und muß dahin neigen. Sachſen vom Zollverein 
ausgeſchloſſen, muß elend dahinſiechen. Preußen iſt jo zu jagen: 
Sonnenſeite von Sachſens Handel und Wandel, aller ſeiner Betriebſam⸗ 


keit und geſchäftlichen Unternehmungsluſt. Die Dynaſtie dagegen richtet 


ihre Blicke nach Oeſtreich. Dahin führt fie ihr Glauben, alle ihre Sym 
pathien, trotzdem hier nur Sachſens Rückſeite bezüglich aller dtonomiſchen 
Intereſſen liegt. Oeſtreich ſteht noch immer unter dem Schatten Rom“, 
dem ſich grade Sachſen zuerſt entzogen. Wo ſoll da zwiſchen Volk und RF 
gierung eine Einigung herkommen? Freilich, jo lange Frieden waltet u 
Alles im Guten geht, tritt der Zwieſpalt nicht hervor. Aber er wird um ſo 
klaffender, wenn es zu nationalen Bewegungen und Konflilten kommt. 
thut ſich ſogleich ein hüben und drüben auf, ein hüben, und drüben, 
ſchen dem ſich ein Blutſtrom, wie der von Königgrätz wälzen kann, den 
alle langgewohnte Hingebung und Verehrung doch fo bald nicht zu übel“ 
bauen im Stande ſind. Man hat das inne zu werden jetzt mannigf 
Gelegenheit. Es wird von den ſogenannten Königsſachſen jetzt viel Ge 
ſchrei erhoben, aber wenn man zuſieht, iſt im Grunde doch wenig Wol 
da. Der Hof, die Beamteten, die Penſionäre ſind für ihren König 
rig, im höchſten Grade demonſtrationsluſtig; aber die große Maſſe de? 
Volks, die unabhängigen Leute, die eigentlichen Gewerbe ⸗, Fabrik⸗ 
Handelsplätze werden fie kaum auf ihre Seite bringen. Da iſt entſchie⸗ 
dene Luft, ſich kurzweg in Preußen einverleiben zu laſſen. Hier hat man 
nun einmal Vertrauen in dieſen Staat. Man fordert da, um nur 
Beispiele anzuführen, eine direkle Eiſenbahnverbindung von Chemnitz nd 
Leipzig, um dadurch mit den großen wohlorganiſirten Handelsſtraßen des 
Nordens in unmittelbaren Verkehr zu kommen. Das nöthige Kapital 
iſt, wie ſich ſchon früher gezeigt gat, ohne Weiteres zu haben; was bis ih! 
nicht zu erlangen geweſen, war diglich die Konzeſſton ſammt Exproprid® 
tionsbefugniß. Um dieſe zu erhalten, ſchlagen die „Chemnitzer Nachri 
ten“ vor, ſich ſchnell und dringend bei dem königlich preußiſchen Civil 
kommiſſar zu verwenden. In Dresden hat man ſchon oft den Plan 
habt, ein wirkliches, zweites Theater zu errichten, denn das, was hier als 
ſolches exiſtirt, kann nicht dafür gelten. Die ſächſiſche Regierung ertheill 
indeß leine Konzeſſion. Wie wir erfahren, werden auch wegen einer ſol 
chen bei Herrn v. Wurmb ſchon Schritte verſucht. Man ſieht alſo alles, 
was rührſam, unternehmend, thatkrüftig, ſpekulations⸗ und gewinnluſtig 
iſt, das hebt den Kopf und baut auf die preußiſche Regierung im ſüͤchſi 
ſchen Lande, jo prooiſoriſch dieſelbe auch einftweilen noch iſt und jo ſehl 
die Unentſchiedenheit alle Welt hier bedrückt. Jedenfalls darf der jetzhe 
hinhängende Zuftand nicht lange mehr dauern, wenn nicht Alles nieder“ 
liegen und die Verwirrung eine allgemeine und grenzenloſe werden joll 
Man ſehnt ſich nach einem Anſchluß um jeden Preis und man darf wohl 
jagen; von allen Seiten her. 


— In einem Artikel der „D. A. 


heißt es: toſtel 
25 — 28000 Mann ſächſiſche Truppen mit 3 . 


Pferden ꝛc. im fremden L 


die Schlauchſchicht); und 
drittens aus der Perlmutterſchicht, die aus rs Wine ee 
gebildet und vollſtändig mit Kaliſalzen imprägnirt iſt. Bis weit 
17. Jahrhundert hinein hielt man an der Anſchauung des Aristoteles 
feſt, nach welcher ſich Thier und Schaalen aus Schlamm und Sand Dil 
den ſollten. Erſt mit Leuwenhoeks Unterſuchungen am Ende des 17. 
Jahrhunderts beginnt eine befjere Anſchauung. Nach vielfachen Verſu⸗ 
chen, die Bildung der Schaalen zu erklären, durfen wir vorläufig wenige 
ſtens bei folgenden Reſultaten ftehen bleiben. Es ift der Mantel, vol 
dem die Bildung der Schaalen ausgeht. Die beiden äußeren Schichten 
werden von dem gewöhnlich um den Schaalenrand umgeſchlagenen Man“ 
telſaum in jährlichen ſtreifenweiſen Vergrößerungen der Schaale 

dert, die innere eigentliche Muſchelſchicht aber wird von der äußeren 
Mantelfläche in jährlichen, die Muſchelſchaalen verdickenden Schichte 
ausgeſchieden. Es kommen hier in chemiſcher Beziehung zwei Subſtan“ 
zen in Frage: einmal die organiſche Grundlage, die aus einem chitin⸗ 
d. h. dem Stoffe, woraus die Inſektenhaut beſteht, ähnlichem Stoffe be 
ſteht und dann die beide inneren Schichten imprägnirenden Naliſalze 
Bei allen Ausſcheidungen des thieriſchen Körpers find die ausgeſchiedenen 
Stoffe ſchon im Blute (der gemeinſchaftlichen Bildungsflüſſigkeit), we 
ein ſolches bereits ſich findet, fertig enthalten, ſo auch hier. Natürlich 
treten dieſe Stoffe dann in flüſſiger Form durch die Blutgefäßwände aus. 
Es kann aber auch vorkommen, daß fie, bei nicht normalen Lebensver “ 
hältniſſen im Blute angehäuft oder zurückgehalten, ſchon im Blute ſich 
ausſcheiden, d. h. in relativ feſte Form übergehen und dann irgendwo im 
Körper als krankhafte Produkte abgelagert werden, wie z. B. im Men 
ſchen die verſchiedenartigen Steine, Gichtknoten u. a. Das kann nun 
auch in den Mollusken mit dem Stoff, aus welchem die or x 
Grundlage der Schaalen befteht, geſchehen; derſelbe bildet dann 


x 


| 


m 
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* erhalten? Schwerlich werden 30,000 Thlr. genügen. Sach⸗ 
5 im Frieden nur 8 — 10,000 Mann im Dienſt gehabt, die übri⸗ 
— beurlaubt, arbeiteten und verdienten. Zu den Unterhaltungs⸗ 
ide ommt alſo noch der Verluſt hinzu, den annähernd 15,000 Mann 
wihren indem fie in Oeſtreich die Zeit ohne Arbeit todtſchlagen müſſen, 
angel, > fie in der Heimath arbeiten und verdienen könnten. Unterhal⸗ 
zu * der ſächſiſchen Truppen und Verdienſtverluſt der in Urlaub 
teichen aſſenden werden täglich die Summe von 40 —50,000 Thlen. er⸗ 
ker „ Monatlich alſo vielleicht 1 Mill.! Wie viel verbraucht der 
er che Hof monatlich im fremden Lande? Wie theuer wird überhaupt 

tieg werden? Tiefer eingreifend, als man glaubt, iſt die 
achſen ob der ſchrecklichen Ungewißheit der Zukunft herrſchende Uns 


tägli 

ſen 5 
gen 
koſt 


ge 

legt in 
fr 1 ie ſüchſiſche Regierung hat von jeher das kleine nach allen Richtungen 
bst hungen von Preußen abhängige Ländchen Sachſen als einen 
Neun digen Staat betrachtet und danach zum jetzigen Unglück des Landes 
tt getrieben; es rächt ſich jetzt furchtbar, daß der ſaͤchſiſche Hof die eigenen 
Ice 1 und die Oeſtreichs, Batierns, Würtembergs, Badens ꝛc. über⸗ 
Aa die Preußens aber unterſchätzt hat. Hätte Frhr. von Beuſt ſo 
8 a, zähe und fleißig für den Frieden gearbeitet, wie er es für den 
rund. gethan hat, ſo hatten wir keinen Krieg; allein die ſächſiſche Regie⸗ 


| und ebenſo die von Oeſtreich, Baiern ꝛc. hatten zu wenig die Wohl⸗ 


ain an Völker und zu ſehr nur die Wahrung der dynaſtiſchen Inte | 
n 


zum Ziele; jo war es von jeher in Deutſchland und jo iſt es heute 
auch mit dem Feſthalten der ſächſiſchen Truppen in Oeſtreich wer⸗ 
nur vermeintlich dynaſtiſche Intereſſen gewahrt und die Intereſſen des 


es beſchädigt. Es läßt ſich entſchuldigen, daß vor dem Friedens⸗ 


tue zwiſchen Preußen und Oeſtreich die ſächſiſchen Truppen noch nicht 
Ihe ſſen wurden; jetzt aber ſollte keinen Tag länger gezögert werden, die⸗ 
be Win die Heimath zu ſchicken. Dadurch würde der ſächſiſche Hof den 

ten Beweis geben, daß es ihm Eruſt iſt, Frieden mit Preußen zu machen. 


800 Aus dem Anhaltifchen Harze, 14. September. Der 
ſtherrſcher aller Meininger und Karoline von Reuß leiſten im Preu⸗ 
de gewiz das Mögliche, aber fat ſcheint es, als wolle man ihnen in 
N lau, dem wir ſeit 3 Jahren als angefallene Bernburger angehören, 
15 Rang ſtreitig machen. Man iſt zwar dort auf das preußiſche Bünd⸗ 
eingegangen, aber welche Kämpfe am Hofe ſtattgefunden haben, iſt 
ang ‚Mentliches Geheimniß und erjt der Ruf: Hannibal ante portas! 
8 ug zur Umkehr. Der Grad der Abneigung gegen die ſtraffe preußiſche 
dem ung in Civil⸗ und Militärverwaltung, vor allen Dingen aber in 
id großen Gebiete der Finanzverwaltung, die wir Bernburger gewohnt 
berap iſt Schwer zu beſchreiben. Bis auf die unſcheinbarſten Dinge 
® b, bis auf die Wegeſteine an den Chauſſeen erſtreckt ſich dieſer 
M ille. An der alten berühmten Straße von Nordhauſen nach 
Agdeburg, welche den anhaltiſchen Harz durchſchneidet, hatte die 
urgiſche Regierung Meilenſteine ſetzen laſſen, welche, wie natürlich, 
Eutfernung bis Magdeburg anzeigen. Kaum ſind wir an Deſſau 
allen, ſo wird der Befehl gegeben, dieſe Steine zu entfernen und durch 
Nr zu erſetzen, an welchen zu leſen ſteht: XII Meilen von Deſſau. 
un reiſt aber auf dieſer Straße kein Menſch nach Deſſau, fie führt ja 
un Magdeburg, aber unſere preußiſchen Sympathien ſollen nicht ein⸗ 
nul auf den Chauſſeen Nahrung finden. Jetzt hat man aber an den 
zen Steinen wieder eine Entdeckung gemacht. Die Steine find weiß, 


m Schrift daran iſt ſchwarz. Das iſt gerügt und die Ordre ertheilt 


) „die Schrift grün zu machen, weil die anhaltiſche Landesfarbe 
Mn und weiß ſei. Wir erklären ausdrücklich, daß wir ein Faktum berichten. 
Unſere Offiziere hatten ſonſt den preußiſchen Waffenrock, dieſen 
Über vor zwei Jahren mit dem öſtreichiſchen vertauſchen müſſen. Man 
9 auch Anstrengung machen, bei der neuen Militärorganiſation 
Aurddentſchlands denſelben für Anhalt beibehalten zu dürfen. — Trotz 
l dein wüchſt in unſerer Enklave mit jedem Tage die Hinneigung zu 
deußen, wir haben unter Herrn v. Schätzel von der preußlſchen Verwal⸗ 
daß zu viel gelojtet, wir paſſen nicht mehr unter die Allgewalt eines 
Mapd- Amtes. Die Fortſetzung des jetzigen Schlendrians in der Ver⸗ 
d. tung, dazu die Zuſtände unſeres Finanzreſſorts, ſtellen ohnehin, wie 
m jüngſt ſogar in unſerer hochkonſervativen Ständekammer ausgeſpro⸗ 
5 worden iſt, die Exiſtenz unſeres Landes in Frage, und an der 
nd des Etats iſt leicht der Nachweis zu führen, wie bei der Bei⸗ 
aahlung der jetzigen Wirthſchaft Anhalt binnen wenigen Jahren als 
Ve Frucht Preußen in den Schooß fallen muß. (M. Z.) 


Zi Baden. Karlsruhe, 15. September. Wie die „Karlsruher 
j lung“ ſchreibt, find die Bevollmächtigten Preußens beim Zollverein 
die die ihnen zugeordneten Beamten von Seiten der preußiſchen Re⸗ 
w ung angewieſen worden, ihre Funktionen wieder aufzunehmen. Ebenſo 
& en Beamte des Zollvereins in anderen zum Zollverein gehörenden 

laaten auf ihre Meldung zu ihren früheren Funktionen wieder zugelaſſen. 


Oeſtreich. 


Wien, 11. September. Am Sonnabend, einem katholiſchen 


fanden, die ſich irgendwo in oder auf dem Mantel ablagern, von dies 
un urch ſeine Abſonderungen mit Perlmutterſchichten überzogen werden 
Di natürlich ſich jedes Jahr durch neue Schichten der Art vergrößern. 
les find die Perlen. Was die kindliche Poeſie der Völker als erhärtete 
Mmelsthräne anſah, ſtellt die nüchterne Proſa der modernen Natur⸗ 
nenfchaft als krankhafte Konkremente, etwa als Gichtknochen dar. Wie 
Sch, beim Menſchen innere Urſachen nicht nur, ſondern auch äußere 
HüdGchfeiten zu Krankheiten führen können, jo iſt's auch hier und wohl 
des ſein, daß zuweilen mit dem Athemwaſſer eingedrungene und zu⸗ 
der an die rechte Stelle abgelagerte fremdartige Körnchen, Infuſorien⸗ 
det Saudkörnchen und anderes ebenfalls von Perlmutterſchichten umllei⸗ 
zu Perlen werden können.“ 


Sa, Da nun der hier geſchilderte Prozeß bei allen Muſcheln und 
allen, ſo weit die Naturwiſſenſchaft weiß, derſelbe iſt, da dieſe Thiere 

e eine gleiche Lebensweiſe haben, daß wir vorausſetzen dürfen, fie ſeien 
Mö cherweiſe oft gleichen Krantheiten unterworfen, jo muß auch die 
zu glichteit der Perlenentwickelung bei allen ſchaalenbildenden Molusken 
aus werden. In der That hat man bis jetzt bei einzelnen Arten 
Beet allen Familien der genannten beiden Klaſſen hin und wieder 
Auge gefunden, Dan fand Perlen in Fluß- und Gartenſchnecen var- 
Aue eije aber in den Muſcheln, unter denen ſich ſelbſt unſere gemeine 

er durch dies koſtbare Erzeugniß hervorthut. 


. et Nach dem höchſt wichtigen und bedeutſamen Werke von Theodor v. 
0 0 ing, unter dem Titel: „Die Perlmuſcheln und ihre Perlen“, 1859 
data im Verlag von Wilhelm Engelmann erſchienen, wird die Ser⸗ 
ür im rothen Meere an den weſtlichen und ſüdlichen Küſten 
Hal „ dem perſiſchen Golf, beſonders an der Oſtküſte der arabiſchen 
inſel, an der Piratenküſte und der Inſel Bahrein im Golfe von 


3 


Feiertage, und am Sonntage haben zu Auſſee im Salzkammergute, in 
der Gegend von Iſchl, Konferenzen deutſch⸗öſtreichiſcher 
Abgeordneter ſtattgefunden. Sind auch viele derſelben in Folge der 
Kriegsereigniſſe leidend, fo ſucht doch ein großer Theil, auch der Kranken, 
ſeine Erholung oder Geneſung eben in den Bädern Ober⸗Oeſtreichs. 
Daher gelang es denn, zu jenem Rendezvous ein ſtattliches Kontingent 
ſowohl von Centraliſten als von der Autonomiſtenfraltion zuſammen zu 
bringen. Von erſteren waren nämlich Berger und Schindler, zwei Advo⸗ 
taten aus Wien, anweſend, während den Prager Profeſſor Herbſt körper⸗ 
liche Beſchwerden in Prag feſt hielten. Die letzeren waren durch den 
bekannten Grazer Advokaten Rechbauer und ſeinen Kollegen Dr. Fleckh 
vertreten. Der weitaus begabteſte der ſteiriſchen Reichsrathsabgeordneten, 
der Führer der Autonomiſten, Kaiferfeld, dagegen war, gleich Herbſt, aus 
Geſundheitsmotiven nicht zugegen. Alle Anweſende waren darüber einig, 
daß die Deutſch- Oeſtreicher jetzt, wo die magyariſch ſlawiſche Aera das 
Selbſtbewußtſein der verſchiedenen Nationalitäten bis zum Ueberſprudeln 
erhitzt und wo überdies die, dem Grafen Eſterhazy und Belkredi gewiß 
nicht allzu unbequeme Verdrängung Oeſtreichs aus dem Bunde die Gefahr 
der Entnationaliſirung uns ſo nahe gelegt, ſich ebenfalls daran gewöhnen 
müßten, gleich den Czechen, Polen und Magyaren, das Intereſſe ihrer 
Nationalität über das der Monarchie zu ſetzen. Demgemäß erkennen ſie 
als ihre erſte Aufgabe, fortan als geſchloſſene politiſche Partei aufzutreten 
und gleichmäßig auf die beiden Endziele Bedacht zu nehmen: daß Deutſch⸗ 
Oeſtreich bei der bevorſtehenden Reorganiſirung Oeſtreichs die dem deut⸗ 
ſchen Elemente geſchichtlich wie thatſächlich gebührende Rolle gewahrt bleibe, 
daß es dabei aber auch den Zuſammenhang mit dem großen germaniſchen 
Stamme in nationaler Beziehung nicht verliere. Für das Programm 
beſchloß man, im ganzen deutſchen Oeſtreich Anhänger zu werben, und ver» 
band damit die Aufſtellung folgender Grundſätze: unbedingte Verwerfung 
des Föderalismus, welcher das Deutſchthum in Böhmen und Mähren 
gefährden, die Freiheit aber unmöglich machen mußte — Anerkennung 
des Dualismus unter der Bedingung gemeinſamer parlamentariſcher 

Behandlung für die Geſammtſtaatsangelegenheiten — womit indeſſen 
eine Ausdehnung der Kompetenz für die Einzellandtage zu verbinden ſei 

— deshalb Reviſion der Februarverfaſſung und Vereinbarung eines neuen 

Grundgeſetzes durch den ungariſchen Landtag und den engern Reichsrath, 

als durch die zwei legalen Geſammtoertretungen, nimmermehr aber durch 

die 17 Landtage diesſeits der Leitha. — Als Geſandter nach Berlin fol 

nicht wieder Graf Karolyi, ſondern entweder Graf Blome aus München 

kommen (derſelbe Vollblut⸗Ariſtokrat, der vor einem Jahre den Sieg des 

feudalen Abſolutismus in Oeſtreich als unzweifelhaft hinſtellte mit den 

Worten: „Beleredi und Eſterhazy haben ja nichts gegen ſich als das 

bischen deutsche Intelligenz“ — auch geiſtiger Urheber der famoſen iden⸗ 

tiſchen Noten über die Bundesreform, in denen die Mittelſtaaten Anfangs 

1862 auf Rechbergs Kommando Preußen den Handſchuh hinwarfen) — | 
oder Graf Trautmannsdorff. (M. Z.) 


Wien, 14. Sept. [Ueber den Abmarſch der Preußen 
aus Brünn! wird von dort unter dem 12. berichtet: Die Muſikkapelle 
des königlich preußifchen Infanterie⸗Regiments Nr. 72 verabſchiedete ſich 
geſtern Abend mit Standmuſik am großen Platze und exekutirte hierbei 
unter anderen Piecen auch die öſtreichiſche Volkshymne, welche auf ſtür⸗ 
miſches Verlangen der zahlreich anweſenden Volsmenge wiederholt wurde. 
Darauf hin durchzog die Kapelle mit muſikaliſchem Zapfenſtreich die 
Straßen der Stadt, inſoweit die aufgeſtellten Marktbuden die Paſſage 
erlaubten. Das 72. Regiment ſelbſt, das letzte unſerer preußiſchen Be⸗ 
ſatzung, verläßt heute Nachts unſere Stadt. f 

Der Herzog von Ujeſt hat ein Abſchiedsſchreiben an den Bür⸗ 
germeiſter Dr. Giskra in Brünn gerichtet. In demſelben ſpricht er der 
geſammten Einwohnerſchaft von Brünn ſeinen Dank für die au den Tag 
gelegte Haltung aus. 

— [Graf Clam-Gallasnj it, wie die Grazer „Tagesp.“ 
wiſſen will, vom Kriegsgericht in Wiener⸗Neuſtadt freigeſprochen worden. 


Wien, 14. Sept., Abends. Die „Preſſe“ ſchreibt: Wie ver- 
lautet, ſoll der in der kurzen Zeit feines Hierſeins allenthalben persona 
grata gewordene General Mznabrea zum italieniſchen Geſandten am 
hieſigen Hofe auserſehen ſein, während Graf Wimpfen die öſtreichiſche 
Regierung in Florenz zu vertreten beſtimmt wäre. 

Die „Neue freie Preſſe“ erfährt, daß die preußiſche Regierung dem 
Könige von Sachſen nicht geſtatten wolle an den Verhandlungen zur 
Konſtituirung des norddeutſchen Bundes Theil zu nehmen. 

Aus Wien wird vom 14. gemeldet, daß die Fortſetzung der Kon⸗ 
ferenzen wegen der venetiſchen Schuld auf nüchſte Woche verſchoben iſt. 


Wien, 15. Septbr. Der Kaiſer empfing geſtern Goluchowski. 
Es wurden die Reformen für Galizien beſprochen. Seine Ernennung 
zum Statthalter iſt entſchieden. Goluchowski beſtand auf Reformen im 
nationalen Sinne. Die Einführung der polniſchen Sprache in den 
Schulen und Aemtern, jo wie die Entfernung der moskowitiſchen Pro: 


den Ufern Japans, an den Küſten der Philippinen, den Sunda⸗Inſeln, 
an den Geſtaden Auſtraliens und an den öſtlichen Geſtaden des Stillen 
Meeres, die ganze Küſte von Centralamerika entlang, gefunden. Die 
Flußperlmuſchel, die ſich in den Strömen faſt aller Feſtlande treffen läßt, 
iſt auch in Europa vorgekommen. In Deutſchland entdeckte man ſie 
beſonders in den Gewäſſern Bayerns und Sachſens; auch in den deut⸗ 
ſchen Ländern Oeſtreichs, in einigen von Preußen (namentlich in den 
Bächen Schleſiens), in Hannover, Baden und Heſſen hat man ſie wahr⸗ 
genommen. In Frankreich hat man die Volongne als perlenhaltig ber 
zeichnet, wie Überhaupt die Gewäſſer der Vogeſen. Desgleichen traf man 
ſie in den Flüſſen Englands, Schottlands und Irlands, in Skandina⸗ 
vien, in Schleswig, im europäiſchen Rußland, ebenſo wie im aſiatiſchen 
Rußland. 

Das Alter der Seeperlmuſchel ſetzen die Taucher und auch Berto⸗ 
lacci auf 7—8 Jahre, während welcher Zeit ihr Wachsthum dauert. 
In den erſten Jahren beträgt ihre Größe nach Heßling die eines 
Mannesnagels und nimmt bis zum fünften nur wenig merklich zu, bis 
ſie gegen das ſiebente jählings die einer flachen Hand erreicht; in dieſem 
Alter ſoll fie dann von den Riffen und Geſteinen in die Meerestiefen 
fallen, um bald darauf ihr Leben zu ſchließen. 


Der vorgenannte Heßling hält dieſe Angabe aber für ſehr unwahr⸗ 
ſcheinlich, da fie mit dem bekannten langſamen Wachsthum der Schaalen 
in gar feinem Verhältniſſe ſtehe. Daß die Flußperlmuſchel ein ziemlich 
hohes Alter erreicht, iſt einigermaßen erwieſen, da man einige mit Jahres- 
zahlen bezeichnete gefunden, die auf 70 — 80 Jahre ſchließen ließen. 


Outſch, bei Goa, in der Ceylonſtraße, an den chineſiſchen Geſtaden und 


Von der Nahrung, den anatomischen und oſteologiſchen Eigen⸗ 
thümlichkeiten dieſer Thiere beſitzen wir keine Kenntniſſe, ſowenig wie von 


Fader wurde zugeſtanden. Goluchowski reiſt nächſte Woche nach 
emberg. 

Wien, 15. September, Nachmittag. Gerüchtsweiſe ſoll iu der 
orientaliſchen Frage ein Quadrupel⸗Allianz (Preußen, Rußland, Ame- 
rita, Italien) auf der Baſis der Wiederherſtellung Polens bevorſtehen. (7) 


Schleswig⸗Holſtein. 

Kiel, 14. Sept., Abends. Das „Verordnungsblatt für Schles⸗ 
wig⸗Holſtein“ bringt ein Reſtript des Oberpräſidiums, betreffend das 
Verbot des Gebrauchs ſchwarz⸗ roth goldener Farben, worin es heißt: 
Die öffentliche Entfaltung dieſer Farben, welche in dem jetzt beendigten 
Kriege von einem Theile der Feinde Preußens als Abzeichen benutzt wor⸗ 
den ſind, iſt geeignet, dieß Gefühle der k. preußiſchen Truppen zu verletzen 
und zu Konflikten Anlaß zu geben. Es werden daher die ſchwarz roth⸗ 
goldnen Fahnen, wo fie öffentlich gezeigt werden follten, polizeilich zu ent⸗ 
fernen und gegen die demonſtrative Aufbringung derſelben Farben bei 
Fahnenſtangen ꝛc. einzuſchreiten fein. 

Apenrade, 10. September. Seitens der hieſigen deutſchen Bür⸗ 
gerſchaft iſt eine Adreſſe mit der Bitte an das Abgeordnetenhaus in Ber⸗ 
lin abgegangen, daß das hohe Haus ſeinen Einfluß gegen eine etwaige 
Abtretung der nördlichen Diſtrikte Schleswigs geltend machen möge. 

Hadersleben, 14. Sept. Einſtimmig erließen die ſtändiſchen 
Kollegien eine Adreſſe an den König von Preußen, worin ſie ihre Ueber⸗ 
zeugung ausdrücken, durch die Vereinigung mit Preußen ſeien dauerhafte 
Zuſtände und Friedenszeiten für Hadersleben und Nordſchleswig wieder⸗ 
herſtellbar. Die Abſtimmung Nordſchleswigs nach der Friedensklauſel 
möge erſt dann Platz greifen, wenn Nordſchleswig hinreichende Gelegen⸗ 
heit gehabt, frei von fremden Einflüſſen durch eigene Erfahrung ſich zu 
überzeugen, was Preußen könne und wolle. 


Großbritannien und Irland. 

London, 13. September. Die „Times“ ſagt in ihrem heutigen 
Leitartikel: „So weit es die Fürſten betrifft, iſt nicht zu läugnen, daß 
Deutſchland nach dem preußiſch⸗öſtreichiſchen Kriege eine noch unharmo⸗ 
niſchere unproportionirtere Staatsverbindung darſtellt, als ſelbſt in den 
ſchlimmſten Zeiten des Frankfurter Bundes. Die Verwirrung iſt jedoch 
mehr ſcheinbar als wirklich. Das Mißverhältniß betrifft nur die Fürſten. 
Die Nation ſelbſt hat einen ungemein großen Schritt vorwärts gethan, 
ſie hat einen Mittelpunkt und einen Kopf gefunden, fie iſt in allen Rich⸗ 


tungen einig und bildet eine feſte und geſchloſſene Fronte gegen fremde 


Mächte, welche ſie bereits mit großem Reſpekt betrachten, ja, ſelbſt mit 
einer ſchlecht verhehlten Scheu und Beſorgniß. Die materielle Macht von 
Preußen iſt nur etwa um die Hälfte ihres früheren Maßes gewachſen, 
aber ſie iſt mehr als verdoppelt durch die Verbeſſerung ſeiner geographi⸗ 
ſchen und militäriſchen Lage, durch die Stärke ſeiner Grenzen und durch 
die lange Linie feiner Seeküſte, und ſie iſt vielfach vergrößert durch den 
Ruf feiner militäriſchen Organiſation, durch die Feſtigkeit ſeines finan- 
ziellen Kredites und durch den wohlerprobten Zuſammenhang zwiſchen 
ſeiner Regierung und feinem Volke. Das völlige Einverſtändniß über 
alle Fragen der auswärtigen Politik, trotz der Uneinigkeit über Fragen 
der einheimiſchen, iſt gerade, was eine wirklich freie und einige Nation 
darſtellt, und die Preußen haben ihre Fähigkeit bewährt, den Vorrang 
in Deutſchland, welchen ſie beanſpruchen, einzunehmen. 


Frankreich. 

Paris, 13. September. Der „Moniteur“ veröffentlicht die (im 
telegraphiſchen Auszuge bereits mitgetheilte) am 30. Juli 1866 unter⸗ 
zeichnete Konvention zwiſchen Frankreich und Mexiko, wo⸗ 
durch ein Theil der mexikaniſchen Zolleinnahmen Frankreich überwieſen 
wird. Die Veröffentlichung dieſer Konvention, durch welche die am 10. 
April 1864 in Miramar abgeſchloſſene in Allem, was auf Finanzfragen 
Bezug hat, außer Kraft geſetzt wird, wird hier als Vorſpiel des demnäch⸗ 


ſtigen Rücktrittes des Kaiſers Maximilian angeſehen, indem man den 


Zweck der Konvention dahin deutet, daß durch dieſelbe die auf Maximi⸗ 
lian folgende mexikaniſche Regierung Frankreich gegenüber gebunden wer⸗ 
den ſolle; in Folge dieſer Veröffentlichung ſind die mexikaniſchen Obli⸗ 
gationen geſtiegen, da die Inhaber derſelben hoffen, daß die franzöſiſche 
Regierung auf die eine oder andere Weiſe, ſei es ſelbſt aus eigenen Mit⸗ 
teln, ihre Anſprüche befriedigen werde. 


Italien. 

Florenz, 9. Septbr. Die Unterhandlungen in Wien 
ſcheinen ſich in die Länge zu ziehen; man behauptet, daß dieſelben bis in 
die zweite Hälfte des Monats ſich verlängern dürften. Wie leicht zu erſehen, 
beziehen ſich die Schwierigkeiten auf die Feſtſetzung der Grenzen und der 
Prinzipien, nach welchen die Uebernahme der lombardiſch⸗venetianiſchen 
Staatsſchuld von Seiten Italiens geregelt werden ſoll. Die italieniſche 
Regierung kann ſich zur beſſeren Abrundung der Grenzen auf einen Ger 
bietsaustauſch nicht einlaſſen, weil fie die Maxime feſthalten muß, feinen 
Fuß breit italienischer Erde freiwillig abzutreten; ein beſſerer, für beide 
der Art und Weiſe ihrer Fortpflanzung und der Geſchichte ihrer Entwicke⸗ 
lung. Bei dem Reiſenden Ruſchenberger heißt es: „Sobald die jungen 
Muſcheln das Ei verlaſſen, ſchwimmt dieſe kleinſte Brut in unermeß⸗ 
lichen Schaaren, welche ein ungeübtes Auge für Froſchlaich hält, auf der 
Oberfläche der Meere herum und, ein leichtes Spiel der Wellen und 
Winde, eine häufig beliebte Beute der Raubfiſche, wird fie mit größter 
Geſchmeidigkeit an den Küſten herumgeſchleudert. Nehmen die jungen 
Thiere an Umfang und Schwere zu, jo ſenten fie ſich unter das Waſſer 
und kleben ſich mittelft ihres Byſſus, theils an die Klippen und Spalten 
der Korallenfelſen oder an irgend einen ſchweren, im Meere befindlichen 
Körper oder in einem ungeheuer großen Klumpen aneinander ſelbſt, 
beſonders an älteren Individuen au. An ſolchen feſten Gegenſtänden 
bleiben fie feſt geklammert, bis die Fäden ihres Byſſus, vom Alter zer⸗ 
ſtört, ihre Dienſte verfagen und fie durch ihre Schwere oder den Wellen« 
ſchlag zur Tiefe ſinken.“ 

Ueberall wo ſich die Perlmuſcheln befanden, wurde auch Jagd auf 
fie gemacht. Die Anfänge der Fiſcherei find in mythiſches Dunkel gehüllt. 
Zu Plinius Zeiten wurden die Perlen ſowohl im Perſiſchen Meerbuſen, 
als auch bei der Inſel Taprobane, dem heutigen Ceylon, gefiſcht. Wie 
es ſcheint, war dies Geſchäft bereits lange vordem bei den Indern Ge- 
brauch und die Alten erhielten von daher hoͤchſt wunderbare Nachrichten da⸗ 
rüber. Nach Aelian z. B. ſollen die heerdenweis ſchwimmenden Muſcheln 
ähnlich den Bienenſchwärmen von einem Könige geführt werden. „Dies 
ſen König“, berichtet der genannte Schriftſteller, „bemühen ſich die Fiſcher 


vor Allen zu ergreifen, denn ſobald ſie ihn haben, wird es ihnen leicht, die 


ganze Heerde in ihr Netz zu treiben.“ 
(Fortſetzung folgt.) 
— —v— —¾— 


Theile vortheilhafter Grenzenzug kann daher nur auf Koſten des außer 
halb der gegenwärtigen adminiſtrativen Grenzen Venetiens liegenden Ge⸗ 
bietes geſchehen, indem man die italieniſchen Grenzen bis an den Iſonzo 
rückt, und den Gardaſee ganz an Italien giebt, wobei alſo Oeſtreich die 
Stadt Riva an Italien abtreten müßte. Für dieſe Zugeſtändniſſe kann 
Italien kein anderes Aequivalent bieten, als Nachgiebigkeit in Betreff der 
Geldfrage und ferner bedeutende Handels und Verkehrsvortheile. In 
der Geldfrage follen aber die Forderungen Oeſtreichs fo hoch geſpannt fein, 
daß ſie um mehr als hundert Millionen die Summe überſteigen würden, 
welche nach den Berechnungen der italiniſchen Regieung auf Grundlage 
der Stipulationen des Züricher Friedens von ihr zu übernehmen wäre. 

— Die „Italie“ vom 12. September verſichert, daß ſeit dem Ver⸗ 
trage vom 24. Auguſt zwiſchen Frankreich und Italien die Beziehungen 
herzlichſter Natur ſeien, und daß namentlich in den jetzt ſchwebenden 
Verhandlungen Frankreichs Regierung ihren guten Willen bewieſen habe, 
als guter und getreuer Bundesgenoſſe zu handeln. 

Nach Briefen aus Florenz im „Temps“ verlangt Oeſtreich als 
Entſchädigung für Venetien die Summe von 500 Millionen, während 
Italien nur 250 bis 300 bezahlen will. In der Summe, welche Oeſt⸗ 
reich verlangt, find die Anſprüche des Königs von Neapel und des Her⸗ 
zogs von Parma mit einbegriffen. 

Oeſtreich verwendet ſich zu Gunſten der vertriebenen Fürſten, zu⸗ 
nächſt der Erbherzoge. Die Güter der toskaniſchen Dynaſtie ſind gar 
nicht mit Sequeſter belegt worden, und in dieſem Falle iſt alſo die Re⸗ 
gelung des Privatvermögens derſelben leicht. Der Herzog von Modena 
aber ſoll überhaupt von einem Arrangement nichts wiſſen wollen, und 
die Regierung wird ihm alſo gewiß kein ſolches anbieten. Die bourboni⸗ 
ſchen Prinzen ſind am lauteſten mit ihren Forderungen. Die neapoli⸗ 

taniſchen Bourbonen verlangen nämlich die 40 oder 50 Millionen Frs. 
zurück, die Garibaldi zur Zeit ſeiner Diktatur ſequeſtirt hat. Dieſes 
Kapital bildet den Sparpfennig der Familie des Königs Ferdinand, 
welche denſelben jährlich durch oft große und oft ganz unbedeutende Ein- 
lagen vergrößerte. 

— Der Wiener „Preſſe“ wird aus Venedig, 11. September, 
geſchrieben: Generalmajor Möring iſt hier eingetroffen und hatte be⸗ 
reits eine längere Unterredung mit dem franzöſiſchen Kommiſſär Leboeuf. 
Wie wir vernehmen, bezieht ſich die Miſſion des Generals Möring, vor- 
läufig wenigſtens, nicht auf die Vereinbarung und Feſtſtellung der künf⸗ 
tigen Grenzlinie zwiſchen Oeſtreich und Italien, ſondern auf die Ab⸗ 
ſchätzung und Feſtſtellung des Werthes der durch die öſtreichiſche Regie» 
rung in Venetien errichteten Feſtungsbauten, wonach dann die durch Ita⸗ 
lien zu leiſtende Ablöſungsſumme fixirt werden ſoll. General Möring 
hat belanntlich ſtets beim Geniekorps gedient, einen Theil der venetiani⸗ 
ſchen Befeſtigungen ſelbſt aufgeführt, und iſt daher am beſten in der 
Lage, ein entſcheidendes Wort in dieſer Angelegenheit zu ſprechen. Erſt 
nach erfolgter Feſtſtellung des Ablöſungspreiſes für die Feſtungen und 
des in denſelben von den Oeſtreichern zurückzulaſſenden Kriegsmaterials 
wird zur Feſtſtellung der Grenzlinien geſchritten werden, zu welchem 
Behufe eine gemiſchte militäriſche Kommiſſion eingeſetzt werden ſoll. 
Indeſſen wird ſchon jetzt an der theilweiſen Fortſchaffung des transpor⸗ 
tabeln Materials und der der öſtreichiſchen Regierung gehörigen Gegen⸗ 
ſtände gearbeitet. Aus der Burg, dem Dogenpalaſt, der Biblioteca 
Marciana, dem Generalarchiv und dem Arſenale wurden bereits die der 
kaiſerlichen Regierung gehörigen und von ihr angekauften Kunſtwerke und 
Einrichtungsſtücke weggeſchafft. Sowohl in der Burg als in allen übri⸗ 
gen Etabliſſements wurden die Kunſtwerke, Dokumente und Einrichtungs⸗ 
ſtücke, welche der Stadt gehören und auf welche die öſtreichiſche Regierung 
kein klar daliegendes Beſitzrecht hatte, dem Munizipium inventarmüßig 


übergeben. 
F 

— Der „Avenir National“ hat wieder einmal Korreſpondenzen aus 
Spanien erhalten, welch? den Zuſtand dieſes Landes in den ſchwärzeſten 
Farben malen. Die Königin iſt ganz von der klerikalen Partei umgeben, 
deren Häuptlinge ſie ſogar bis zu den Seebädern begleiten. Der Pater 
Claret und die Nonne Patrocinio ſind an der Spitze der erſteren Partei, 
die Narvaez ganz ergeben und deshalb deſſen Mitſchuldige iſt bei Erſchie⸗ 
ßungen, Deportationen u. ſ.w. Dieſe Fraktion wird von der hohen Geift- 
lichkeit, dem Erzbiſchofe von Burgos an der Spitze, unterſtützt. Die 
andere Fraktion, welche O' Donnel zum Chef hat, ſcheint eine Stütze an 
dem päpſtlichen Nuntius, Migr. Barili, gefunden zu haben. Letzterer 
ſoll der Königin geſagt haben, daß man einer Revolution entgegengehe, 
daß Portugal bereit ſei und deſſen Rüſtungen ihre Bedeutung hätten. 
Die geringſte Krankheit eines der zahlreichen Kinder Ihrer Majeſtät giebt 
für beide Fraltionen ſtets Gelegenheit, politiſche Maßregeln zu erzwingen, 
welche angeblich den Zorn des Himmels beſchwichtigen würden. Unter⸗ 
deſſen dauern Verhaftungen und Deportationen fort. Ueberall, zu jeder 
Stunde, auf den öffentlichen Promenaden, in Kaffeehäuſern, im Theater 
wird verhaftet. Die Soldaten, welche dieſe Verhaftungen vollziehen, ſind 
ihrerſeits ſelber durch die Gensdarmerie überwacht, die an den Kaſernen 

oſten ſteht. 

5 Der Sklavenhandel in Kuba ſteht wieder in voller Blüthe. Ein 
Schreiben meldet: „Seit dem Abgange des Generalkapitäns Dulee 
ſcheint der Sklavenhandel auf Kuba große Fortſchritte gemacht zu haben. 
Ein Sklavenhändler hat mittels einer bedeutenden Summe die Erlaubniß 
erhalten, eine Ladung von 700 Schwarzen einzuführen. Man bemerkte 
bei dieſer Gelegenheit, daß die Individuen, welche ſich durch den Sklaven⸗ 
handel bereichert haben, faſt alle zu den Intimen des Generalkapitäns 
Lerſundi gehören. Derſelbe hat übrigens kürzlich die Sklavenhändler 
durch Cirkularſchreiben aufgefordert, ihr menſchliches Laſtvieh nicht mehr 
einzuſchmuggeln, ſondern es offen gegen Bezahlung der Abgaben einzu⸗ 
f 


hren.“ 
Rußland und Polen. 

Petersburg, 15. September. Unter einem furchtbaren An⸗ 
drange von Menſchen fand ſoeben die Hinrichtung Karakoſows durch den 
Strang ſtatt. Allgemein war das Gerücht vordem verbreitet, dem 
Meuchelmörder werde vom Czar die Todesſtrafe erlaſſen werden. — Die 
St. Petersburger Akademie⸗Zeitung iſt auf 3 Monate unterdrückt. 


Griechenland. 
Athen, 7. September. „Die General⸗Verſammlung der Kre⸗ 
tenſer hat den Anſchluß ihrer Inſel an Griechenland dekretirt und dies 
den fremden Konſuln angezeigt.“ 


Fi Vom Landtage. 


Parlamentariſche Nachrichten. 
Berlin, 15. September. 
Heute ſind drei Berichte von Kommiſſionen des Abgeordnetenhauſes zur 
Vertheilung gekommen: 
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1) Bericht der Kommiſſionen für Handel und Juſtiz über die Verord 
nung vom 12. Mai d. J., betreffend die vertragsmäßigen Zinſen und den 
darauf bezüglichen Beſchluß des Herreuhauſes vom 5. d. M. Neferent ift 


ung zu empfehlen; zugleich wolle das 
errenhauſes vom 5. d. M. die 


berg, folgendermaßen; 


daß ſie die Abſicht bätten, der Verordnung vom 12. Mai 1866 die Geneh' 


gentreten zu dürfen. 


und eine Genehmigung sub modo, in 


ftellt, ob fie nicht geneigt fein möchten, ihm a 
Abgeordnetenhaus, wie es bereits Seitens der S 


würde dies die praktiſche Folge haben, daß das H 


die Regierung wünſchen müſſe. 


Reſolution, um die Regierung anzuregen, auf dem Wege des Geſetzes auch 
den Grundbeſitz von jeder Zinsbeſchränkung zu befreien und durch eine Re⸗ 


„Das Haus der Abgeordneten beſchließt: Die königliche Staatsregie⸗ 
rung aufzufordern, dem Landtage in kürzeſter Friſt Geſetzentwürfe vorzule⸗ 
gen, wodurch a) die Freiheit des Zinsſatzes und die Höhe der Konventional⸗ 
ſtrafen, welche an Stelle der Zinſen für den Fall nicht rechtzeitiger Rückzah⸗ 
lung des Darlehns bedungen ſind, auch für ſolche Darlehen eingeführt wird, 


ten Abſatz des Art. 292. des Handelsgeſezbuches dem Kaufmann gegebene 
Hundert jährlich zu bedingen, auf die Geldverbindlichkeiken aus allen 


anderen Geſchäften für anwendbar erklärt wird; h die in der Hypotheken · 
Ordnung und dem Hypothekenrechte beſtehenden Erſchwerungen des Real⸗ 


vom 


gefördert wird. 

2) Bericht der Kommiſſionen für Handel und Finanzen über den 
Vertrag zwiſchen Preußen und Anhalt, betreffend die Fortdauer des An⸗ 
ſchluſſes des Herzogthums an das Zoll⸗ und Steuerſyſtem Preußens vom 
23. Juni 1865; und über den Vertrag der Staaten des Zollvereins mit dem 
17 herzogthum Luxemburg, betreffend die 

e 
1865. Referent iſt der Abg. Krieger. Ueber beide Verträge war ſchon in 
der vorigen Seſſion der Bericht gedruckt, er gelangte jedoch nicht mehr zum 
Vortrage im Plenum. Gleichwohl find beide Verträge durch das am 4. Mai 
d. J. ausgegebene 16. Stück der Geſetz Sammlung publizirt worden. Die 
Kommiſſionen beſchloſſen, dem Hauſe die nachträgliche Genehmigung der 
beiden Verträge zu empfehlen, zugleich die vor Zuſtimmung des Landtags 
erfolgte Publikation deſſelben für entſchuldigt zu erachten, da es ſich nur um 
die Sortfebung eines ſeit Jahren in Geltung geweſenen Verhältniſſes gehan⸗ 
delt, deſſen Erſchütterung auch die eigenen Landesintexeſſen batte ſchadigen 
müſſen. Die Vertreter der Regierung, Geh. Ober ⸗Finanzrath Henning 
und Legationsrath v. Bülow, gaben folgende Erklärung ab: 


die Fortdauer des Anſchluſſes des Herzogthums Anhalt an das Zoll- und 
Steuerſyſtem Preußens vereinbart worden. Dieſer Anſchluß habe ſchon be 


würde auch nichts entgegengeſtanden haben, wenn auch der Zollverein auf 
gehoben wäre. 


ſamkeit geſetzt worden. e 
Ueber die Frage der Wiederherſtellung des Zollvereins ſei die Verhand⸗ 


und es erſcheine deshalb unthunlich, näher auf dieſen Gegenſtand einzugeben. 
Es handle ſich aber auch nicht blos um die Zukunft, ſondern auch um eine 
bereits vergangene Zeit, für welche die Verträge nach ihrem Inbalte Gül⸗ 
tigkeit haben ſollten und während welcher auch der damalige Zollverein noch 
beſtand. Deshalb müſſe die Zuſtimmung des Landtags zu dem Vertrage 
unter allen Umſtänden eingeholt werden. a ; 

Eben dieſes Verhältniß babe die königliche Staatsregierung in die Notb⸗ 
wendigkeit verſetzt, vom Beginne dieſes Jahres mit der Ausführung beider 
Verträge vorzugeben, und es babe deshalb auch zu der Publikation derſelben 
durch die Geſetzzammlung geſchritten werden müſſen, welche fomit gerecht⸗ 
fertigt erſcheine.“ 

3) Bericht der Kommiſſionen für Handel und Finanzen über die Ver⸗ 
ordnung vom 18. Mai d. J., betreffend die Errichtung öffentlicher Darlebns⸗ 
kaſſen. Referent iſt Abgeordneter v. Hennig. Bekanntlich haben die Kom 
miſſionen beſchloſſen, dem Haufe zu empfehlen, daß es der Verordnung vom 
18. Mai die nachträgliche Genehmigung Bere und einem aus 11 Para- 
grapben beſtebenden Geſetzentwurf die verfaſſungsmäßige Zuſtimmung er⸗ 
theilen möge, deſſen §. 1 der Regierung in Bezug auf die Verordnung In⸗ 
demnität ertheilt, 5. 2 die Schließung der Darlehnskaſſen am 30. September 
d. J. vorſchreibt und ihre Rechtshandlungen vor jeder Anfechtung aus dem 
Grunde der Nichtgenehmigung der Verordnung ſichert, §. 3. die Annahme 
der Darlebnskaſſenſcheine bei allen öffentlichen Kaſſen nach ihrem vollen 
Nennwerthe bis zum 30. Juni 1867 gewährleiſtet, während im Privatverkehr 
ein Zwang zu ihrer Annahme nicht eintritt u. ſ. w. — Der Bericht erinnert 
daran, daß dem Geſetz vom 15. April 1848, welches zur Ausgabe von 10 
Millionen Thalern Darlehnskaſſenſcheine „zur Beförderung des Handels 
und der Induſtrie ermächtigte, ein Beſchluß des vereinigten Landtages vom 
10. April vorangegangen war, der die Regierung ermächtigte, „zur Herſtel⸗ 
lung des Kredits im Innern und zur Erhaltung von Handel, Gewerbe und 
Landwirthſchaft Garantien bis zum Geſammtbetrage von 25 Millio en Tha⸗ 
lern unter der Vorausfegung zu übernehmen, daß möglichſt geſtrebt werde, 
Verluſte für den Staat, welche dieſe Garantien zur Folge haben könnten, 
zu verhüten.“ Der Bericht erinnert ferner daran, daß das geſammte damals 
vom Staate garantirte, reſp. ſelbſt ausgegebene Papiergeldquantum 51 Mil⸗ 
lionen Thlr. betrug, nämlich 10 Millionen Darlehnskaſſenſcheine, 21 Millio- 
nen Banknoten und 20 Millionen Kaſſenanweiſungen. Durch das Geſetz 
vom 30. April 1851 wurden die Darlehnskaſſen aufgelöſt und ihre Scheine 
in Staatspapiergeld verwandelt. Mittelbar war ſonach die Schöpfung der 
älteren Darlebnskaſſen die Urſache einer Vermehrung der unverzinslichen 
Schuld des Staates um 10 Millionen Thaler, nachdem die Regierung ſchon 
friiher 4 Millionen bei den Darlehnskaſſen angeliehen hatte. 

Die unter dem 18. Mai d. J. gegründeten Darlehnskaſſen baben bis 
zum 7. Auguſt d. J. 11,264,490 Thlr. ausgeliehen und einen gleichen Betrag 
von Darlebnskaſſenſcheinen ausgegeben. Da indeß, des hoben Zinsfußes 
und des baldigen Flüſſigwerdens des Geldes halber, bereits Frühzeitig mit 

ückzahlungen begonnen wurde, ſo beliefen ſich am 7. Auguſt die Beleihun⸗ 
gen nur noch auf 10,050,810 Thlr. Hiervon kommen 5,307,590 Thlr. auf 
Papiere und 4,743,220 Thlr. auf Waaren der verſchiedenſten Art. Erzeug⸗ 
niſſe der Landwirtbſchaft, wie Getreide, Hanf, Flachs, Delfanten und Wolle, 
wurden zuſammen nur bis zu dem verhältnißmäßig geringen Betrage von 
284,470 Tolrn. belieben. Die höchſten Beleihungen fanden att bei Metall⸗ 
Be mit 1,112,410 Thalern, und bei rohen Metallen mit 719,750 

rn. 

Der Bericht weiſt darauf bin, daß der verſtorbene Kühne, ebenſo wie die 
Serien v. Patow und v. d. Heydt fich ihrer 25 gegen die Ausgabe von 

arlehnskaſſenſcheinen als gegen eine Unterſtützung Einzelner durch den 
Staat erklärt hätten, daß mehr als die Hälfte der in diefem Jahre bewillig⸗ 
ten Darlebne der Fondsbörſe zu Gute gekommen und zur Hochbaltung der 
Bee De Staats- Kommunale und Induſtrie-Papiere künſtlich beigetra- 
gen habe. 


ezü 
der Abg. Graf Renard. Die Kommiſſionen haben bekanntlich beſchloſſen, 
die Verordnung, welche die Wuchergeſetze auſhebt, dem Haufe zur Genebmi⸗ 
Haus beſchließen, den Beſchlüſſen des 
N die Zuſtimmung zu verſagen. In Betreff der 
letzteren äußerte ſich der Regierungskommiſſar, Geb. Ober⸗Juſtizratb Fried⸗ 


„Daß die Beſchlüſſe des Herrenhauſes jedenfalls dahin zu verſtehen ſeien, 


migung abſolut zu Ma glaube er Seitens der Staatsregierung entge 
tem, ie faßt jene Beſchlüſſe nicht jo auf, erkennt viel- 

mehr in ihnen eine abſolute e der Verordnung pro praeterito, 
i | Bezug auf die fernere Geltung der 
oktrovirten Beſtimmungen. Das Herrenhaus babe mit dieſer sub modo er⸗ 
folgten eu den Verſuch gemacht, ob es gelingen möchte, feiner le⸗ 
gislatoriſchen Auffaſſung der Sache Geltung zu verſchaffen, und gewiſſerma⸗ 
Ben damit an die beiden anderen Faktoren der Geſetzgebung die Frage ger 
Erklärt nun das 
2 N er Staats⸗Regierung geſcheben 
iſt, daß es die in ch gebrachten Modalitäten nicht acceptiren könne, fo 
b 0 ereenhaus nochmals mit der 

Sache befaßt werden würde, es jei dann die Möglichkeit nicht ausgeſchloſſen, 
daß die bisher nur sub modo angenommene Regierungsvorlage, ohne jeden 
Modus einfach angenommen würde, und es ſei dann dasjenige erreicht, was 


Außerdem einigten ſich die Kommiſſionen einſtimmig über machſtehende 


form der Hypotheken Ordnung und des Hypothekenrechtes den Realktedit 
von allen ſeine freie Bewegung beeinträchtigenden Beſtimmungen zu befreien: 


für deren Sicherheit unbewegliches Eigenthum verpfändet iſt; b) die im zwei⸗ 
Befugniß, bei Schulden aus feinen Handelsgeſchaften höhere Zinſen als 6 


kredits möglichſt beſeitigt werden; d) die Errichtung von Bank-Inftituten 


Fortdauer des Anſchluſſes 
toßberzogtbums an das Zollſyſtem des Zollvereins vom 20. Oktober 


„Durch den Vertrag mit der berzoglich anhaltiſchen Regierung ſei 
ſtanden, bevor der Zollverein gegründet wurde und der Fortdauer deſſelben 


Der Vertrag mit Luxemburg ſei dagegen in Vertretung auch der übri⸗ 
gen Staaten des Zollvereins abgeſchloſſen und deshalb, da jeder Krieg alle 
zwiſchen den Theilnehmern ſeither beſtandenen Verträge außer Wirkſamkeit 
ſetze, durch den in Deutſchland ausgebrochenen Krieg rechtlich außer Wirk⸗ 


lung noch nicht mit allen Mitgliedern des vormaligen Zollvereins beendigt 


Am meiſten babe das den bei weitem größten Theil der Bürger = 

Vaterlandes näbrende landwirtbſchaftliche Gewerbe von derartigen ſtaa 
Beeinflufiungen des Geldmarktes zu leiden. Im vergangenen Somme 
dies in erhöhtem Maße eingetreten. In Kriegszeiten babe überbaut un 
Grundbeſitz die ſchwerſten Laſten zu tragen. Die zur Wirthſchaftsſührun, 

nothwendigen Zugkräfte müßten der Armee geſtellt und die durchmar ed 
den Truppen von den im Frühjahr ſtets eben nur für den eigenen den. 
mit binreichenden Vorräthen verſehenen Grundbeſitzern betoſtig mate 

enn auch die ausgehobenen Pferde nach dem Werth taxirt würden, Arb 
ſtebe doch, nachdem ſo viele Tauſende von Pferden der produktiven gene 
ö ibm 


rel 
I 
x ſei 
t del 


entzogen ſeien, ſtets eine Preisſteigerung dieſes notbwendig zu erſe f 
Wirthſchaftsmaterials. Während der Fabrikant ſich freuen könne, dae nr 
in der Zeit der Geſchäftsſtockung viele Arbeiter durch die Einziehung, sch 
gen würden, ſei jeder ausgehobene ländliche Arbeiter für die Landwirt ei 
ein Schwerer Verluſt, da die ländlichen Arbeiten nie rubten und 10 1 
friedlichen Zeiten die meiſten Grundbeſiter eber Mangel als Ueber im 
Arbeitskräften bätten, Außerdem habe fich in neuerer Beit das Kapital in, 
mer mebr und mehr dem Hypofbekenverkebr abgewender, weil unſere 
tete Hupotbekenordnung dem Gläubiger nicht genügenden Schutz el 
und die Wuchergefege ihn zwängen, mit einem nicht ſelten unter dem m in 
gängigen Zinsfuße ſtehenden Binsgenuß zufrieden zu fein. Hierzu ſa 
dieſem Frühjahr noch hinzugekommen, daß im Wege königlicher Verord Kr 
die 5 für alle Geldgeſchäfte mit Ausnahme des Ve fit 
in Hypotheken aufgeboben worden wären. Hierdurch ſeien die Grundbe 150 
in ſo ſchwerer Zeit bei allen reellen Geldmännern kreditlos gemacht wor 
und hätten theils ihre angeſammelten Exſparniſſe mit großen Verluſteſſſeh 
ſilbern müſſen, theils wären fie in die Hände der Wucherer von Prof 
gefallen, denen fie eine Schwere Prämie für die doch immerbin gefahr! 
Umgebung der Wuchergeſetze hätten zahlen müflen., dal 
Seitens des Herrn Finanzminiſters und feines Herrn Kommill I 
wurde anerkannt, daß die Regierung in der Kommiſſion wohlwollendes 
auf einen Ausgleich der Angelegenheit gerichtetes Entgegenkommen gen 
babe, welches auch die auf Verwerfung der Vorlage gerichteten Anträge un 
vermiſſen ließen. Die Regierung ſei in der motivirenden Denkichrift (Denn, 
ſachen Nr. 17 S. 8) der Auffaſſung, daß die Verordnung mit den B in 
mungen der Verfaſſungsurkunde, namentlich mit deren Art. 103 nicht 
Einklang zu bringen wäre keineswegs entgegentreten. Aus dieſem Orang 
gebe fie auch die Allerhöchſte Ermächtigung zu dem in der motiviren 
enkſchrift enthaltenen Antrage auf Indenmität eingebolt. Dieſe wolle m 
allgemein in der Kommiſſion ausſprechen, es ſei daher wobl nicht anche 
warum wan nicht noch einen Schritt weiter gebe und die Verordnung 
nehmigen wolle. BAR PAY 
rſt nach der Auflöſung des Abgeordnetenhauſes ſei die Bedrängniß 
Geſchafts⸗ und Geldmarktes hervorgetreten und in Folge biervon An 
auf Errichtung von Darlehnskaſſen an die Regierung herangekommen. 11. 
ſelben ſeien von Handelskammern, namentlich auch von der Handelskam m 
zu Breslau ausgegangen und von angeſebenen Sachverſtändigen, welche is 
der die Abjicht hatten, das neue Inſtitut für fich zu benutzen, noch ſpäter Behr | 
lich benutzt hätten. Im Jahre 1848 hätten ſich die Barlehnskaſſen bewal 10 
warum hätte die Regierung dieſem Andrang widerftehen follen? Es war 
beſorgen, daß die Geld- und Geſchäftskriſis in eine vollſtändige Panit au m 
ten würde. Die Regierung hätte im Begriff geſtanden, für die Aufre 1 
haltung der Ehre des Vaterlandes einen Krieg mit mächtigeren Geane de 
beginnen. Wie lange er dauern würde, ſei nicht zu überſeben geweſen. 
wenn auch die Regierung mit Zuverſicht auf einen Sieg der guten Sa, 
rechnete, fo bätte fie doch fo ſchnelle Erfolge nicht vorausſehen können. Ale 
die fchnellen, überwältigenden Schläge, mit denen unſere Armee die Beil 
in wenigen Tagen vollſtändig niedergeworfen, hätten die ſchnelle Rücktebr | 
Vertrauens bewirkt und die Geldkriſis beſeitigt. Das Geld ſei nicht ven 
ſchwunden geweſen, es wäre vielmehr allein darauf angekommen, daſſ 
wieder heraus zu locken. Dies ſei mittelſt der Darlebnskaſſen gelungen un 
bieraus erkläre ſich die verhältnißmäßig geringe Benutzung des Inſtituts, 
dem der bohe Diskontoſatz ſehr ſchnell zu fallen anfing und überall Geld 
haben geweſen wäre. Dieſer indirekte Vortheil, welchen das Inſtitut de 


U 
bereits die Schließung von acht weniger bedeutenden Kaſſen aus eigenem AR 
triebe angeordnet. N 

Von den Gegnern der Verordnung wurde ausgeführt, daß es notbwel, 
dig wäre für die Zukunft einem ähnlichen verfoffungewidrigen Bora! | 
vorzubeugen und daß das einzige Mittel bierzu die Verwerfung der Vero 
nung wäre, der Regierung könne es gar nicht unlieb fein, für die Zufall! 
vor derartigen Anrufungen der Staatshülfe geſchützt zu fein. Der Stall 
wäre nicht dazu da, die Einzelintereſſen auf Koſten der Geſammtbeit zu 5 
dern. Wenn den Kaufleuten und Fabrikanten für die Zeiten der Geſcheſc, 
kriſen Staats bülfe ſicher ſei, ſo würden fie verführt, leichtfinnige Verpflich 
tungen einzugeben, da im Fall von Stockungen der Staat hinter ihnen stünde 
Perſonen, welche in ſolchen Zeiten Geld brauchten, gäbe es ſehr viele. Di 
Forderung Laſſalles, 100 Millonen Staatspapiergeld für die Arbeiter!“ 
machen, jet nicht verkehrter geweſen, als die der Kaufleute und Fabrikantel 
welche in dieſem Srübjabr gleichfalls 100 Millionen forderten. 

daß die Darlebnskaſſe 11 


Einer Beilage des Berichtes entnehmen wir, 
Berlin am ſtarkſten in Anſpruch genommen worden ift: bis zum 7. Aug 
hatte jie 2,930,000 Tblr ausgeliehen; dann folgt Breslau mit 1.678,00 
Tblr., Magdeburg mit 926,030 Thlr., Königsberg mit 839,920 Thlr., . 
u ul beige Abend 6 Uhr findet in ber ge 0. 

„ Heute Aben r findet in der Kommiſſton für den Kredit von 6 
Millionen die Verleſung des Berichtes des Referenten Abg. Hagen ftatl 
Die Vorlage kommt vorausſichtlich am 25. d. Mis. im Plenum zur DIE 
uſſion. 


1 Zi A 
Lokales und Provinzielles. 
Poſen, 17. Septbr. [Einzug.] Die erſten von unſern anf 
dem Kriege heimkehrenden Truppen, der Regimentsſtab und die zwell 
Fußabtheilung des 5. Artillerie⸗Regts., 4 Batterien oder 32 Geſch 
mit den dazu gehörigen Munitionswagen ꝛc. hielten geſtern um Yal 0 
Uhr Vormittags durch das Kaliſcher Thor unter der Führung des Neg. 
ments⸗Kommandeurs Oberſt v. Kamecke und den Klängen ihrer Muſt 
empfangen von der hieſigen Generalität, den Einzug in ihre Garniſoll 
ſtadt. Der anha tende Regen verlümmerte einem Theil des Publilu⸗ 
die Freude der Begrüßung. Doch hatte ſich eine anſehnliche Zahl 
Perſonen am Kaliſcher Thore aufgeſtellt, wo ſie den Zug mit freud 
Hurrahrufen und Blumenſpenden empfingen. Freilich war es fa 
nöthig, den Soldaten noch neue Blumen zu ſpenden, da ſchon ſelten ei 
ohne Kranz oder Bouquet war, viele aber, namentlich Ofſtz 
vollſtändig von Blumen und Kränzen eingehüllt waren. Die Kerle 
ger, wenn auch nicht im Paradeanzuge, vielmehr an ſich und den gie‘ 
den deutlich die äußern Kennzeichen von furchtbaren Strapazen zeigen, 
machten mit ihren wettergebräunten Geſichtern, die meiſtens von tft 
gen, ſchönen Vollbärten eingerahmt waren, einen prächtigen Eindrun 
So bewegte ſich der imposante Zug, begleitet vom Jubel des Publik 1 
über die Walliſcheibrücke, Breiteſtraße, Markt, Neueſtraße, um den 100 
helmsplatz, die Wilhelmsſtraße hinunter, am Sapieha- und Kanonenp 
entlang und durch das Kirchhofsthor wieder aus der Feſtung hinaus, un 
(Fortſetzung in der Beilage.) 


* 


€ 


217. Montag, Beilage zur Poſener Zeitung. 17. September 1866, 


Em Nähe von Poſen bis zum 20. d. M. Quartier zu nehmen und an bie She on in Din anderen Orten des Diſtrikts Gollancz, und tritt | an Wegen Du hm, Bet: weil ſchon Alles ſchlief, aus 
d enan 0 . „faſt überall heftig auf. N 9 8 E ; opfte und Einlaß begehrte. ultmädchen öffnete, nachdem ihre Perr⸗ 
Rahel 1 14255 wa 5 en ie a Ge Rawicz, 14. Sept. Daß die Cholera kontagiös iſt, beweiſen die ſchaft es exlaubt, die hintere Haustbure und die Glawe trat ganz — — 
= u 9 zu halten. Für dieſen Tag er: om Himmel nur Fälle, die bei uns vorgekommen find; nur ſolche Berfonen wurden von ihr das Dienftmädchen ſagte „ganz verängſtigt“ ein, wobei fie haſtig erzählte, fie 
0 Wetter. 8 ergriffen, welche von Breslau hierher zurückgekehrt waren. Bei ſchneller ärzt- | jei von einem gewiſſen Lewandowski verfolgt worden, in Bezug auf Glimm 
3 [Die Eprenpforte) wird mit allen Kräften ibrer Vollendung licher Hülfe hatten die meiſten Falle feinen tödtlichen Ausgang, nur diejeni- bemerkte ſie, fie hätte ihn nicht „mitkriegen“ können, er ſei nach dem etwa / 
batsegengefübrt, Diejelbe, entworfen, wie wir hören, von unſerem Stadt' gen, welche Diarrböeen nicht beachteten und Diärfehler begingen, erlagen Meile weit entfernten Breoza zu einem Verwandten gegangen, dem er ein 
dia catb Herrn Stengel ſeibſt, iſt entſchieden die großartigfte Ehrenpforte, ihr. Im ganzen werden IN 16 derartige Fälle dorgefommen fein. Der Cre Nekursgeſuch machen wollte. Sie legte fich demnachſt auf das Soppa in 
— wir bisher in Poſen geſeben. Dem durch das Berliner Thor Eintreten⸗ richtung eines Krankenhauſes außerhalb der Stadt, in das ſofort die Cho⸗ der Wirthsſtube und verblieb daſelbſt bis gegen Morgen um 3 Ubr; um 
en ſtellen ſich im Entree zunächſt zwei große Pilaſter entgegen, die mit leich⸗ lerakranken geſchafft werden, haben wir es zu verdanken, daß bei uns die dieſe Zeit, es begann ſchon hell zu werden, ging ſie nach Hauſe. 
— aber inniger Dekoration von Guirlanden und Wimpeln verſehen fein | überall wüthende Seuche keinen epidemiſchen Charakter angenommen. — Die Einige Stunden ſpäter wurde Glimm auf einer Brühlsdorfer Hütung 
verden. Von dieſen Pilaſtern die eng an beiden Seiten der Straße fteben, fürſorgliche Sanitätskommiſſion bat auch bei uns auf die jüdiſchen Feiertage unwelt des Jeſuiterſees mit zerſpaltenem Schädel todt aufgefunden, Er 
—— ſich im Halbkreiſe nach der in der Mitte der Straße erbauten Ehren Bedacht genommen, um zahlreichen Erkrankungen in der Stad4 vorzubeugen batte nach dem Sektionsberichte des Kreisphyſikus Dr. Wilczewski aus Jno⸗ 
Lunte deforicte und bewimpelte Muſtſtangen, vor denſelben je 5 Kandelaber, und verordnet, daß am 1. und 2. Neujabstage beim Vormittagsgottesdienſte wraclaw drei ſtarke Kopfwunden, von denen eine in Form eines Dreiecks tief 
mpions ＋ In dieſem Bogen befinden ſich die Tribünen für die | eine Pauſe von einer Stunde eintrat, damit während dieſer Zeit eine Lüf- | in den Schädel eingedrungen war. Wahrſcheinlich iſt dieſelbe mit einem 
Aunaftanen.? agiftrat 24. „Die Ebrenpforte ſelbſt bildet einen mächtigen tung und Beſprengung der Synagoge mit Eſſig vorgenommen werden konnte. Steine verübt worden. Die Leiche war ſonſt vollſtändig bekleidet; die Mütze 
don iched abel — Bee Enbend, 2 Dekoration ad Bios ii) And 1 T 9 8 Gate Nechnung getr Fü ah ab nit 90 1505 Her i ; 
eder Ueberladung frei, macht aber im Ganzen einen großartigen ine und nicht nuchter aus gegangen. Man ſie r den Verſöh⸗ erſonen, die Kätbner Lewandowski und Me r \ e ware 
N ud, Die großen preußiſchen Adler ruhen auf Kanonen und Kugeln. Die nungstag, an welchem bekanntlich ſich die Juden jedes Genuſſes von Speiſe und denſelben vor den On a beraten een Beite waren 
ſebr betrunken, Meng ſogar ſinnlos. Die Unterſuchung ſtellte durchaus 
dagegen auf die Glaweſſchen Eheleute. Wie ſich ergeben, lebten Glawe und 
Glumm in der letzten Zeit in keinem beſonders freundſchaftlichen Verhältniſſe, 
da Glimm den Glawe ſogar wegen einer ihm ſchuldigen Summe von 98 


t 
forte iſt vom Zimmermeiſter Herrn Grocke erbaut, die Dekoration vom und Trank enthalten, und faſt 24 Stunden im Tempel zubringen, einer be⸗ 
derer Herrn Sterra ausgeführt worden. j - ſonderen Verordnung entgegen, — Wie alle Sabre, wurde auch diesmal den 
— [Der allgemeine Männergefangverein] beabſichtigt St. Gefangenen jüdiſchen Glaubens geftattet, ſich an den boben Feſttagen zu 
Trellenz dem kommandirenden General v. Steinmetz morgen Abend eine 4 5 6 9 7 Zwecken zu verfammeln und der Arbeit zu enthalten. Auf 
Serenade zu bringen. . N erwenden des betreffenden Religionslehrers gab die königl. Strafanſtalts⸗ 
8 [Siegestbaler.] Die neugeprägten Siegesthaler eirkuliren auch Direktion ern zu, daß die jüdiſchen Sträfluge mit koſcherer Koft verſehen 
daß bereits. Sie unterſcheiden ſich dadurch von den gewöhnlichen Thalern, wurden. Die dadurch entſtandenen Kosten deckte der eine Theil der Zücht⸗ 
das Haupt des Königs einen Lorbeerkranz trägt, die Umſchrift lautet: linge mit den Ueberſchüiſſen ihres Verdienſtes, für den andern zahlte der Reli⸗ 


7 l aſſen. o hat 3. B. einmal die Frau, wie ein euge bekundet, geſagt: 
»Wilhelm König von Preußen. X gionslehrer ſelbſt. . : „Den Glimm fol der Teufel holen!“ worauf ihr > t erwiderte: 
—[Cholera.] Am 14./15. September c. erkrankten im Civil 3, „Rawiez, 14. September. Geſtern fand in dem ſchön dekorirten willſt ibn todtſchlagen? Das . ſchon = n fenen d 


f ; Saale des Hotelbeſitzers Nöbel ein Din Ehren des bier weilenden Offi⸗ 
ſurb 1; am 15./16. September c. erkrankten 4, ſtarb Keiner. Deftand ee de , Feen art zu dann gu: Ehren: des bier. we fi 


pen 1555 N zu dem ſich ungefähr 200 Theilnehmer ein⸗ 
am 14. September c. im Stadtlazareth 13, im Militärlazareth 17. gefunden. Der Brigadekommandeür d. a0 mh 10 k. die elbe ber Koe 
— Die Handelskammer iſt von dem Herrn Handelsminister be- indem er in ſchwungvollen Worten der Erfolge, die der König erzielt, gedachte 
nachrichtigt worden, daß, nachdem zur Beſeiligung des im Großhandel, und mit einem Hoch auf Se. Maſeſtät endete. Der Bürgermeister Hauts⸗ 
lo wie bei verſchiedenen techniſchen Gewerben hervorgetretenen Bedürfniſ⸗ leutner wies in dem Toaſte, den er auf die 37er ausbrachte, auf den freund⸗ 
u trumenten, durch welche die Dichtigkeit der tropfbaren Zlüije ſchaftlichen Berkebr bin, in dem die Soldaten au den Bürgern geſtanden und 
uch Jnſir & eee wie das Oſſinierkorps ſtets der Achtung der geſammten Bürgerſchaft ſich zu 


ſigkeiten, insbeſondere der Oele, in ſicherer und übereinftimmender Weiſe erfreuen gehabt und fügte dazu den Ausdruck des Bedauerns, daß die den 
igeſtellt wird, die königl. Normal » Alchungs⸗Kommiſſion ermächtigt | Bewohnern jo liebe Garniſon nach Poſen verlegt worden iſt. Der Stadtver⸗ 


175 f 5 ; a ; Dr. Schneider ergänzte die Worte des Bür ermeiſters da⸗ 

orden iſt, dergleichen Inſtrumente (Aräometer) in der gebräuchlichen ordnetenvorſteher Dr. © rgänz ö gert 
N ; in, daß er auch die übrigen Offiziere, welche nicht dem 37. Regiment ange⸗ 
zum der Senfwaagen auf Beſtellung anzufertigen und durch ihren ten, aber die Verſaumlung mit ihrer Auweſenbeit berbet batten, boch 


tempel zu beglaubigen, ſolche nunmehr von Seiten dieſer Kommiſſion leben ließ. Den Erwiderungstoaſt brachte Oberſt v. Below aus, der nicht, 
nachfolgenden Preiſen geliefert werden können und zwar: wie allgemein verbreitet geweſen, zum Brigadekommandeur ernannt worden, 
) Normal. Aärometer mit angeblajenem Thermometer bei einem | Fondern nachdem er ftellvertretungäweife für den im Felde verwundeten Gre 


kein Zeichen von Wabnſinn, vielmehr ein Beweis von Frömmigkeit und Got⸗ 
tesfurcht wäre. Ein andermal bat die Glawe geſagt: „Der alte Glimm 


j neral v. Ollech eingetreten war, in feine frühere Stellung zu feinem Negie am See ein Vogel!“ Dort am Eee ˖ 
Umfange der Bon, f mente zurhidigefebrt ift. Er dankte den Beugen der Stadt im Namen des Glimm erichlagen worden. ben Ye Ane a a die 
von 20, in Yıo Gr. getheilt. .. 4 Thlr. Regiments für die den Soldaten bewieſene Freundlichkeit in der berzlichſten Glawe einmal: „wenn der Glimm todt wäre, würde ich gleich einen Ball 
desgl / = . a Weiſe. Auch der gefallenen Offiziere wurde in erhebenden Worten von dem sichten.“ Ein Ze ö ekunde abe an enem ver⸗ 
9 5 e, aug u pet 5 ausrichten n Zeuge bat außerdem bekundet, er b i ver 
von 25, in /o . Kieisgerichtsdirektor d, Splittgerber gedacht, indem er an das Wort des bängnibvollen Abende kurz nach 10 Ubr von dem rothen Kruge ber 3 Perſonen, 
50,0 33 FE Dichters anknüpfte: Auch die Todten jollen leben!“ und die Feſttbellnebmer eine Frau und zwei Manner, kommen jeben, welche, als er, der Zeuge, näher 
ö . ine en ut aufforderte, in dem Gedächtniſſe die leben zu laſſen, welche auf dem Felde der am, rechts und Unks von der Chauſſee abbogen. Die Anklage bezeichnet diefe 
2) Oelprober mit angeblaſenem Thermometer: Ehre geblieben. Oberſtlieutenant v. Frangois bat als Kommandeur des 47. Perſonen als die Glaweſchen Eheleute nebſt Glümm. Beide Angeklagte beſtrei⸗ 


1 theilt . . . I Thlr. 20 Sgr. Regiments, auch der neuen Garniſon freundlich entgegen zu kommen, damit 
e 1 0 e e U ana 

a E 1 ift, ein 2 0 Lalldra 
Dieſe Preiſe enthalten zugleich die Gebühren für die Stempelung, pis ließ den Führer der ſchleſiſchen Armee, Se königl. Hob. den Kronprinzen 

bie Aichungsbeſcheinigung und eine geſtempelle Tabelle zur Beſtimmung leben, wovon die Verſammlung denſelben fofort telegrapbiich in Kenntniß 


ſpecifiſchen Gewichte. ſetzte. Bis zum Abend blieben die Gäste, von der gemüthlichiten Stimmung | Ehefrau geſagt: „So wie dur ſprichſt, gebt es nicht, du wirft dich bereinreden, 
Werden die Inſtrumente ohne Thermometer verlangt, ſo ermäßigen be el 3 nd 4. der Rn nicht N ee un 8 aa ich aber habe mich herausgeredet, mir können fie nichts thun!“ 

ſic die Preife um mindeſtens ein Dritttheil, 2 1 Tifchlieb alemeſgen Beulen es | Dee Spass bgm ceſt erl. durch den Staatsanwalt Leske, hält 

e Die Feſtſetzung der Preiſe der zum gewöhnlichen Gebrauch in den "X. min, 18. September: Die Nartofſelkrantheit tritt in unserer die Anklage aufrecht und führt gegen Glawe aus, wie ihm namentlich die 


derſchiedenen techniſchen Gewerben dienenden Aräometer, deren Scalen nächſten mgegend wie auch in den benachbarten Streifen auf. Sie hatte 

4 ang 4 ; ich in der Zeit vom Anfang bis Mitte Auguſt lediglich auf das Kraut be⸗ 

ö u zu chellen find, kann für jetzt nicht chränkt, i 0 dann auch die Knollen und ein großer Theil, beſonders 
en 


> u die weiße iſt kant, Kortaffeſhau iſt ubrigens in unſerer Gegend 
— Sehr intereſſant war es, die Umrüſtung der Bernbardinerthlrme zu nicht vorherr „ nicht einmal bedeutend, da Brennereien ſaſt gar gend 


beobachten und zu ſeben, wie innerhalb vier Tagen ein Gerüft von eilt Etagen vorhanden find, ſich auch keine Unternebmungsluſt für dieſen Induſtrie⸗ 
an den beiden Tiefſeiten und der Front der beiden Thürme bis an die Ku. zweig zeigt. 8 f 
Dferbedachung derselben errichtet wurde. Die Thieme und die ganze Kirche er Torſſtich wird mehr und mehr eine Erwerbsauelle der Landwirthe, 
erben fisch abgepußt, und jo wird dieſer ſchone Bau der wegen der gänzit. and obgleich wir bier Torf eriter Klaſſe faſt gar nicht haben, fo nimmt fein 
wen Verfallenbeit ſeines äußern Abpubes gerade feinen augenebmen Anblick Verbrauch als Brennmaterial doch fortwährend zu, woran die bedeutende 
Mehr bot, bald wieder eine Zierde des recht freundlichen Bernbardinerplatzes Steigerung der Holzpreiſe (Klobenholz pro Klafter bis zu 6 Thaler) haupt: 
lin, Bis heut find die Thürme bereits von oberhalb jo weit ausgebeſſert und fächlich ſchuld iſt. . 8 
geputzt. daß die oberſten Gerüſte ab enommen werden konnten und diefel- Die Wünſche unſerer Umgegend und unfeter geſchaftstreibenden Ein 
ben = en neun oe 85 1 N 9 7 N we 1 ge⸗ 11 5 ne 1 m nu Halte 5 5 n e 
, Herr Baumeiſter iz, der auch die inneren Bauten der Kirche im | fon hierfelbft gerichtet. Und es würde dadur irklichen Bedürfni ; x : g * es : 
vorigen Jahre ſolid und geschmackvoll ausgeführt hat. a > abgeholfen werden, ohne dem Juſtizfiskus bedeutende Mehrkosten zu verur⸗ We We ie 92 — 2 Ag 85 ne S en 
. Geſtern beſuchte der Herr Eabilcot, Graf Ledochowski, das ſahen. Die Geſchafte der Kommiſſion, welche uns don Schubin aus all⸗ = a ie fir Beide das Nichtſchuldig. Die den ® ſchwore — v 5 2 t 
5 — 1 0 Priel . di ingefübrte Hausordnung be e hun dete 5 15 175 1 nt Dr Wabenehı — eben Ge⸗ Biclen lauteten: 1) Iſt der Angeklagte, Acerwirih Glawe aus Al. Brüdls⸗ 
eg wegen Prieiterfemmar hat die neueingefübrte Hau *  manente Gerichtskommiſſion in Znin au der Wahrnebmung der Ge⸗ 5 S 7 4 
gonnen und wird das Ganze jetzt einen mehr klöſterlichen Anſtrich erbalten: | ſchüfte in Gonſawa und Barcin beauftragt, jo würde dieſelbe ausreichend zu dorf, ſchuldig, in der Nacht vom 13. zum 14. Auguſt 1864 den Schiedsmann 


kommen, babe dork die Nacht zugebracht und am nächſten Morgen, als fie 
börte, Glimm ſei erſchlagen, ſich durchaus nicht erſchrocken gezeigt, ſondern 


1 Am letzten Freitag begann ein vierwöchentlicher Turnkurſus in der thun haben. 1 i De 
Furnballe 5 10 igen Schullebrer⸗ Seminars für im Amte befindliche In umferer Nachbarſtadt Barein wird die Niederlaſſung eines Arztes 5 Anderen ben Efie b end un 7 S 
ngen. h en 1 50 t 0 Abr doe n en 2 i. Sidel d. 1 atege ober Jab cin Ichleunige beben dien gaben? Und 3) im Falle der Verneinung von Nr. 2: 10 die Angeklagte 
: irke eingefunden, welche täglich von 7 bi Vor- und von 4 erforderlich iſt, dieſelbe von Pakose oder Ya n holen; in beiden Fällen irth f ö Er g 5 
bi ans durch den Seminarübungslebrer Herrn Kaſchinski vergehen 2-3 Stunden, und andere zwei bis drei, ehe die erforderlichen Me⸗ Ackerwirthin Auguſte Glawe, ſchuldig, bei der in der Nacht vom 13, zum 


mi mannigfachen: lepungen bekannt gemacht werben. Durch die gedlegenen difamente berbeigeichaftt werden können, Die reiche Um gegend, welche die- 14. Auguſt 1864 verübten Ermordung des Glimm den Thätern in den 


N g : = | ö ! g udlungen, welche die That vorbereitet, erleichtert oder vollendet wiſſent · 

en miſchen Vortrage des Herrn Dirigenten gewinnt der qu. Kurſus auch ſen Wunſch theilt, würde um das Beſtehen eines Arztes keinen Zweifel Hande ER 5 \ 7 4 

Blei MN N Sms Periode bes | a aobelondere jept 00 bie Günlera . bean nac ung einflnbiper Be ee und Be Sngefingten font 
4 wurgericht.] Die fünfte diesjährige Sitzungs⸗Periode de auf dieſe Gegend vordringt, iſt dies 2 ein ganz beſonders dringen ⸗ 10 N i i 

bieſigen Schuricht wurde heute Morgen um 9 Ubr durch den Vorſi⸗ des zu nennen. Kecchrocen: Die Berbandlung dauerte von 9 uhr Vormittage bis 10 Uhr 


richte f N h ) r r Abends; es waren in der Sache 49 Zeugen geladen und wurden 39 vernom⸗ 
den Herrn Kreisgerichts⸗Direktor Wittholz aus Schrimm eröffnet. Als Bromberg, 13. September. Schwurgericht.] Geſtern Aben \ 1 
Sale e Ne Deren, ee er nee. ide Ser B wurde 95 N fin pe ar 00, berheuiklt, 9 da eee men; an Bennengebl ven wurden, wie ich höre, 99 Thlr. von der Kalle 
ed r und Gerichts Aſſeſſor Gregor; als Geri treiber Herr Bü der Zuhörer lebhaft in Anſpruch nahm. Gegenſtand der Unterfu hungsſache Ai Nun ; 
Fan- Affen v. Zychlinski und Appellationgerichls⸗Referendar Munk, als Der IH Mord; auf der Anllagebant befinden ſich der Aderwirth Anton nend mil großen Blutflecken beſudelt war; dieſer Rock gehörte dem Glawe, 
Vollmetich err Trauslateur May. i au m per Glawe und deſſen Ehefrau Augufte G awe geb. Braun aus Adlich⸗Brübls⸗ Nock ift jedoch erſt im April dieſes Jabre 
bon Bein Aufrufen der Geſchworenen zeigte es ſich, daß die Einberufung dorf im Inowraclawer Kreiſe. Beide Angeklagte jind evangeliſch, in den drei ⸗ Glamwe ſchen Wohnung mit Veichlag belegt worden und es nach Aussage 
N 10 Ergänzungsgeichworenen nöthig, da nur 20 Geſchworene anweſend iger Jabren und tragen anſtändige Kleider. Der Mann iſtvon ſchmächtigem der Sa chverftänd 
aren. wurde deshalb der Beginn der erſten Verhandlung bis auf 11 Körperbau und anſcheinend ſchüchtern; die Frau dagegen ſtark, kräftig und Blut berrubrten. Die Staatsanwaliſchaft nahm daber von diesem Beweis⸗ 
br vertagt, nachdem zuvor noch eine Anzabl von Urlaubsgeſuchen verleſen in ziemlich freier Weiſe ſehr beredt, fo daß ihr im Laufe der Verhandlung zu iel Abſtand; ebene Ira fie auch kein Gewicht auf die Ausſage des vier, 
zum Theil genebmigt worden war. Ein Geſchworener wurde, weil er verſchiedenen Malen, wenn ſie unbefragt mitſprechen wollte, Seitens des 10 g 15 345 n or e f 5 au K En 55 Do elnmal genußert, 8 
preußiſcher Staatsbürger, vielmehr, ausweislich der von ihm beigebrach⸗ Vorſitzenden, Kreisgerſchtsdirektors Herzberg, Schweigen geboten werden 5 Be a 5 e 1 er Glare hen Eheleu 78. erichlagen; darum put : 
Urkunden, noch Angehöriger des Herzogthums Anbalt iſt, auf Antrag mußte. — In dem Hauſe der Glawe'ſchen Eheleute wohnte der Rentier, frite Vater ke e den alten Glimm mit einem Spa ? ee 


Staats⸗Anwalts aus der Liſte der Geſchworenen geſtrichen. f bere Schiedsmann, Friedrich Olimm, 60 Jahre alt. Die Auguste Glawe war im Hauſe. 5 
nferm in voriger Woche gebrachten Verzeichniß der in dieſer Periode mehrere Jabre hindurch Wirtbin oder Haushälterin des Glimm geweſen und N. Gueſen, 15. September. Unſere Garniſon, das 6. pommerſche 
Verbandlung kommenden Anklagen haben wir als nachträglich noch ein» ſchließlich durch Glimm mit dem Glawe verheiratbet un von Erſterem aus⸗ Infanterie⸗Regiment Nr. 49., wurde beute von Zaufenden beiderlei Geſchlechts 
uc nachtragen: £ a geſtattet worden. Ja, Glimm verkaufte dem Glawe ſogar gegen eine ganz welche dieſen willkommenen Gäſten aus der Stadt entgegengezogen waren, 
ür den 26. September c. die Anklage wider den Arbeiter Mich. Schulz unbedeutende Summe fein Grundstück und behielt in dem Hauſe nur ein in der Mittagsſtunde auf dem Bergrücken vor Gneſen mit weit ſchallendem 
in wegen ren Biehſſable im Ruckfalle. Leibgedinge. Zu den kontraktlichen Verpflichtungen des Glawe gebörte auch Jubel empfangen und ein förmlicher Blumenregen fiel 2 5 vorübermar⸗ 


t den 27. September c. die Anklage wider den Wirth Michael Höft die, bei allen feinen Fahrten nach Inowraclaw oder Bromberg ꝛc den Glimm, ſchirenden Soldaten von, den boben Grabenrändern die 


i hauſſee entlang, 


dug Yafionme wegen Urkundenfälſchung. ſobald dieſer es wünſchte, mitzunebmen. Glimm war nämlich ſehr lebenslu! wo das ſchöne Geſchlecht in den Feſttagskleidern ſich aufgeftellt hatte, berab, 


den 28. September c. die Anklage wider den Fornal Michael Cie⸗ ſtig, bewegte ſich gern in Kneipen und wollte ſich durch dieſen Kontrakt eine ſo daß Maan für Maun, mit Blumen geſchmückt, die Stadt betreten konnte. 

het aus ee wegen wiſſentlichen Meineides. ; häufige Abwechſelung verichaffen. Uebrigens befaß er noch Privatvermögen Schon weiter draußen war das Regiment von dem Landrath Nollau und 
wwe ür den 29, September c. die Anklage wider den Komornik Johann Ja⸗ und lieh dem Glawe hiervon, wenn dieſer in dem Herbe war, diverſe Bürgermeister Macatin® erwartet und pom letzteren mit einer freudigen 
‚aus Fee wegen Nothzucht. 5 Summen. Es war am 18, Auguſt 1864, an einem Son abend, als die herzlichen Anſprache „Wilkommen gebeißen worden. Am Eingange der 

den, zue uf den 20. September c., als den Tag des Einzugs unſerer Trup⸗ Glame ſchen Eheleute mit Glimm nach Bromberg fuhren Hier hatte Game. Stadt prangte eine ftaftliche Ehrenpforte mit den weit aus der Firne zu le, 


de ar, Verbandlung anberaumten Termine dürften wobl nach dem Vor⸗ einen Holztermin wahrzunehmen und ‚verblieb mit feiner Ehefrau und dem ſenden Worten: „Willkommen ihr tapfern Krieger!“ An dieſer Ehren forte 
* anderer Städte, anderweitig verlegt werden. Glimm nach dem Termine in einer Schänke auf der Kujamier Vorſtadt bis batten ſich ſümmliche Magiſtratsperſonen und Stadtverordnete nebſt den 
„ Gollangz, 13. September. Die Mittheilung des Herrn Korre. gegen Abend. Glimm war an dieſem Tage ungewöhnlich luſtig und ver⸗ Spitzen der andern Behörden aus der Stadt perſammelt, während das Mer 
udenten von n, Nr. 212 der Zeitung, bedarf, da derſelbe nicht gut nügt. Auf dem Wege nach Adlich⸗Brüblsdorf, das unweit der Inowrac⸗ giment mit voller Muſik heranmarſchirte und ebenfalls mit tauſendſtimmigem 
t nähtet gewesen zu fein scheint, nachſtebender Berichtigung: In Oollancz amer Cbauſſee, etwa 2 Meilen don Bromberg entfernt liegt, kehrten die 3 | Hurrab und mehrfachen Hoch, ſowie mit Bollerſchüſſen in Empfang genont- 
Öft bat die Cholera 5 Wochen bindurch ſtark graffirt, ſeit 8 Tagen ſcheint Perſonen auf den Wunſch des Glimm nach in dem ſogenannten „Rothen men und durch die Poſener Vorſtadt und Domſtraße, deren Häuſer vielfach 
5 ang aufgehört zu haben. Pei faſt größerer Heftigkeit iſt fie in den uge“, kurz vor Adlich⸗Brüblsdorf, an. Dort war eine Geſellſchaft, wie | mit Laub⸗ und Blumenguirlanden feftlich geſchmückt waren, bis auf den 
tfern anigrod; und Choyna aufgetreten; in letzterem bat fie innerhalb limm fie liebte; es wurde geſpielt, getrunken und nach einer Harmonika Markt begleitet wurde. 2 en 

Ene 453 Erden 57 Opfer gefordert. Hier — und nicht in Pani⸗ tanzt. Glimm traktirte mehrere Perſonen und tanzte in ſeiner Suftzgteit Saft alle Häufer am Markt, das Ratbbaus und viele 5 Danbunſer in 
107 bat ſich der Herr Pfarrer Lesnik dadurch rübmlichſt ausgezeichnet, ſogar mit dem Krugpachter Keutner nach dem Takte der Harmonika. End- den Straßen waren mtt Laubgewinden, Blumenkränzen und Teppichen be⸗ 


Fr ärztliche Hülfe und Mediein den Kranken auf ſeine eigene Koſten ber lich gegen 10 Uhr wollten die Glawe'ſchen Eheleute weiter fahren, Glimm hangen, vaterländiſche Fabnen flatterten aus vielen Fenſtern und überall 


„ ſowie i ülfen igli lr. wollte aber durchaus noch bleiben. 0 freundlich ausgeſchmückt und aufgeputzt waren die Quartiere, in welchen die 

Due, den Cbirurgengebülfen aus Gollancz gegen täglich 3 Th 1 I u 150 Senn jure in uno: Rah 10 eur a 1 — A e Noe Seftefen in der dobe 
r der energi ülfe iſt es zu verdanken, ie Epidemie ſeit 3 ach kurzer Zeit erſchien die Glawe wieder im Kruge u orderte den r das geſammte zierkor \ ! \ 

Lag bedeutend manga dat In Pengo 3 10 14 auf, mit ihr mitzukommen, was auf Zureden der Keim ſchen Eheleute | ftatt, welches die Stadtbebörde dort vorbereitet batte. Zu einem Feſtliede, 


en an der gedachten Krankheit geſtorben. Außerdem berricht denn auch geſchah. Es mochte etwa eine Stunde vergangen ſein, als die Glawe zum Einzuage des Regiments von dem königl. Staatsanwalt O. B. heraus⸗ 
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gegeben und gedruckt in vielen Exemplaren vertbeilt, das hei Tiſche geſun 
gen wurde und von welchem nur die eine Strophe aus der Mitte: 
Sie ſtanden feſt wie Felſen, 

Ob rings die Granate jpringt; 

Ob auch zum Tode getroffen 

Manch einer zu Boden ſinkt. 

Und weh! Der Oberſt ſelber, 

Still, — ob die Thräne brennt, — 

Still ftand das pommerlähe ſechſte, 

Das brave Regiment. 2 
bier beiläufig mitgetbeilt wird, erboben ſich alle Gäſte von den Plützen. Es 
war dies ein erhabener, feierlicher Moment für den Willkommen, welchen die 
Stadt dem braven Regimente bereitet hat; er wird gewiß ein geſegnetes An- 
denken für lange Zeit verbleiben. Auch den Mannſchaften des Regiments 
find ſeitens der Stadtbebörde verſchiedene Empfangsfreuden veranſtaltet wor⸗ 
den. So eben it die ganze Stadt illuminirt; ſelbſt in ganz armen Hütten bis 
an die Stadt⸗Enden binaus leuchtete mitunter ein Freudenlicht im kleinen 
Fenſter und wenn mitunter ein Haus in Finſterniß verblieben, ſo konnte wobl 
nur Trauer und Schmerz darin, den die noch immer bei uns herrſchende 
Cholera dahin gebracht hatte, den Freudenjubel unterdrückt haben. Unter 
den vielen Transparenten, die zu ſeben waren, ſchien das eine mit den Tom; 
boliſchen Worten: „Schwarzweiß war am Zuge und machte ſogleich matt 
großen Beifall zu finden. | 

P Inowraclam, 14. September. Die Cholera waltet hier im Orte 
immer beſtiger; es ſind in einigen Tagen je 10 bis 15 Menſchen geſtorben. 
Die Bauart unſerer ärmern Stadttbeile ließ dies leider im Voraus fürchten, 
und wir haben vielleicht noch manchen Verluſt zu beklagen. Die Leichen wer⸗ 
den nach kurzer Friſt beſtattet. Geſtern wurde der Rabbiner der hieſigen 
jüdischen Gemeinde beerdigt; große Leichengefolge find verboten. Wie wir 
vernehmen, haben auf Anordnung des Herrn Erzbiſchofs die katboliſchen 
Geiſtlichen hier, und in der Umgegend ihren Beichtkindern verſtattet, auch 
Freitags und Sonnabends Fleiſch zu eſſen. Wenn nun auch nicht Jeder von 
dieſer Erlaubniß Gebrauch machen kann, ſo iſt dieſelbe doch im Intereſſe 
einer geregelten kräftigen Ernährung für die Zeit der Cholera von anerken⸗ 
nenswerther Bedeutung. 

Schneidemühl, 16. September. Der bier bevorftehende Jabr⸗ 
markt iſt auf den 15. und 16. Oktober verlegt worden. Vielleicht iſt die Cho⸗ 
lera dann hier ſchon gänzlich erloſchen. Einer amtlichen Kundgebung nach 
find in unſerer evangeliſchen Gemeinde dieſer Krankheit circa 80 Perſonen, 
mit den Sterbefällen aus dem Militärſtande über 100 Perſonen, erlegen. — 

um Vorſitzenden unſexes Oktoher⸗Schwurgerichts iſt der Herr Direktor 

erzberg ernannt. — Die Verpflegung der zurückkehrenden Truppen und 
der paſſirenden Oeſtreicher auf hieſiger Station hat wieder der Armee- Lieferant 
S. Samuelſobn übernommen. Derſelbe hatte an einem Tage 10,000 Oeſtrei . 
cher zu Tiſche figen. Es ſollen nach dieſer Tafel dem ꝛc. Samuelſobn eine 
nambafte Anzahl Löffel gefeblt haben. Da die Abſicht in Berlin Herrn 
Benedek nicht gelungen, ſo iſt es möglich, daß man ſich auf dieſem Wege in 
den Beſitz eines kleinen Andenkens geſetzt bat. 


Vermiſchtes. 

* [Eiſenbahn⸗Unglück.] Das zum 1. Armeekorps gehörige 
4. Feldbataillon des oſtpreußiſchen Infanterie Regiments Nr. 44 wurde 
am Mittwoch, 12. September, Nachmittags, mit einem Extrazug der 
k. k. Nordbahn von Prerau aus weiter befördert. Der aus circa 70 
Wagen beſtehende Train ſtieß um Mitternacht in Mähriſch⸗Oſtrau in 
der Nähe des Bahnhofes mit einer ihm entgegenkommenden Rangir⸗Ma⸗ 
ſchine ſo heftig zuſammen, daß beide Lokomotiven zum Theil zertrümmert 
wurden. Die hinter der Maſchine folgenden 5 Güterwagen des Militär⸗ 


6 


zuges hakten in Folge des heftigen Anpralls ſofort aus, entgleiften und 
ftürzten die an dieſer Stelle faſt haushohe Böſchung hinab in einen un 
terhalb des Fahrdammes gelegenen tiefen Teich. In den Wagen ſelbſt 
befanden ſich außer den betreffenden Mannſchaften und Pferden auch noch 
die Regimentskriegskaſſe mit einem Baarbeſtand von 6000 Thalern, 
ferner die Offizierbagage, ſo wie Bekleidungsgegenſtände, Torniſter und 
Stiefeln der Soldaten vom Bataillon. Von den Mannſchaften wurden 
7 ſchwer und 11 minder erheblich verwundet. Dem Burſchen des Zahl 
meiſters wurde das rechte Bein zweimal, das linke Bein einmal gebrochen. 
Der Sekretär des Zahlmeiſters erlitt mehrere ſchwere Verletzungen an 
Kopf und Bruſt; die Uebrigen erlitten Armbrüche. Obgleich eine An⸗ 
zahl von Mannſchaften zur Rettung der Verunglückten und zum Auffin⸗ 
den der genannten Gegenſtände ſich bis an den Hals ins Waſſer wagten, 
konnten doch wegen der das Bett des Teiches ausfüllenden zertrümmer⸗ 
ten Güterwagen und wegen der herrſchenden Finſterniß nur 4000 Thaler, 
in Beuteln, aufgefunden werden. Auch außerdem iſt der Verluſt nicht 
unbedeutend, da ſich unter der Offizierbagage werthvolle Gegenſtände, 
wie Uhren u. ſ. w., befanden. Der Zugführer der öſtreichiſchen Ran⸗ 
girmaſchine wurde von der Lokomotive unter dle Räder geſchleudert und 
ihm dabei das rechte Bein vollſtändig vom Leibe getrennt, das ſpäter, 
noch im Stiefel ſteckend, von einem preußiſchen Soldaten aus dem Teiche 
herausgezogen wurde. Der Verunglückte gab ſchon bei ſeinem Transport 
nach der Sladt den Geiſt auf. Von Pferden iſt nur eins todt am Platze 
geblieben, doch find noch mehrere ſehr beſchädigt. Erſt nach mehrſtündi⸗ 
gem Aufenthalt, während deſſen die verwundeten Soldaten in dem Laza⸗ 
reth zu Mähriſch⸗Oſtrau untergebracht wurden, konnte das Bataillon 
weiterbefördert werden. Heute um Mitternacht langte daſſelbe in Bres⸗ 
lau an. Nach den Verſicherungen mehrerer Offiziere hätte das Unglück 
ſehr leicht noch größere Dimenſionen annehmen können, da im Augen- 
blick der größten Verwirrung ein preußiſcher Train mit Artillerie heran⸗ 
gefahren kam. Glücklicherweiſe gelang es aber dem Lokomotivführer, noch 
rechtzeitig zu bremſen, ſo daß der Zug noch vor der Unglücksſtätte an⸗ 
hielt. In Anbetracht des eingetretenen Zeitverluſtes von drei Stunden, 
und um weitere Störungen im Bahnbetrieb beim Transport des erſten 
Armeekorps zu vermeiden, wird das von dem Unglücksfall betroffene 
Bataillon in Breslau verblieben und erſt am 18. September weiter nach 
Oſtpreußen befördert werden. Die Mannſchaften wurden daher heut 
Morgen um 2 Uhr in Bürgerquartiere vertheilt. (Schl. Z.) 


* Danzig. [Ein altes Brautpaar.) Am vergangenen 
Sonntag hat ſich in Karthaus der ſeltene Fall ereignet, daß in der katho⸗ 
liſchen Kirche ein Paar getraut wurde, das zuſammen ein Alter von 169 
Jahren repräſentirt. Der Bräutigam, bereits ſeit langer Zeit Urgroß⸗ 
vater, iſt 91 Jahre alt, während die Braut, ebenfalls Urgroßmutter, erſt 
78 Jahr zählt. 


Redaktions Korrefpondenz. 
Herrn A. in O. Das Thema „Scheunen oder Schober?“ iſt von uns 
bereits früber behandelt. Der Aufſatz: „Die Sprache der Augen“ eignet ſich 
nicht für ein politiſches Blatt. Wegen des Uebrigen wird um Geduld gebeten. 


Angelommene Fremde. 


Vom 17. September. 

OEHMIG'S HOTEL DE FRANOE. Rittergutsbeſitzerin Frau v. Baranowsla 
aus Roznowo, Kunſtgärtner Blache aus Sedzin, Kaufmann Siech 
aus Breslau, Aſſeſſor Winchenberg aus Frauſtadt, Poſtkaſſenkontro⸗ 
leur Tybuſz aus Poſen, Gutspächter v. Zaborowski aus Dziecmiar 

TILSNER’S HOTEL GARNI. Die Gutsbeſitzer bote mel aus Zaworzewo, 
Möbring aus Oblau und Münchenderg aus Cbmielewo, Kaufmann 
Hahniſch aus Bunzlau,, Schauſpieler Paul nebit Frau aus Berlin, 
Landwirth 158 0 aus Czempin, Inſpektor Holzer aus dag Beer. 

die Bablmeifter Muller aus Komornili und Frau Bärſch aus Bretz. 

au, Dr. med. Völkel aus ei Feld⸗Mag.⸗Rendant Pleuß aus 
Böbmen, Lientenant Kruska aus Cigzyn. 

HOTEL DU NORD. Die Rittergutsbeſier Zakrzewski aus Zabno und Wolt 
niewiez aus Debiez, Rendant Bartih aus Oblau, die Afſiſtenzärzte 
Dr. Seidel aus Lüben und Dr. Michelſen aus Rogaſen, Lieutenant 


Krüger aus Glogau. 

HAR WIG s HOTEL DE ROME. Nittexſchaftsratb Baron v. Winterfeld aus 
Murow. Goslin, Gerichtsdirektor Witbolz aus Schrimm, die Feld 
Tae Asen Stünzer aus Poſen und Timm aus Pleſchen, Feld⸗ 

elegr.⸗Inſpektor Böhnke aus Frankfurt a M., die Kaufleute Noll 
aus Bremen, Seifert aus Frankenſtein, Seiſt aus Gleiwig, Kion 
und Grieben aus Breslau. 

STERNS HOTEL DE L'EUROPE. Die Nittergutsbefiger Graf Bninski aus 
Czmachowo, Graf Kwileeki aus Kobelnik, v. Cblapowski nebit Frau 
aus Kopaſzewo und v. Szezaniecki aus Kaliſch, Aſſiſtenzarzt Dr Reiche 
aus Dziatkowo, Lieutenant Zedler aus Böhmen, die Kaufleute Kolb 
und Seckbach aus Mainz, 

MYLIUS’ HOTEL DE DRESDE. Rendant Moſig und General v. Kleiſt aus 
Böbmen, die Lieutenants Kübnaſt aus Berlin und Lojewski aus 
Stettin, Major z. D. Jung aus Magdeburg, Aſſekuranzinſpektor 
Schönwald aus Schwedt, Fabrikbeſitzer Seydel aus Breslau, Bürger‘ 
meiſter Weiß aus Pinne, die Kaufleute Stockholm und Woſſidlo aus 
Stettin, Cornelius aus Tilſit, Peiſer aus Breslau, Guttentag aus 
Frankfurt a. O, und Hartmann aus Braunſchweig, die Beſſtzer 
v. Grabs ki aus Bruſtkowo und Rollin aus Breslau, die Frau Ge⸗ 
beimräthinnen Giesner aus Schloppe und Lindemann aus Pr. Star” 
gard, Deichhauptmann Petzel aus Großdorf. E 

SHOAWARZER ADLER. Die Kaufleute Wruck aus Czarnikau und Mendel 
aus Schroda, Major v. d. Gröben, Premierlieutenant Kauffmann, 
Hauptmann v. Palentz, Lieutenant v. Freybold und Zablmeiſter 
v Winkler aus Lüneburg, Gutsbeſitzer v. Kowalski aus Wola ris⸗ 
zecnta, Wirtbſchaſtseleve Lewinski aus Wagrowiec. 

HOTEL DE BERLIN. Hoſſchauſpieler Kolbe aus Berlin, Bürgermeiſter Hache 
und Lieutenant Baron v. Winterfeld aus Mur. Goslin, Lieutenant 
Kublwein aus Breslau, Sergeant Matbias aus Kurnik, Feldvoſt 
Sekretär, Schönwald aus Görlitz, Gutsbeſitzerfrau Griebſch aus 
Rudki, Landwirth Brieſe aus Lubocin, die Kaufleute Herſchel aus 
Breslau, Silberſtein aus Santomysl und Siewert aus Schrimm, 
Nentier Stefanski aus Samoczyn. 

HOTEL DE PARIS, Die Rittergutsbeſitzerin Frau Hölzel v. Sternſtein nebſt 
Tochter aus Krakau und Frau n nebſt Sohn aus Mlodzieſe⸗ 
wice, die Lieutenants v. Goslawski, v. Jaraczewski und v. Sypniew⸗ 
ski aus Glogau, Probſt Laskowski aus Walcz, die 8 Ger? 
tych aus Großdorf und Meyer nebftigrau aus Czarnotul, Sergeant 
Kurowski aus Kurnik. : 

SEELIE’S GASTUOF ZUR STADT LEIPZIG. Die Kaufleute Mlerandromick 
Koppenheim, Preiß, Lewin und Fromm aus Grätz, die Bicefeldweb 


Stockfeld aus Glogau und Jäckel aus Jauer, Landwirtb Guttmann 


aus Berlin 


| DREI LILIEN. Die Bürger Kirſcht, Seifert und Entreß aus Wreſchen. 
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Infernte und Börfen-Nachrichten. 


nung, 
|Rlaftern Brennbo 


Pferde⸗ Verkauf. 


den am 19. huj., 21. und den folgenden Tagen bühren. 


tende Anzahl Zug: und Reitpferde unter den mit aufgefordert. 
im Verkaufstermine bekannt zu machenden S 
Bedingungen öffentlich meiſtbietend verſteigert 


werden. 
Poſen, den 16. September 1866. 


Das Kommando des Niederſchleſi— 
ſchen Feld-Artillerie-Regiments 
Nr. 5. 


Der M 


v. Hameke. 6 
— — a — 
Pferde⸗ Auktion. aa 
Dienftag den 18. d. M. und von da ab] 2) der Ph 
täglich findet gegen gleich bagre Bezahlung pon rich B 
früh 9 Uhr an der Verkauf einer größeren Anz 
zahl, in Folge der 


eſellſchaft ſind: 


eufi 


dem Fee und der Baſtion Walderfeeldem Geſchäftsfübrer Otto 
r. 0. — ſtatt. 
Poſen, den 15. September 1866. 
Das Kommando 


bilen Niederſchl in 
8 Bataillons . pre 


Der Pferdeverkauf bei dem unterzeichneten 
Bataillon fällt Mittwoch den 19. d. Mis. aue 
nimmt aber Donnerſtag den 20. d. Mts. ſei 
nen Fortgang. 
Das Kommando 
des . F 
r. 5. 


i 7 — ſſind 
Bekanntmachung. 

Die Lieferung ſämmtlicher, für die Bureaus 
und Anſtalten des unterzeichneten Magiſtrats 
erforderlichen Typen⸗Druckſachen und litbo 
Be Formulare inkluſive Papier foll im 

ege der Diinus- Pisitation für die Zeit vom 
1. Januar 1867 bis dahin 1870 ausgethan 
werden und zwar: 

a) die Lieferung der Druckſachen in termino 
den 15. Oktober d. J., 

b) die Lieferung der lithographiſchen For⸗ 
mulgre in termino den 16. Oktober 


kursglaubiger, deren 


„ein Termin au 


von in Kenntniß geſetzt. 


Königliches 


Vormittags 11 Ubr vor dem Stadtrat 
Dr. Samter auf dem Nathhauſe. rath Herrn 
Die Bedingungen find in unſerer Regiſtra⸗ 
tur einzuſeben. 5 
Poſen, den 12. September 1866. 


Der Magiſtrat. 


Bekanntmachung. 

Die zweite Polizeidiener⸗ und Exekutorſtelle 

in hieſiger Stadt wird zum 1. Oktober c. va⸗ 
kant und ſoll anderweit beſetzt werden. 

Das Einkommen beträgt neben freier Woh 


— sub Nr. 1. belegene € 


einzuſehenden Taxe, ſoll 


nebſt 1 Morgen Garteuland und 2 an ordentlicher Gerichtsſtelle ſuhhaſtirt werden. 
8 \ an jährlichen Gehalte 100 
In Folge befohlener Demobilmachung wer⸗Thlr. und die aufkommenden Exekutionsge⸗ 


darauf auf dem Kanonenplatze täglich von früh] Civilverſorgungsberechtigte Bewerber wer⸗ 
8 Uhr und Nachmittags 2 Uhr ab eine bedeu⸗ den zur Meldung bis zum 1. Oktober c. bier- 


chwerin a. / W., den 14. September 1866. 
agiſtrat. 
Wätzmann. 


der in Poſen unter der 
F. Zeuschner ſeit dem 
J. beſtebenden offenen Handels: 


1) der Photograph und Kaufmann Fried- 
ner zu Poſen. 
otograpb und Kaufmann Fried⸗ſc., von 9 Uhr ab, Wronkerſtraße Nro. 24, 
rich Benjamin Zeuſchner zu Berlin. 
] Dies ift in unſer Geſellſchaftsregiſter unterſbel'ſchen Nachlaß gehörende gute 
Demobilmachung auszu⸗[Nr. 101. und die von dem Mitinhaber Kauf- Mi 
rangirenden königl. Dienſtpferde des unterzeich⸗ mann Friedrich Auguſt Zeuſchner hier ⸗ 
neten Bataillons auf der Wallſtraße —zwiſchenſſelbſt für die oben gedachte . dann Kleiderſpinde, Kommoden, Tiſche, 
oppe zu Poſen 
ertheilte Prokura in unſer Profuren Regiſter] der 2c. öffentlich meiftbietend gegen gleich baareſß 
unter Nr. 91. beute eingetragen, . 
Poſen, den 13. September 1866. 
Königliches Kreisgericht. 
I. Abtheilung. 


Nachdem in dem Konkurſe über das Ver⸗ 
„mögen des Kaufmanns Julius Laſch zu 
[Poſen der Gemeinſchuldner die Schließung 
eines Akkords beantragt bat, fo iſt zur Erör⸗ 
terung über die Stimmberechtigung der Kon⸗ 
r, deren Forderungen in Anſe⸗ 
bung der Richtigkeit bisber ſtreitig geblieben 


den 22. September d. J. 
Vormittags 10 uhr 

vor dem unterzeichneten Kommiſſar im In⸗ 
ſtruktionszimmer anberaumt worden. Die B 


theiligten, welche die erwähnten Forderungen 
angemeldet oder beſtritten haben, ; 0 


Poſen, den 8. September 1866. 

Kreisgericht. 

Der Kommiſſar des Konkurſes. 
Gaebler. 


BETTER 0000 2 N si rl 
Vothwendiger Verkauf. 
Königliches Kreisgerich 

den 10. Auguſt 1866, 
Das dem Wirth Carl Ludwig Stoebe⸗ 
nau gehörige, zu Przyborowo⸗Hauland 
Hrundſtück „ abgeſchätzt 
auf 5442 Thlr. zufolge der, nebſt Hppotbeken⸗ 
chein und Bedingungen, in der 


t zu Gneſen, entfernt und liegen im beſten und ſchönſten auf Moi 
Kreiſe der Provinz Polen. Die Gebäude den 1. Oktober Vormittags 11 Uhr. 
E. Guse. 

Loppnow b. Greifenberg in Pommern. 
Zuverkaufen mit einein Angeld von 50,000 [NB. Nächſte Eiſenbahnſtation Labes, von 
Näheres dort Poſtanſchluß nach Greifenberg. 

Eine Doppelſlinte, zwei Bücheflinten, 
ein Paar ſehr gute Piſtolen c. find zu ver⸗ 


am 13. März 1867 
kaufen. Wo? ſagt die Exped. d. Ztg. 


Vormittags 11 uhr 


Die dem 
Realgläubiger 
1) Johanna Charlotte Stoebenau, 

2) Juliane Charlotte Stoebenau, 
3) Thereſe von Hermann reſp. deren 
Erben, 15 
ſämmtlich zuletzt in Przyborowo, 
werden hierzu öffentlich vorgeladen. 
Gläubiger, welche wegen einer aus dem Hy⸗ 


Mein Dampfmüglen⸗Etabliſſement mit Bauwerken für M 
Aufentbalte nach unbekannten Stadt Nöͤrenberg in Pomm. belegen — daſſelbe iſt dor 2 5% 3 


ahren vom Vorbeſitzer 


errichtet und hat einen Vauwerthb von 13,000 Tbalern — will ich fofort billig verkaufen. 
Andererſeits ftelle ich: ins { 

1) die Schneidemüblen⸗Einrichtung mit Vollgatter, 

2) die 10pferdige Dampfmaſchine, 

von Vulcan in Stettin geliefert, jedes komple 

Verkauf. Ich 

ſten Bedingung 


tt und betriebsfähig, einzeln auf Abbruch zu 


mache, da das Grundſtück obne Hypotbeken iſt, in jeder Richtung die günſtig 
en und bitte, mit mir direkt in Unterbandlung zu treten. 5 
wi Meissner, Kaufmann in Stargard in Bomm. _ 


teln: 


pothekenbuche nicht erſichtlichen Realforderung 
Befriedigung aus den Kaufgeldern ſuchen, ha⸗ 
ben ihren Anſpruch bei dem Subbaſtationsge 
richt anzumelden. 


Möbel u f m Auklon 


Im Auftrage des Königl. Kreis⸗Gerichts 
werde ich am Dienſtag den 18. September 


im Steszewskiſchen Grundſtücke zu dem Stro⸗ 
Mahagoni ⸗ 
Möbel, Kleidungsſtücke, Betten, Wäſche, 
Haus, Wirthſchafts⸗,und Küchengeräthe, 


Advokat S. 


Stühle, Sopha's, Bettſtellen, Spiegel, Bil- 


Zahl igern, 
Zahlung DPAUCREEN. yehlewski, 


Königl. Auktiond-Kommilfarius. fl 


Auktions⸗Bekanntmachung. 


Die Materialwaaren⸗Auktion Waſſerſtr. 

Nr. 25. findet am Mittwoch den 26. d. 

Mes, ſtatt. ‚ Miychlewski, 
königl. Auktions⸗Kommiſſarius.] E 


Eine Waſſermühle mit 3 Mahl⸗ 
gängen, bedeutender Waſſerkraft, an 


ie Be; 


d. Ztg. 


werden bier- 


Das Hotel de 
in Warſchau, 


eines der älteſten daſelbſt, wird einſchließlich 
Möbel und Mobiliar im Warſchauer Trybunale 
am 4. Oktober d i 
meiſtbietend verkauft werden. Das Hotel 
obne Möbel und Mobiliar iſt auf R. S. 104,281 
28 Kop. abgeſchätzt. D 
lich Möbel und Mobiliar beginnt mit R. S 
75,000. — Als Kaution ſind R. S. 6000 im 
Gerichte zu deponiren. Den Verkauf leitet der 
Veyesmund Hrysinski, 
wohnhaft in Warſchau Nr. 492, 
u, Seropheln, Drüsen, 
hartnäckige 
ndlich auf wohlfellem Wege Pro- 


Feast Louis Wundram, Büekebu 
Schaumburg - Lippe. 


Eichborns Hotel, Sapiebaplatz 5. 


Wüna 


kauf bei . Goldstein, Tiſchlermeiſter , 

Wronkerſtraße 8. — 
Eine neue zweifpännige CEegielskiſche 
Dreſchmaſchine auf Riemenbetrieb ſtebt zu 
verkaufen bei i 


W. Besten, 
Die Bildhaner- u. Vergolder 


i Kleine Gerberſtr. Nr. 5, empfieblt 
abrik, fein Lager von guten ſchle ſche 


J., 4 Ubr Nachmittags, 


Die Läeitation, einſchließ⸗ 


Marmor: und Sanddenkmälern zu den billig“ 

Eliten Preiſen, ſowie Goldrahmen in jeder Ark. 
- bellt. ‚AJacobsonn, 
Bildbauer und Vergolder. 


Stereoskopen⸗Apparate 
und Bilder 


in größtmöglichfter Auswabl, Landſchaf⸗ 
ten, Muſcheln, Actrices ꝛc. dc. ei 
Apparat und 12 Bilder von 1 Thlr. 
ab, empfiehlt 


Joseph 
W wi 


Zur Illumination 
zur Einzugsfeier als Beſtes und 
empfiehlt bei Abnahme von 10 
geraffinferzen zu 4 Sgr. 9 


Krankheiten 


mit dem 


Kühe nebſt 
J. Hlakow 


Zwei Nittergüter, 
aneinander grenzend, von reſp. 1500 M. Kiss 
und 1000 M., worunter 500 M. Wieſen. Fisad 


1/, Meile, von einer Eiſenbahnſtation 1 M. Ines Schwie 


N 


komplett und gut, ebenſo todtes und lebendes 
Inventarium, Schloß, Park u. ſ. w. 


kegiſtratur Thlr., ſonſtige Hypotheken feſt. 


Der Verkauf 2jähriger ger 
impfter Böcke aus meiner Orig. W.̃ 
e Negretti⸗Stammſchäferei — 
Dieſe Rittergüter find von der Chauſſeeſ Filiale der rühmlichſt bekannten Heerde mei⸗ 
ervaters des Herrn 
entin — beginnt am Montag, 


Preiſen b 
Wronkerſtr. 91. 


engel 


Farbige Glaslampen 


zur Illumination empfiehlt die Porzellan- 
und Glasbandlung von Fr 


Peter Swarzensky, 
Markt 46, 


auf direkte Anfrage pr. Adr. X. X. 


Liſſa poste restante franco. 


DDFRrrrrrrrrNroArrNrorAV7'NrTArrr 


do OY na DAN 


d ben b 
ſinz in 4 eee Kämmereiblab + 


Dölecke aus Breslau und Lande aus Liſſa. 


lmüblenbetrieb in den 


Mebrere ſchön und dauerbaft gearbeitete 
Kuchen und Speiſeſpinde fteben zum Ver? 


Die Maſchinen⸗Fabrik und Eisengießerei 
n D. Magnus 


in Eutritzsch bei Leipzi 
eabf t den Herren pig 


reſchmaſchinen, Göpel, Häckſel⸗ 


maſchinen, Schrotmüblen 


ind ande land. und hauswirthſchaftliche Maſchinen bewährteſter Konſtruktion. 


ueder . I ! zu Möckern probirt und 
emprorslalich praktiſch befunden worden, bält die Fabrik der beſonderen Beachtung beſtens 


5 Die Büſte 
des Generals v. Steinmetz 
r. Biagini, 


J iſt zu haben bei 
Waſſerſtraße 8. u. 9. 


— 2 


5 


ö 
N Srfübert mit dem woblgetroffenen Bild⸗ 
en umgeben, empfieblt 


Bendix. 
Markt 86. 
Stückfäſſer in gutem 


N dung friſcher fetter Kie⸗ 

2. fer Sprotten, ſowie die 
erſtenReufchateller Käſe 
U. reife vollſaftige Ana⸗ 
naſſe empfing 


Jacob Appel, 


Wilhelmsſtr. 9., vis-à-vis Mylius’ Hötel 
de Dresde, 
Ein ältlicher Beamter ſucht in dem höher ger 


legenen Stadttheile, bei einer deutſchen Familie 
eine geräumige Stube ohne Möbel, mit Ver⸗ 


db derte beide 
Auftanpe Nu halbe 


Für Krankenzimmer { 
Desinfektions⸗Lampen à Stück mit 
7½ Sgr. 
lener e Apotheke. 


duft. 
Wat 


Achse A weil ung 
e 


um Dr. J. G. Popp- 
abnarzt in Wien, Stadt, Bognergaſſe 


Nr. 2. ö 
26 balte es für meine Pflicht, Ahnen 
re bollſte Anerkennung zu ſagen für 
dſeh ausgezeichnetes, nicht genug zu em: 
lendes Anatberin⸗Mundwaſſer.“) 
lech Verbrauch von zwei Flacons ſchon 
ie es auf meine Zähne derartig gewirkt, 


lüb det ſogenaunte Stein, der dieſelben zu 
ii sieben pflegte, gänzlich verſchwunden 


di ner auch als anhand find Hlpflegung und Aufwartung vom 1. Oktober d. 
. irkungen Ihres Mundwaſſers er- J. ab. S Anſprüche ſind ͤͤßig. 
Rauntich "Ya. daffeibe die Bühne dis auf M]breffen befiche man sub, 0 B. in ber Ebb. 


die Heinften 


ı Fäſerchen reinigt. \ 
öge dieſes ausgezeichnete Fabrikat 
bald ein Univerjalmittel werden und 
matten Pfuſchermittel verdrängen, die 
bin vom Namen Mundwaſſer dem Pu 

um ſo vielfach angeprieſen werden. 

13 ergebenſt 
ter Paul Heyer 

Sekretär in Rheinberg bei Weſel am 
Niederrhein. 


ar Bu haben in Poſen bei 17. KA- 


n Weve., Bergſtr. 14. 
— — 


dieſer Zeitung abzugeben. 

Ein geräumiger Laden nebſt 
angrenzendem Keller iſt für den 
Preis von 130 Thalern vom 1. 


Fleiſchermeiſter 
Röschke, Waſſerſtraße 26. 


Zwei möblirte Stuben in der Nähe des 
Theaters werden geſucht. Zu erfragen in der 


> 1 n Dof- und Muſikalienbandlung von 1 
und inen, grünen Gartenhonig empfing a. Bote & G. Bock. _ 
Aire das Pfd. 6 Sgr. Graben Nr. 31. ſind vom 1. Oktober ab 
ichanelis Reich, Wronkerſtr. 


oder auch ſofort ſehr n Woh⸗ 

nungen mit allem Zubehör im Preiſe von 150 
8.200 Thaler zu vermietben. Das Nähere 

beim Eigenthümer . Pradeynski. 


Magazinſtr. 3. am Kanonenplatz, neben 
Sterns Hötel, iſt ſofort oder vom 1. Okt. c. ab 
die Bel⸗Etage zu verm. Näb. beim Wirtb. 


Sapiehaplatz 14. iſt vom 1. Oktober ein gro⸗ 
Si ßes, möblirtes Zimmer im zweiten Stock zu 


und Held, vermiethen. 
4 Schifferſtr. 20. iſt ein möblirteg Zi 
Kommiffionät in Nürnberg. vermiethen. Erſte Stone. urn Bionger 
Die erſte Sendung Bergſtr. 15. Part. 1 kl. möbl. Zimmer z. v. 


nz binger Neunaugen Agenteng ſuch. 
F. Meyer & Co. ht 


Für eine Leipziger äth. Oelfabrik wird 
Wilhelmsplatz Nr. 2. 


Hopfen! 


Cine größere Partie 1865er Hopfen, fo 
iu tuch eine Partie ältere Waare werden 

— en geſucht. 

anko Offerten an 


am hieſigen Platze ein tüchtiger Agent geſucht. 
Näheres Mötel de Berlin, 


Börjen = Telegramme. 
Berlin, den 17. September 1866. (Welff’s telegr. Bureau.) 


7 


Verſetznngsbalber it Magazinſtiake Ne. l.] Eine junge Dame aus anftändiger Familie 
eine Wohnung don 2 ſchönen Stuben, Küche ſwünſcht, womöglich vom 1. Oktober c. ab, in 
und . ae zum 1. Oktober noch zu ver⸗einer Hausbaltung als Stütze der Hausfrau 
mietben. leine 

Ein underbeiratheter Landwirth, 27 Jahre] E. F. poste restante Poſen erbeten. 


„20 Thaler Belohnung.“ 


Geſtern Morgen find mir aus unverſchloſſe⸗ 


telle. Gefälige Offerten werden subſner Stube geſtoblen worden: 


eine gold. bange, mit ſchwarzer Emaille 


alt, militärfrei, 9 Jahre beim Fach, wovon der 


ſelbe 7½ Jahre auf großen Majorats⸗Güternſſprachen mächtig, mebrere Jahre bereits im 
Schleſiens konditionirte und gegenwärtig in] Dienſte ſucht unter annehmbaren Bedingungen 
der Mark eine Inſpektorſtelle bekleidet, ſucht vom 1. | 
Verbeſſerungsbalber eine Inſpektorſtelle inf ment. Gefällige Adreſſen erbitte 4. C poste 
der Provinz Poſen vom 1. Januar 1867 ab. rest. Lopienno. 


fferten nehſt Angabe der Ben. 00. 


Gefällige 
gungen werden sub B. 7 
stante Reppen erbeten. 


Einige tuchtige und ſolide en 
Theater- Mitglieder 


können bei mir ſofort Engagement erhalten. 


105. poste re- 


Bedingungen, Repertoire und möglichft 


Photographie einzuſenden. 
Oſtrowo, im September 1866. 
H. W. Gehrmann, 


Theater « Direktor. 
Ein deutſcher Hofverwalter kann 
ſofort placirt werden unter Adreſſe 
L. B. poste restante Kozmin. 


Ein Wirthſchafts⸗Inſpektor, 
mit guten Atteſten verſehen, auch der polniſchen 
Sprache mächtig (kann auch verbeirathet ſein,) 
findet zum 1. Oktober eine Anſtellung auf dem 
Dom. Mrowino bei Rokiednica. Anmeldun⸗ 
gen franco, beſſer perſönlich. 

In meinem Deſtillationsgeſchäft findet ein 
junger Mann von außerhalb, der deutſchen 
1 ae e le mächtig, fofortige 

ufnahme als Lehrling. 

E. Koneltenderg, 


JJ ·»˙ſm a 11, OR aRBRHEN 

Ein 22jähriges gebildetes Mädchen, jetzt 
Geſellſchafterin, der franzöſiſchen Sprache 
mächtig, in Geſang und Fortepianoſpiel ge- 
übt und in allen weiblichen Arbeiten geſchickt, 
wünſcht zur Erlernung der häuslichen Land⸗ 
wirthſchaft, der Hausfrau zur Hand, in 
eine gebildete Familie auf dem Lande eintre⸗ 
ten zu können, ohne Gehalt zu beanſpruchen. 
Nähere Auskunft wird der emeritirte Pre⸗ 


Oktober d. J. zu vermiethen beimfdiger Jungmeiſter, zur Zeit bei dem 
Friedrich thniglichen 


berförſter Herrn Schaeff er 
in Bolewice bei Neuſtadt bei Pinne ſich 
aufhaltend, gern ertheilen. 


Ein deutſcher, energiſcher Landwirth, 32 
Jahre alt, nicht unbemittelt, der polniſchen 
Sprache mächtig, ſucht eine ibm paſſende Ad⸗ 
miniſtration. Offerten ohne Einmiſchung eines 
Dritten werden bei der Expedition dieſer Zei⸗ 
tung franko erbeten. 


Ein der deutſchen und polniſchen Sprache 
mächtiger Wirthſchaftsbeamter, der eben vom 
Kriegsſchauplatze zurückgekebrt ſucht vom 1. 
Oktober oder ſpäter ab eine Stelle entweder 
als ſelbſtſtändiger Verwalter auf einem kleine⸗ 
ren, oder Hofverwalter auf einem größeren 
Gute. Gefällige Offerten nebſt Angabe der 
Bedingungen werden sub poste rest. 
HAytheirs erbeten. 


Ein junger Mann, geborner Weſtpreuße, 


welcher daſelbſt das Brenmereigeichäft erlerntſin Berlin, Frl. M, 


hat, auch bei Dr. Keller in 


und ein Jahr ſchon ſelbſtſtändig in Hannover] gevitz mit Premier-Lieut. v. 
eine Brennerei betrieben bat, wünſcht unterlauf Rügen, Frl. : 
beſcheidenen Anſprüchen und bei guter Herr⸗Kaufm. G. Salinger in Hamburg, Fräul. R. 
ſchaft eine Brennerei ſelbſtſtändig zu überneb⸗Gumbinner in Berlin mit Fabrikbeſ. M. Wolf 
men. Adreſſen bitte ich bei Herrn Schafmeiſterſin Weiskirchen, P 


Weber in kl. 
in Weſtpreußen niederzulegen. 


Poſener Marktbericht vom 17. September 1866. 


Nadel pr. Deutſch- Crone Nentier C. Brandt, Fräul. H. Herrmann in 


i irthſch mier, bei Yandeg: [und Brillanten ausgelegt; 
Ein Wirthſchaftsbeamter, beider Landes eine goldene Ubrkette mit Haken und Ubr⸗ 


eine Korallen Broche ; 
ein goldener Kapſelring; 2 
ein braun ledernes Portemonaie mit Stabl⸗ 


Julius Reimann, 
Sapiehaplatz Nr. 1. 


Oktober d. J. ein anderweitiges Engage⸗ 


Gehorſame Bitte. 

Ein Wehrmann, Familienvater, ſeit 6 
Monaten eingezogen, wodurch deſſen Fa⸗ 
milie ins größte Elend gerathen und, von 
Niemandem unterſtützt, bittet edle Men: 
ſchenherzen, die in Wahrheit ein Gott ge» 
fälliges Werk ftiften wollen, demſelben 
20 Thaler zu leihen, damit derſelbe ſeine 
Familie vor dem Untergange retten kann. 

Geneigte Wohlthäter wollen ihre Adr. 
gütigſt unter Chiffre 2°. V. 15. poste 
restante Poſen einſenden, worauf der⸗ 
ſelbe ſich perſönlich melden wird. 


Verloren. 


Ein ſchlichtes goldenes Armband mit kleiner 
Kette, gegen eine Belohnung abzugeben im 
Hötel de Berlin. 


Soeben ift erſchienen und wird gratis 
ausgegeben 
Bibliotheeae Jabianae pars 
posterior. Zweiter Katalog der Biblio- 
thek des verst Prof. Dr. Heinrich n- 
oi, enthaltend Bücher aus der deut · 
ſchen Literatur, Geſchichte und de⸗ 


ren Hülfswiſſenſchaften. Den erſten 
Theil dieſes Kataloges, die klaſſiſche 
Philologie enthaltend, empfehle ich gleich- 


Joseph Jolowicz, 
Markt 74. 


zeitig. 


1. eldbeitr 

der Büchſe der Bofener Jeitunge-Cppedition 10 Sgr. Fräuf. Bench 1 Til 

aus der e der Poſener Zeitungs ⸗Expedition gr. Fräul. Beniſch 1 Thlr. 

a. der Frau Ludendorf 3 Thlr. 5 Sgr. Sammlung der Schüler J. Buſch 26 Sgr. 

7 Pf. Fr. 1 ae a pn 1 Thlr. M. Wepler 15 Sgr. Ungenannt 

7 4 dv e Betten r. 

. B. Monatliche Beiträge. 

macher Sezmukowski 1 Tblr. Fr. E. Werner 2 Thlr. 


eu hinzugetreten: Fr. Schuh 
ee 8 2. Anderweitige Gaben. 


Das Komite, 


a. Q., Frl. E. Titel mit Kaufm. A. Schmeble 
in Berlin, Frl. M. Thiele mit Herrn Ferd. 
Dänide in Berlin. 

Geburten. Eine Tochter dem Domä⸗ 
nen⸗Rentmeiſter Bartholomäus in Tempel ⸗ 
burg, dem Lieutenant Perrinet v. Thauvenay 
in Potsdam, dem Ober Erbjägermeiſter Hugo 
Grafen Reichenbach in Schönwald, dem Haupt ⸗ 
mann v. Münchow in Neuruppin, dem Aktugr 
A. Köhler in Charlottenburg. — Zwei Töch⸗ 
ter: dem Regierungs- Aſſeſſor und Landraths⸗ 
amtsverweſer v. Portatius in Roſenberg i. Pr. 
„Todesfalle. Frau Charl. Werner in Ber⸗ 
lin. Milchpächter Joh, Chr. Jul. Grothe in 
Berlin. Penſ. Kanzlei⸗Sekretär A. F. Kneiper 
in Potsdam. Kaufmann und Fabrikbeſitzer 
4 Wilbelm dee 
idme ich die Sekondelieutenant im 3. Niederſchleſiſchen In⸗ 

e . 
Poſen, den 15. September 1866. aus Dobriſchau in Lettowitz, Sekondelieute⸗ 
Maria Jarocka geb. Lindner. nant im 6. Oſtpreußiſchen Infanterie Regi 
De ment Nr. 43 Dewiſcheit in Pardubitz, Sänger 

Das am beutigen Tage Nachts 1½ Ubr nach Julius Mewis in Berlin. 


Familien ⸗Nachrichten. 
Todes: Anzeige. 

Geſtern Nachmittag nach zehnſtündigem 
Krankenlager entſchlief unſer theuxer, viel⸗ 
gabe Vater, der Muſiklehrer Wilhelm 

öter. 

Die Beerdigung findet den 18. d. M., Nach⸗ 
mittags 5 Uhr vom Leichenbguſe aus ftatt. 

Die tiefbetrübten Kinder. 
Verſpätet. 

Am 12. d. Mts. ſtarb mein Mann und Va ⸗ 
ter von 3 Kindern, mel gin des 1. Bat. 
1. Poſenſchen Landwehr Regiments Nr. 18, 
Eduard Jarocki, im Alter von 34 Jahren 
an der Cholera. 

Tiefbetrübt und niedergebeugtvom Schmerze 


kurzem, aber ſchwerem Krankenlager erfolgte . 
* 8 an 90 a ft aelicbten, 1 er Stadttheater. 
Schweſter und Nichte Anna Beer, im Alter j 38 
von 19 Jahren, zeigen tiefbetrübt, um ftille o 
Theinahme 8 8 1 r Großes Ballet, 
Voſen, dc. Peer, Fanzſchafte⸗ Setter Melodram und Konzert. 
3 er Sruber, BL ein 9 8 der Einnahme iſt für die 
eh, Lieutenant und Zablmei⸗] Armen beſlimmt. 
fter, als Onkel, eg Frau.] Das Nähere wird durch die Anſchlagzettel 
Das Begräbniß findet auf dem Garniſon⸗Abekannt gemacht. 
kirchbofe, vom dortigen Leichenhauſe aus, am], Billets zu i Plätzen find zu has 
18. d. Mts. Nachmittags 4 Uhr ſtatt. ben in der Buchhandlung des Herrn Zupabskl 
rere juind in der Expedition des „Dziennik“ bei Hrn. 
Auswärtige Familien» Nachrichten. Merzbach. i. Szezepanski, 
ea ans Fa 8085. Wente 1 Ballettänzer. 5 
errn Baumeiſter Ferd. Weinreich in Stolp,| 8 5 ä 
Fellen L. Kilpper mit Herrn F. Streit Lamber ts Garten. 


Groß in Dahme mit Hrn. eute Mont 
erlin geweſen[ E. Groß in Landsberg a. W., Frl. J. v. Ba⸗ 5 en) 
* i Verſen in Drigge großes Konzert. 


Sali 1 5 . — 1 S . 
Frl. S. Salinger in Berlin mit Anfang 5 Uhr Enge 


Fehrle’s Gesellschaftsgarten, 
täglich Konzert. 


Spiritus pr. 100 Quart à 80 % Tralles, 
am 15. Septbr. 1866 N kein Geſchäft. 


Fähren, Frl. A. Große mit 


Dresden mit Kaufm. A. Schulz in Schwedt 


* ni der 5 5 Die Markt⸗Rommiſſion zur Feſtſtellung der Spirit 
v. 15. Not. v. 158. a s 7 
hen, beſſer »Isxondebörſe: Fonds feft. R - 1 b 5 . e r Spirituspreiſe. 
N, 2, 485 48 [Amerikaner . . 7 75} 1 — Weizen, der Scheffel zu 16 Megen | 2 20 — 225 — Pörſe zu Poſen 
Piel Ma 47 47 (Staatsſchuldſcheine . 84 845 e- Wen, 210 > 
1550 o, feſter. Reue de 4% iR odge een, EU 1 7 20 6 am 17. September 1866. 
„ 15 15 andbriefe oggen, ere Sorte N 0 . Fr de. 5 4% neue Pfa i z 
Leber ls, 150 184 Ruſſiſche Banknoten 75 1 Gedßen leichtere Sorte 1 2 N sn iche 8 75 Gd. ndbriefe 90 Br., do. Rentenbrieſe 904 
Sach. feſter. Ruff. Pr.⸗Anl., alte = 8 Gro e Gere e bee ee oggen Ip. 25 Scheffel = 2000 Pfd.] gekündigt 350 Wiſpel, pr. 
rüblab . . 124 12% do. do. neue 80 Feine Gerſte legs 1 12 | 6 | Septbr. 41 Br. u. Gd., Septbr.⸗Oltbr. 41 Br. u. Gd., Herbst 414 Br. 
Ne 124 ER . RR et Dart Be N KÖN, 60 Jan. 4867 2 . Br. u. Gd., Novbr.⸗Dezbr. 414 Br. u. Gd. 
Kanalliſte: 693 Wiſpel Roggen. ne, En PET RER Ae N ag, „l. Sendet == 8000 % Tralles] (mit Faß) gelündigt 
ni ei l A 3 0 . „ Zar Ku les; 6000 Quaxt, Dr. De 2 RA}: " a 7 57 
®tettin, den 17, September 1866, Guarouse & Mass.) Sumer: 70 et 2 === 128 &. Fr, Bet 11 Gb. tr In, 1807 ah Bew 
len, ru Not. v. 15 Räböl, feſt Net. v. 15. r M 17|7|07 Id., Febr. 1867 14 Br. E . 
„ . tr N 2 > fi e 72 
Fur ee 73 73 Sentbr-Dfibr. ae 10 Saen EN — a — — Produſiten⸗Pörſe. 
bp bt 8 2 Avril⸗Mai 1867 121 12 P ͤ e n Berlin, 15. Seplbr. Wind: W. Barometer: 28. Thermometer: 
Sagen 1867 72 71 piritus, höher utter, 1 Faß zu 4 Berliner Quart. 2 — — ] 2 17 6 früb 10. Witterung: Windig und leicht bewölkt. : i 
Seötbr.’Spperändert. Septbr.⸗Oktbr 15 A Rother Klee, der Centner zu 100 Brand? | — — —— — — er Verkehr in Roggen war beute bei weitem weniger belebt als in 
Dir Mh r. .. 468 461 | Oktbr.⸗Novbr. ia 14 Weißer Klee, ito dito. — —-[— — | — Iden letzten Tagen und haben Preise theilweile ihren Standpunkt nicht ganz 
biahr 1867 — 46 46 Frübjabr 1867. 16 15% eu dito dito — — —[— —— | behaupten können. Gekündigt 4000 Etr. Kündiaungspreis 48 Rt. 3 
464 | 464 troh, dito dito e Rüböl ift knapp offerirt, bat denn auch im Werthe ſich ferner eine 
= Rüböl, dito dito . I ii — — | Kleinigkeit gebeſſert, doch es iſt nur ſehr wenig umgeſetzt worden. Gekün⸗ 
Die Markt⸗Kommiſſion. digt 500 Ctr. Kündigungepreis 12 Rt. 


Spiritus war ziemlich beliebt und es ift, da gleichzeitig Offerten hin⸗ 
reichend vorhanden waren, ein guter Umſatz zu theilweiſe höheren Preiſen 
als geſtern erzielt worden. x g 

Weizen bei lebhaftem Geihäft Termine neuerdings. höher. 

afer loko unverändert, Termine matt. n 

Weizen loto p. 2100 Pfd. 54—76 Rt. nach Qualſftät, gelber ucker⸗ 
märk. 72 Rt ab Bahn bz., b. 2000 Pfd. Sebtbr. 681 Rt. Br. Septbr. 
Oltbr. do., Oktbr.⸗Novbr. 674 a 68 bj, Novbr.⸗Dezbr. do., April Mai 


684 a 69 bz. 

Noggen p. 2000 Bid. loko 78/79 pfd. 475 a J Rt. bz., 80/82 pfd. 48 
at Rt. ab Baſſin und ab Kahn bz Septhr. 48 a a 47 a 48 Rt. bz. u. 
Gd., 4 Br., Septbr.- Oltbr. do, Oktbr.⸗Novbr. Fa a g kz, Nopbr. 
Dezbr. 47g a Pa g bz., Frühjabr 473 8 464 a 47 bz., Mai Juni 471 a & 


a f bz. 

Erbſen p. 2250 Pfd. Kochwaare 50 —64 Rt., Futterwaare do. 6 
dr 

bö., 


9 — 
"ent. Weizenmehl Nr. 0. ME Rt., Nr. O. u. 1. 45; Rt, 
Roggenmehl Nr. 1. 34—37 Rt., Nr. 0. und 1. 33— Rt. bz. pr. Ctr. 
unverſteuert. (B. H. B.) 


Stettin, 15. Septbr. Wetter: Leicht bewölkt, + 15° R. Baro⸗ 
meter: 28“. Wind: SW. 

Weizen wenig verändert, loko p. 85pfd. gelber alter 68 — 75 Rt. bz., 
extrafeiner neuer 757 Rt. bz., 83/8 pfd. gelber pr. Septbr.⸗Oktbr. 73, 72% 
bz. u. Br., Oktbr.⸗Novbr. 718 bz. u. Br., Frübjahr 713 Gd. 

Roggen ſchließt etwas matter, p. 2000 Pfd. loko 46 475 Rt., pr. 
Septbr.⸗Oktbr. 468, 4, 8, 1 Rt. bz., Oktbr.⸗Novbr. 457, 2, 46 bz, 45% 


Br., Frübjahr 46, 46} bz., 46 Gd. 
erſte und Hafer ohne Umſatz. 
Ogntiger ea Serft Saß Erbſen 
eizen oggen erſte afer rbſe 
6—7 47— 89. 24—26 50-55 Rt. 
Heu 10-125 Sgr. Stroh 7-9 Rt 
rtof feln 14—18 


Ka 
Winterrübſen loko 


tbr. 84% bz. 
= Nu len und etwas höher, loko 124 Rt. Br., pr. Septbr.- Dftbr. 


Dr RR u. ya Novbr, 124 bz. u. Br., Novbr.⸗Dezbr. 124 bz., 
pril- Mai 123 Br., E 
Spiritus feit, loko ohne Faß 15h Rt. bz, pr. Septbr.⸗Oktbr. 14 
bz, # Br., Oktbr.⸗Novbr. 143, $ bz. u. Gd., J Br., Novbr.⸗Dezbr. 14 
bz. u. Gd., Frühjahr 15, 155 bz. . 
Angemeldet: 50 Wiſpel Weizen, 20,000 Quart Spiritus. 
(Oſtſ.⸗Ztg.) 

Breslau, 15. Septbr. [Tagesbericht.] Am heutigen Markte blieb 
— * gute Kaufluſt vorberrſchend, bei der ſich Preiſe vollſtändig 

ehaupteten. 

Weizen blieb gut beachtet, wir notiren p. 84 Pfd. weißer 70—90 Sar., 
neuer 72—81 Sgr., gelber 70—76—82 Sgr., feinſter über Notiz, neuer 
gelber 69-73 - 77 Sgr. i 

Roggen zeigte ſich gut beachtet, wir notiren p. 84 Pfd. alter 53—56 
Sgr., neuer 50—54 Sgr., feinſter über Notiz bezahlt. 

Gerſte behielt gute Beachtung, p. 74 Pfd. alte 43—46 Sgr., neue 


sb Sor. 
Hafer galt bei ruhiger Kaufluſt p. 50 Pfd. alter 26 29 Sgr., neuer 
23 26 Sgr. bezahlt. 


gr 


Hülſenfrüchte. Kocherbſen 60-65 Sgr., Futtererbſen 48— 
52 Sgr. p. 90 Pfd. 
Wicken p. 90 Pfd. 50—54 Sgr. 3 
Bohnen b. 90 Pfd. 110—125 Sgr., feinſte über Notiz. 
Buchweizen p. 70 Pfd. 46—52 Sgr. nominell. N 
Oelſagten blieben lebhaft gefragt und wurden böber bezahlt, wir no⸗ 
tiren p. 150 Pfd. Brutto Winterrübſen 162—184 Sgr. 
Winterraps 173—205 Sgr, feinſte Sorten über Notiz bezahlt. 
Sommerrübſen 145—160 Sgr. 
Leindotter 130 —150 Sgr. . 
Schlaglein kommt gegenwärtig mebr zum Umſatz und wird mit 6— 
64 Rt. p. 150 Pfd., feinſter über Notiz bezahlt. 
kapstuchen gefragt, 42—44 Sgr. p. Etr. tg 
Kleeſagt war ohne bemerkenswerthen Umſatz, wir notiren roth (alte 
Waare) 13—144 Rt. p. Ctr. nominell. 
Kartoffel⸗Spiritus (p. 100 Quart zu 80 % Tralles) 144 Rt. Gd. 


Breslau, 15. Septhr. [Amtlicher Produkten⸗Börſenbericht.] 


Roger (P. 2000 Pfd.) wenig verändert, ‚gef. 2000 Ctr., pr. Septbr. 
42 bz., Septhr.Oktbr. 42—414—414—4— 3 bz. u. Br., Oktbr.⸗Nopbr. 
und Nopbr.⸗Dezbr. 414 bz. Dezbr.⸗ Jan. 414 bz. u. Gd., Jan. ⸗Febr. 424 
1 Be Febr.⸗März 423 — f bz., März“ April 427 bz., April⸗Mail 
Wen en pr. September 60 Gd. 
erſte pr. September 41 Br. 
afer pr, September 85 Br. 


N 


bis 2 u. Gd., Novbr.-Dezbr. 144 Br., Febr. -März 148 bz., April-Mat 
3. . 


144—$ bz, Mai⸗Juni 15 Br. 
Zink ruhig, aber feſt. Die Börſen⸗Kommiſſion. 
Preiſe der Cerealien. 
(Feſtſetzungen der polizeilichen Kommiſſion.) 
Breslau, den 15. September 1866. 


N 2 feine mittel ord. Waare. 
Weizen, weißer alter .. . 80-86 75 68—72*)Sar. 
do. do. a8 * 1 . 15 eh, e 
alter 781 E 
do. gelber neuer . 7577 4 AB Dl® 
Roggen alter. . 56 — 55 — 54 „(0 
do. neuer . 53—54 52 — 51 5 
Gerfte ; 2. en % 4 ie 
Hafer, alter — 29 28 — 26 . 
do. neuer 5 25 —26 244 - 8 
Erbſen 60-62 56 50—53ͤĩͤK 


*) Mußte geſtern 6872, nicht 68—78 beißen. 
Notirungen der von der Handelskammer ernannten Kommiffion 
zur Feſtſtellung der Marktpreiſe von Raps und Nübſen. 
Raps 204 192 10 Sor. 
Rübſen, Winterfrucht 182 170 160 
do. Sonſmer frucht tr 
150 140 130 


%. 20 
(Bresl. Hdls.⸗Bl.) 


Magdeburg, 15. Septbr. Weizen 64-67 Thlr., Roggen 4850 
Tue, Ge 1 5 Thlr., Hafer 24—28 Thlr n 


2 


p. 150 Pfd. Brutto. 


un 


Kartoffelſpiritus, Lofowaare erheblich höher bezahlt, Termine 
ſteigend, Jannar — Mai geſucht. Loko obne Faß 164 a 1 Thlr., pr dieſen 
und nächſten Monat 165 Thlr. ohne Faß; Septbr. 1544 a 16 Thlr., Septbr. 
bis Oktbr. 16 Thlr. p. 8000 pCt. mit Uebernahme der Gebinde a 14 Thlr. 


pr. 100 Quart. j 
Rübenſpiritus böber. Lok 151 Tol, pr. Sentbr. 155 Tolr. 


(Magdeb. Ztg.) a 


Bramberg, 15. Sehr, Wind: SW, Winetung: Bemellt. Wir 
gens 5 Wärme. Ne se 
eizen, alter ohne Zufuhr. j 24 lb 
Weizen, friſcher 124—128pfd. hol. (81 Pfd. 6 Pth. bis 83 Pfd. 4 
2 0 64 i . 1 „ boll. (84 Pfd. 14 tb. bis 85 0 
Bollgewi F. . 
Nog Ar 122—1250fd. hol. (80 Pfd. 16 Lth. bis 81 Pfd. 25 Lib. Bel 
ve 41—42 Thlr. - a Kot 
Große Gerſte 38 —40 Thlr., feinſte Qualitüt 1-2 TH Aber Wilk. 
Futtererbſen p. Wſpl. 43—45 Thlr. Kocherbſen 46 
Hafex p. Schffl. 25—30 Sgr. 
bſen und Raps ohne Jafubr. 
Spiritus ohne Zufuhr. 


Telegraphiſche Börſenberichte. . 
Köln, 15. Septbr., Nachmittags 1 Uhr. Wetter: Hell. Weiz , 
ärz , 71. Roggen md 


flau, loko 7,15, pr. November 6, 6, pr. 
lolg 5, 5, pr, November 4,26, pr. März 5,5. Nu pöl unverändert, in; 
etreizt, 


(Bromb. Stg. 


1317, pr. Oktober 13/0, pr. Mai 13%. Leinöl feſt, loko 14. 
Hamburg, 15. Septbr. Nachmittags 2 Ubr 30 Minuten. G 

markt ſehr feſt. Weizen ab Pommern pr. Frühjahr 100995 124 „us 

Septbr.-Dftbr. 5400 Pfd. netto 126 Bankotbaler Br. u. Gd., pr. Dae 

Nopbr. 124 Br., 1234 Gd. Noggen ab Königsberg pr. April, sy 

80pfdger 7172, Pr. Septbr.⸗Oltbr. 5000 Bid. Brutto 771 Br., U 

pr. Oltbr.⸗Nopbr. 77 Pr 77 Gd. er 


F ö Oel feſt, pr. Oktob "ht, 
Mai 27. Kaffee ruhl ink 500 Ctr. loko 13 Mk. 8 Sch 


pr. Oktbr.⸗Novbr. 13 Mk. 9 Sch. — Wetter: Veränderlich. 


Meteorologiſche Beobachtungen 
Datum. | Stunde. Barometer 189 Therm. 


zu Deen e 
Wind. Wolkenforn 


über ber OAſtfee 


15. Sept. Nchm. 227. 10% 81 1% S2 bedeckt. N. . 
15. = Abnds. 1027, 10,“ 94 4105 | S O bedeckt. Ni.) 
16. = More. 627. 10,“ 30 + 95 NI trübe. St 
16. Nehm. 2 27, 10, 57 4103 WSW0-1 bedeckt. . 
16. „ Abnds. 10] 27, 10“ 77 J 76 | Een beiter.) 
17. Morg. 6 27“ 9“ 75 | + 64 SSO _ 1ldeiter. Cu. 

3 Regenmenge: ar Pariſer Kubikzoll auf den Quadratfuß. 

9) * 17,5 s ” 2 3 * 

Waſſerſtand der Warthe, 


Poſen, am 1 September 1866 Vormittags 8 Uhr — Fuß 3 1 
* * u s 2 2 2 [3 — * 


Telegramm. 


Paris, 7. September. Der heutige Moniteur⸗ 
ein Rund ſchreiben Lavalette's vom eſtrigen Tage, worin 


die ſtaatliche Veränderung Europa's hinweiſt, di 
ſtig ſei, da durch dieſelbe die Koalition der nordiſchen Mächte e 
brochen wurde. Preußens Vergrößerung ſichere die Unab häng 
keit Dentſchlands und außerdem habe Preußen und Italien 
Frankreich genähert. Oeſtkeich iſt jetzt im Stande, feine ung a 
lichen Kräfte im Oſten zu koncentriren und durch die Reſultate 9 
letzten Krieges darauf Ölen, feine militäriſche Organiſan 
u vervollkommnen. Dieſe Pflicht wird für Niemand eine Drohnn 
ln. Das Rundſchreiben betrachtet den politiſchen Horizont k 
| mölkt und den Frieden dauernd. . n 


1 Ausländiſche Fonds. Leipziger Kreditbk. 4 80 B Berl.⸗Stet. III. Em. (4 85 bz 
2 R ” Oeſtr. Metallimes 50 47 6 e Hank 4 82 B do. IV. S. v. St gar. 4 935 bz 
Sonds- N KAktienbör do. National⸗Anl. 5 53-524 bj Magdeb. Privatbk. 4 | 95 8 Bresl. Schw.⸗Fr. 4 — — 
a edo. 250 fl. Präm Ob. 4 53 © Meininger Kreditbk. 4 95 bz Cöln⸗Crefeld 44 — 
Berlin, den 15. September 1866. [do. 100 fl. Kred. Looſe — ah Moldau. Land. Bk. 4 21 5 Cöln⸗Minden 98 bz 
do. öprz. Looſe( 1860) 5 63.614 bz Norddeutſche do. 4 11474 5 do. II. Em. — — 
b. Pr.⸗Sch. v. 1864 — 375 bz Oeſtr. Kredite do. 5 6059-K bz do. 4 —— 
Preuſſiſche Fonds. do. Slb.⸗Anl. 18645 60 G Bomm. Ritter⸗ do. 4 94 G do. III. Em. 4 — — 
75 Italienische Anleihe 5 56.556 bzen G Poſener Prov. Bank | 995 8 do. 94 63 
Freiwillige Anlethe 4½ 96 B 5. Stieglitz Anl. 5 633 b Breuß. Bank- Anth. 4159 bz do. IV. Em. 4 825 8 
Smats- Anl. 1859/5 1025 bz do 5 92 3 Schleſ. Bankverein 4 109 etw bz do. V. Em. 4 82 
do. 54, 55, 57 4½ 964 B 2 Engliſche Anl. 5 | 878 dz Thüring. Ban 66 B Sof. Oderb. (Wilh.) 4 82 G 
do. 66, 1859 % 964 B N. Ruſſ.Egl. Anl3 | 534 bz Vereinsbuk. Hamb. 4 11085 © do. III. Em. 4 — — 
do. 1864 4½ 964 B do. v. J. 18625 85 etw bz u B[Weimar. Bank. 97 do. 18654 85 bz 
do. 50, 52 conv. 4 88 bz do. 18645 93 G Prß. Hypoth.⸗Verſ.4 110 G Magdeb. Halberſt. 43 — — 1865 
do. 18534 88 bz do. engl. 5 91 G do. do. Certific. 4 1014 © Magdeb. Wittenb. 3 688 bz (933 bz 
do. 18624 | 83 6 doPr.⸗Anl. 18645 | 854 B, n. 802-4] do. do. . 97 G Nieder e mb 846 
Iran. St. Anl. 1855,3½ m & Poln. Schap-D. 4 sr * ö enkelſche Cred. B. 4 95 8 7 8 8 Märk. 9 ur 
taats. Schuldſch. 3½ 846 bz 2 . MA I . 4 — — 
Kurufteum.Schlöv 3½ — — = Cert. A. 300 Fl. 5 87 etw Iz Prioritäts⸗ Obligationen. do. conv. 4 — 
Oder⸗Deichb.⸗Obl. Fin — — 3) Pfdbr. n. i. SR. 4 6135 b —— do. conv. III. Ser. 4 — — 
Berl. Stadt- Ovl. 4½ 965 eto isl Part O. 500 Fl. 4 88 Aachen⸗Düſſeldorf 4] 83 bz do. IV. Ser. 44 — — 
do. do. 3½ 824 bz Amerik. Anleihe 6 76-75 4-U bz do. II. Em. 4 83 bz Niederſchl. Zweigb.5 99 B 
Berl. Börſenh.⸗Obl.55 — — Kurh. 40 Thlr. Looſe — 55 B do. III. Em. 44 — — Nordb. Fried. Wilh. 4 — — 
Kur- u. * 3½ 80 8 eue ad. 35fl Looſe — 29 B ee A Oberſchleſ. Litt. A. 4 — — 
Märkische 4 89. B Deſſauer Präm. Anl. 33 Verlooſung o. II. Em. 5 — — 75 itt. B. 3 — — 
* Eh) x „a Lübecker Präm. Anl. 35 494.8 15 e mr 15 Lie 5 1 — — 
O. r r 0. 11. . P — — . itt. . ee 
ommerſche 3½ 794 93 Bank und Kredit⸗Aktien und [do. III. S. 34 (R. S.) 3 76 bz do. Litt. wich 51 8 
2 | do. neue 4 90 bz Antheilſcheine do. Lit. B. 35 76 bz do. Uitt. F. 45 935 
Poſenſche BR ee Berl. Kaſſenverein a 152 © do. IV. Ser. 47 — — Deſtr. Franzö. St. 1996 3 
3 ( do. al =. Berl. Handels⸗Geſ. 4 107 © do. V. Ser. 4 924 bz Oeſtr ſüdl. Staatsb. 3 225 bz 
do. neue 4 895 oz Braunſchwg. Bank. 4 | 858 B o. Düſſeld. Elberf.4 — — Pr. Wilh. I. Ser. — — 
„Schleſiſche 3¼ 87 G Bremer do. 4 116 G do. II. Em. al — — do. II. Ser.) — — 
do. Litt. A. 3½ — — oburgerKredit⸗do. 4 92 II. S. (Om.⸗Soeſtſ 4 — — do. III. Ser. 5 — — 
Weſtpreußiſche 3½ 774 bz Danzig. Priv.-Bk. 4 107. G do. II. Ser. 41] — — Rheiniſche Pr. Obl[(4 — — 
do. 4 85 bi Darmſtädter Kred. 4 813-803 Berlin⸗Anhalt 4914 8 do. v. Staat garant. 330 — — 
do. neue 4 — — do. Zettel⸗Bankſa 975 do. 43 96 G do. Prior. Obl. a 92 bz 
do. do. 4½ 93 5 Dee 3 21 G > do. Litt. B. 4 94 bz 0 * a en 92 bz 
Kur- u Neumärk.4 | 8942 eſſauer Landesbk. ee Berlin⸗Hamburg 4 — o. v. Staat garan — — 
(Peer 8019 Gase e 2 m a f — 597. 50 2 8 
2 Posenſch 4 89 Genfer Kreditbank 4 25% oz Berl. Potsd. Mg. A. 4 — — do. II. Em. 44 921 B 
= (Preußiiche 4 80 bz Geraer Ban 4 110458 do. itt. B.4 — — Ruhrort⸗Crefeld 44] — — 
= Nein, left 4 | — — Gothaer Privat do 4 97 G do. Litt 0.4 | 89 G do. II. Ser. | — — 
S Säͤchſiſche 4 | Mb annoverſche do. 4 | SAH uG Berlin⸗Stettin 4 — — do, III. Sera) — — 
Schleſiſche 4 92 0 Königsb. Privatbk. 4 108 G do. Em. 4 86 8 do II. Em. al — — 


Bresl & 
Geſchäftsloſigkeit geringe fire Offerten, die Kurſe aller Spekulationspapiere erheblich zu drücken. — Ruſſiſche durch] Nationalanlehen 51, HL 
16. 


Tarnowitzer 754 B. Koſel⸗ Oderberger 51 B. dito Prior.⸗Oblig. —. Oeſtr. neue Banknoten —. 


noten —. 


Telegraphiſche Korreſpondenz für Fonds⸗Kurſe. 

(Effekten Societät.) Berliner Wechſel 105 B., 
9. Parifer Wechſel 115 B., Wiener Wechſel I, 6% Verein. 
eile 660, öſtreich. Kreditaktien 139 


Verantwortlicher Redakteur: Dr. jur. M. M. Iohmus in Bofen. — Druck und Verlag von W. Decker & Comp, in Bofen, 


Frankfurt a. M., 16. September, A 
Hamburger Wechſel 888 B., Londoner Wechſel 1184 B. P 
St.⸗Anl. pro 1882 744, öͤſtreich. Bankant 


5 % Metalliques 59, 80. 


ien, 15. September. 
0 


W̃ 
1860er Looſe 


„Darmſtädter Bankaktien 205 B., 


gen Nachrichten riefen einige Beſorgniß hervor, ſo daß alle Papiere zurückgingen; ’ ; 


IRuff. Eiſenbahnen 5 71 8 
Stargard⸗Poſen 45 93 B 
bü ger 4 130 dz 


Gold, Silber und Papiergel 
— 113 bz 
ma 9.10 G 


1 b. 


5. 101 bz 


Eiſenbahn⸗Aktien. 


Aachen⸗Düſſeldorf 3 
achen⸗Maſtricht 5 
Amſterd. Rotterd. 4 
Berg. Märk. Lt. A. 4 
Berlin⸗Anhalt 4 
Berlin-Hamburg 4 
Berl. Potsd. Magd. 4 

4 

4 


do. (einl. in Leipz.) — 


Berlin⸗Stettin eſtr. Banknoten 


Berlin-⸗Görli 
do. Stamm ⸗Prior. 5 
Böhm. Weſtbahn 5 
Bresl. Schw. Freib. 4 
Brieg ⸗Neiße 4 
Cöln⸗Minden 4 1147 
Coſ. Oderb. (Wilh.) 4 50 
do. Stamm⸗Pr. 
do. do. 
Gal. C. Ludwg. 
Ludwigshaf⸗ Bend. 
Magdeb. Halberſt. 
Magdeb. Leipzig 
Magdeb. Wittenb. 
Mainz⸗Ludwigsh. 
Mecklenburger 
Münſter⸗Hammer 
Niederſchleſ. Märk 
Niederſchl. Zweigb. [4 
Nordb., Frd. Di 4 
berſchl. Lt. A. u. G. 
do. Lit. B. 


N 


— 
| 
| 


>PPPPPPOGE 


ten 150 fl. 8 T. 
do. 2M. (6 


— 


5 22 bz 
99 


1860er 2 7 si zus Looſe 65, Badiſche Looſe 52 B., Kurheſſiſche Looſe 544 B., frre 5 
etalliques g 
n, 16. September, Wag Privatverkehr, Ueberwiegend angeboten. Kreditaktien 15% ” 

Nordbahn 162, 00, 1860er Looſe 79, 60 1864er Looſe 70, 60, Staatsbahn 186, 80, Galizier 205, 50. 
Wien, 15. September. (Schlußkurſe der officiellen 8 
1854er Looſe 75, 00. Bankaktien 723, 
68, 10. Kreditaktien 156, 00. St.⸗Eiſenb.⸗Aktien⸗Cert. 187, 00. Galizier 206, 00, 
Hamburg 96, 00. Paris 51, 00. Frankfurt 108, 50. Amfterdam — Böhmiſche We 
1860er Looſe 80, 40. Lombardiſche Eiſenbahn 207, 50. 1864er Looſe 71, 40. Silber- Anleihe 75, 50. 

Auſtrian B. 76, 00, Napoleonsd'or 10, 29, Dukaten 613, 00, Silberkupons 128, 00. 

(Avendpörſe.) Fortdauernd angeboten. Kreditaktien 155, 30, Nordbahn 1 
80, 10, 186 ler Looſe 71, 10, Staatsbahn 186, 50 
Amſterdam, 15. September, Nachmittags 4 Uhr 15 Minuten, 
5% Metalliques Lit B. 688. 5% Metalliges 46 r. 
Silberanleſhe 559. 1% Spanier 33. N 5 
Mexikaner 168. 5% Stieglitz de 1855 774. 5% Ruſſen de 1864 9 


Flau. 


Anhaltend flau. 

00. Nordbahn 164, 50. Natel ge 
Czernowitzer 175, 00. London 128,2. 
ſtbahn 154, 00. Kreditlooſe al zer 


net B — —— 


Bi 2 
2 85 2 
= 
an 
8 = 
= S 
63 


62 90 


Galizier 22 lin 
au, + 
27% Metalliques 234. 50 out. ra 
3% Spanier 308. 4% Ver. Sl. 13 1182 54 Hen Integrale 5 
1. | u 


